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®ebicßt: Ä'ennft bu bie 5Lage
ÜDtaSEen.

®ie ©cßtteizerfrauen im Kampfe gegen
ben SIlEoßol.

SaHfücßer.

gn^aff:
©preeßfaal.
geuilleton: Sein Sieb,

feuilleton: 3öo ift ber 2ßeg.

Beilage:
®a§. ^lOC^jeitSgefc^enf.

®et ®äfe im Seben ber ßermatter.
9tenaiffance=5£racßt im mobernen Senebig.
2ßie weit fann man bie menfeßließe

Stimme ßßren?
SriefEaften.

iltr. 4. — 1910

32. Saßrgüng.

ïue Mtrspn te JrauEmtei.

Jlbannement.

S3ei ftranfo^uftettung Per süoft

©albjäßrtieß • • • St. 3.-
SSierteljäßrlicß „1.50

SluSlanb jujüglid) sBorto.

0(otM<ftili(tn:
„Rocß= unb ©auSßaltungSfcßule"
(etfdjtint am 1. Sonntag jeben SMoitatS).

„für bie Heine SBelt"
(tt(<&eint am 3. Sonntag itben TOonatSi.

ItbiUiin aib Perlag :

frau ©life ©onegger.
Sßienerbergftraße j. „SSergfrieb".

4anggafj
Selepßon 37ß-

5t. ©allen
3mmet ftxebe jnm (Sangen, unb tannft bn (ebbet tetn (Sange!

SJtotto; SBetben, al! btenenbe! (Blieb (ctUtefe an ein (Bange! btcb an!

Infertionenret» :

'Per einfache ipetttjeile
für bie ©djroeij: 25 ®tS.

„ baS SluSIanb: 25 Pfg.
Sie iRettamejeite: 50 ®t8

Sie „©cßroeizet frauen-Qeitung"
erfeßeint auf jeben ©onntag.

Jamtutn «Ie|it:
©ppebüion

bet „©cßroeizet ftauen »geitung".
Auftrüge nam piaß @t. ©allen

nimmt aueß

bie SBudjbrucferei 3Ttertur entgegen.

5anntafl, 23 ^fatwar.

3fcennfi ôtt ôtc Wage-

Äennft bu bie Sage, beten frieben leidjt
Unb beren tiefe ©title feine Saft,
3ln benett biet) fein ©eimroeß überfcßletcßt
Unb bie bu bod) fo feßnett nergeffen ßaft?
Sie Sage finb eS, fern ben feiertagen,
SBenn zum jeitlofen feft baS ©erz fid) ruftet,
Sie bid) mit unfießtbarer ©trömung tragen,
Sa& eS bid) raie in mandjem 83ucß gelüftet,
Sie ©eite einmal nod) zurüefzufeßlagen —
Sann, oßne baß beS SBucßeS S3lätter fcßließen,
Puffteßn unb fortgeßn, (ädjeln unb genießen.

SBUÇtlm Bon Scbotg.

SMasften.
fafd)ing§=@fijje non ©. f.

fafdfing! Srompetentufd), Sanjroirbet, bunte
3Ra§ferabe! Sie leßte ©elegenßeit, fid) auszutoben,
nod) einmal unterjutaudjen in ben Strubel be§ Per=
gnügenS, beoor bie feftlofe $eit faßreS ' beginnt.
Sie 3Jlenfcßen laffen eS fid) nun einmal nießt neßmen,
froß ju fein, roenn eine ©poeße zu ©nbe geßt. @ie

jubeln z" ©iloefter, roenn baS alte Qaßr, baS ißnen
bocß fo oft ein guter freunb geroefen, fterbenb in ficß

Zufammenfinft unb baS neue cor ber Sür fteßt, fremb
unb fait, mit unburcßbringlicßem Hlngeficßt; fte jubeln
im faftßing, roenn unter feßmetternben fanfaren bie
©aifon, bie einft mit Ungebulb ßerbeigefeßnte, ißr üeben
auSßaucßt unb feßon ber 3lfcßermittroocß grau unb ge<

langweilt im ©intergrunbe gäßnt. Siegt nießt etroaS

oon ber Unraft be§ SebenSfampfeS, ber fagb naeß
bem ©lücf barin? 2luStrinfen ben Setßer bis zur
Steige! Unb roenn er nur noeß eine Steige entßält
biefe foften bis auf ben leßten Sropfen. Stacßbem
fomme, roaS mag! SBenn nur bem Slugenblicf fein
9ied)t roirb, unb ber Slugenblicf ift fo fcßön!

2lcß ja, roarum niißt? SBoßl bem, ber fo benfen
unb ßanbetn fann. Ser ©rnft beS SebenS zwingt unS
feßon oßneßin roieber in feinen S3ann. Sie ©orge,
bie Slrbeit, ber SSerbruß melben ficß oon felbft. SEBoßl

bem, ber fie für furze ©tunben nergeffen fann. Ser
fteß loSzutöfen oermag oon ben taufenb Seiten, mit
benen ber Sitttag unS feffelt. Sie SOtaSfe oor'S ©efießt,
baS bunte SIeib beS ©«ßerzeS übergeftreift — unb nun,
Slot, Sümmerniffe, bjSflicßten, bie ißr mieß täglicß
quält, fueßt mieß oergebetiS!

3tft eS nid)t bezeießnenb, baß roir bie SttiaSfe bor= i

neßmen unb ein frembeS ©eroanb anlegen muffen, um
einmal ganz roir felbft zu lein, ein SDtenfbß unter
Sttienfcßeit 3ft eS nießt ein iSeroeiS bafür, baß roir
für geroößnlicß eine SDtaSfe tragen, bie ba§ ©<ßlicßt=
SJlenfcßtidje in unS oerßüllt? Sie ©Bflicßfeit, bie

©tanbeSintereffen, bie SSorfdjriften unfereS SSerufeS,
bie jRücfficßtnaßme auf Singe, bie unS fonft forbern
ober ßemmen fönnten, fie zwiuflen unS zur unauf=
ßürrießen ©elbftoerleugnung. SaS Seben oerlangt eine

SiSeiplin, bie ßart an SBernicßtung ber ©igenart ftreift.
Slber tief in unS feßlummert bie ©etmfucßt naeß greißeit,
nad) ritcffißtSlofer ^Betätigung beS eigenen 3>cf)- @ie

brießt ßeroor in großen ©tunben, roenn roir, ade ©on=
oenienz unb SBorfcßrift oergeffenb, ber ©timme unfereS
ÇerzenS folgen, fei eS z«m ©belntut, fei eS zum £>aß.
Unb fie brießt ßeroor in ©tunben ungebänbigter Suft,
roenn roir, in einem ©tront ©leießgeftimmter feßroimmenb,
feine anbere Slufgabe fennen, als bie, unS zu amü=
fieren.

SBarum nießt! Slufatmen befreit bie SSruft.
©in ßeller gjamßzer fann ©efüßle löfen, bie fonft baS

§erz zu zerfprengen broßten. Unb maneßer roeiß nießt
einmal meßr, baß er unter einem Srucfe gelebt, ßielt
biefen erbärmlicßen tjuftanb be§ ©ingef^nürtfeinS für
ba§ Stormale unb fießt erft im auSgelaffenen 5afißingS=
treiben, roaS freies Sltmen ßeißt, fießt unter ben oer=
ßüttenbeit SRaSfen, bie alles gleicß erfißeinen laffen,
bie roaßren menfeßtießen ©efiißter in ißrer unenb=
ließen SBerfcßiebenßeit. SQJenn bann ©tanz unb Qubel
oorüber ift unb er roieber ßeimfeßreitet in fein alteS
Stocß, fo roeiß er bocß : bieS Qocß ift etroaS Sleußer*
lidjeS, nur einer Serfleibung gleicßfam, bie ber SafeinS=
fampf unS aufgezroungen ; aber baS ^nnertiiße, ber
Sern, ift ber SJtenfeß, unb er foil ficß feine SnbioibualB
tät beroaßren unb nießt ben ©eßein einbringen laffen
in feines ÇerzenS ÏBefen.

©eßein unb ©ein! Sie SRaSferabe oertaufeßt
beibe unb bient bocß roie roenig anbereS bazu, jebem
Zu feinem fHeeßt zu oerßelfen. ,,©S ift etroaS in unS,
baS gleieß ben SBotfen roeeßfett, aber aueß etroaS, baS

feft unb unoeränberlicß bleibt gleicß) bem §immel über
jenen," fagt ^ean sfSaul. Sie gaftnacßtSfrößlicßfeit
ift ein aufblinfenber ©onnenftraßl; balb ntaeßen SfBolfen

ißn oerlöfcßen. SBenn nur ftiH unb treu roie ber eroige
fpimntel etroaS in unS bleibt, bem bieS roecßfelnbe
©piel beS SageS nicßtS anßaben fann! SBenn roir
frößließ fein mögen mit ben grbßlicßen, teilneßmenb
mit ben betrübten, unb bocß immer biefelben bleiben,
bie genießen fönnen, oßne fteß zu oerlieren, geben, oßne
arm zu roerben, bie ßeiter fteßen im irbifeßen ©eroüßl,
rüftig im Sarnpf, aber ben SBlicf auf» ©roigfeitSziele

gerid)tet unb bei ©lücf unb ©nttäufeßung, Saumel
unb ©rnücßterung, ben ©ebanfen im ©erzen:

n
„3cß fomme aus anberen 3®itbu
„Unb ßoffe, in anbre zu geß'n."

Dit SMjctfcmitn int Snumfc gegen

He« Mol.
SluS einem SSortrage oon ©errn ißfarrer ip. S e 11 e r in
g-Iaroit an ber3oßreSoerfammlung beS ©cßroeiz- ©emein=
nüßigen grauenoereinS am 23.3uni 1909 in Sangentßal.

(S«tu6).
ertönt bie grage: 3[t nid©t biefer SlifoßoB

not gegenü&er in ber Scßroeij feit 30 3a^ren
eine©ei(6eroegung erftanben, unb ßalfen niißt auiß
©cßroeizerfrauen mit an biefem SBerfe? (Senaife,

fo ift» eS. mu6 mi$ tetber bamit begnügen,
mit fliegenbem ginger einige fünfte au§ ber
bornenreidjen ©efcßiißte biefer 23etoegung anju=
beuten. 3uer^ trat ^ie cßriftlicße Siebe auf ben

ifßlan in ber ©riinbung beS 39lauen ÄreujeS,
beffen Hauptarbeit barin befteßt, ficß ber Opfer
ber SLrunffudjt anjuneßmen. (Sine jroeite ©tappe
bilbete baS ©infeßroenfen ber Männer ber SSiffetù
fd©aft im fogenannten Sllfoßolgegnerbunb. ©ein
23erbienft liegt in ber SluftlärungSarbeit, bie er
in 2Bort unb Scßrift geleiftet. ©ine britte Stufe
öe^eirißnet bie ©inbürgerung jmeier gnftitutionen
auslänbifeßen UrfprungeS: beS ©uttemplerorbenS
uttb ber Heilsarmee, bie beibe mit lonfequenter
Sllfoßolgegnerflßaft eine geniale Organifation unb
gro^e roerbenbe Äraft oerbinben. gn all biefen
2?erbünben arbeiten grauen neben Sftünnern.
SluSfcßlie^licß grauenfaeße ift ber ©(ßroeij. SÖunb

abftinenter grauen, ber unter ber Seitung ber
grau ®r. 23teuter=2Bafer fteßt unb ficß zum be=

fonberen 3ie( Slufflärung unter ber meiblicßen
gugenb gefteeft ßat. gerner nenne icß ben jür=
eßerifeßen grauenoerein für fDîâ^igfeit unb Sßolf§=

rooßl, ber ©dßöpfer ber alloßolfreien Sßirtfcßaften,
bie ficß fo treffließ betoüßren. Unb enbli^ fei
nodj einer einzelnen grau ein Jîranz gerounben,
ber neuenburgifeßen ©cßriftftellerin 51. ©ombe,
beren oolfStümlicße ©rzdßlungen unferen grauen
bas Sllfoßolelenb in pacEenben Silbern oor bie
©eele fteüen.

Tit.. Le1iivui ^..I-anÄLsbidliot. ksX L Wì?

Gedicht: Kennst du die Tage
Masken.
Die Schweizerfrauen im Kampfe gegen

den Alkohol.
Ballfächer.

InHcrtt:
Sprechsaal.
Feuilleton: Sein Lied.
Feuilleton: Wo ist der Weg.

Beilage:
Das Hochzeitsgeschenk.

Det Käse im Leben der Zermatter.
Renaissance-Tracht im modernen Venedig.
Wie weit kann man die menschliche

Stimme hören?
Briefkasten.

Wr. 4. ^ ^ ^ ^ ^ 1910

raum-I«/,
32. Jahrgang.

die Interessen der Frauenwelt.

Adoouemtnt.

Bei Franko-Zuftellung per Post

Halbjährlich Fr, 3.-
Vierteljährlich „1.50

Ausland zuzüglich Porto

Gratie-Keilagen:

„Koch- und Haushaltungsschule"
(erscheint am I. Sonntag jede» Monat«),

„Für die kleine Welt"
terschetnt am Z. Sonntag jede» Monat»,.

Kààtiiu M Perl«»:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße z. „Bergfried".

-La«,«aß
Telephon S7K.

St. Hallen Immer strebe zum Ganze«, und kannst du selber letn Ganze»
Motto, Werden, al» dienende» Glied schließ an ein Ganze» dich ant

Zusertiiuivret«:
Per einfache Petltzeile

Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Psg.
Die Reklamezeile: 5V Cts

Zm»«à
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint aus jeden Sonntag.

^lluiueu-At«»:
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sonntag, 23 Januar.

Kennst Su Sie Tage
Kennst du die Tage, deren Frieden leicht
Und deren tiefe Stille keine Last,
An denen dich kein Heimweh überschleicht
Und die du doch so schnell vergessen hast?
Die Tage sind es, fern den Feiertagen,
Wenn zum zeitlosen Fest das Herz sich rüstet,
Die dich mit unsichtbarer Strömung tragen.
Daß es dich wie in manchem Buch gelüstet.
Die Seite einmal noch zurückzuschlagen —
Dann, ohne daß des Buches Blätter schließen.
Aufstehn und fortgehn, lächeln und genießen.

Wilhelm von Scholz,

Masken.
Faschings-Skizze von C. F.

Fasching! Trompetentusch, Tanzwirbel, bunte
Maskerade! Die letzte Gelegenheit, sich auszutoben,
noch einmal unterzutauchen in den Strudel des
Vergnügens, bevor die festlose Zeit des Jahres beginnt.
Die Menschen lassen es sich nun einmal nicht nehmen,
froh zu sein, wenn eine Epoche zu Ende geht. Sie
jubeln zu Silvester, wenn das alte Jahr, das ihnen
doch so oft ein guter Freund gewesen, sterbend in sich

zusammensinkt und das neue vor der Tür steht, fremd
und kalt, mit undurchdringlichem Angesicht: sie jubeln
im Fasching, wenn unter schmetternden Fanfaren die
Saison, die einst mit Ungeduld herbeigesehnte, ihr Leben
aushaucht und schon der Aschermittwoch grau und
gelangweilt im Hintergrunde gähnt. Liegt nicht etwas
von der Unrast des Lebenskampfes, der Jagd nach
dem Glück darin? Austrinken den Becher bis zur
Neige! Und wenn er nur noch eine Neige enthält
diese kosten bis auf den letzten Tropfen. Nachdem
komme, was mag! Wenn nur dem Augenblick sein
Recht wird, und der Augenblick ist so schön!

Ach ja, warum nicht? Wohl dem, der so denken
und handeln kann. Der Ernst des Lebens zwingt uns
schon ohnehin wieder in seinen Bann. Die Sorge,
die Arbeit, der Verdruß melden sich von selbst. Wohl
dem, der sie für kurze Stunden vergessen kann. Der
sich loszulösen vermag von den tausend Ketten, mit
denen der Alltag uns fesselt. Die Maske vor's Gesicht,
das bunte Kleid des Scherzes übergestreift — und nun,
Not, Kümmernisse, Pflichten, die ihr mich täglich
quält, sucht mich vergebens!

Ist es nicht bezeichnend, daß wir die Maske vor- >

nehmen und ein fremdes Gewand anlegen müssen, um
einmal ganz wir selbst zu sein, ein Mensch unter
Menschen Ist es nicht ein Beweis dafür, daß wir
für gewöhnlich eine Maske tragen, die das Schlicht-
Menschliche in uns verhüllt? Die Höflichkeit, die

Standesinteressen, die Vorschriften unseres Berufes,
die Rücksichtnahme auf Dinge, die uns sonst fördern
oder hemmen könnten, sie zwingen uns zur
unaufhörlichen Selbstverleugnung. Das Leben verlangt eine

Disciplin, die hart an Vernichtung der Eigenart streift.
Aber tief in uns schlummert die Sehnsucht nach Freiheit,
nach rücksichtsloser Betätigung des eigenen Ich. Sie
bricht hervor in großen Stunden, wenn wir, alle Con-
venienz und Vorschrift vergessend, der Stimme unseres
Herzens folgen, sei es zum Edelmut, sei es zum Haß.
Und sie bricht hervor in Stunden ungebändigter Lust,
wenn wir, in einem Strom Gleichgestimmter schwimmend,
keine andere Aufgabe kennen, als die, uns zu
amüsieren.

Warum nicht! Aufatmen befreit die Brust-
Ein Heller Jauchzer kann Gefühle lösen, die sonst das
Herz zu zersprengen drohten. Und mancher weiß nicht
einmal mehr, daß er unter einem Drucke gelebt, hielt
diesen erbärmlichen Zustand des Eingeschnürtseins für
das Normale und sieht erst im ausgelassenen Faschingstreiben,

was freies Atmen heißt, steht unter den
verhüllenden Masken, die alles gleich erscheinen lassen,
die wahren menschlichen Gesichter in ihrer unendlichen

Verschiedenheit. Wenn dann Glanz und Jubel
vorüber ist und er wieder heimschreitet in sein altes
Joch, so weiß er doch: dies Joch ist etwas Aeußer-
liches, nur einer Verkleidung gleichsam, die der Daseinskampf

uns aufgezwungen; aber das Innerliche, der
Kern, ist der Mensch, und er soll sich seine Individualität

bewahren und nicht den Schein eindringen lassen
in seines Herzens Wesen.

Schein und Sein! Die Maskerade vertauscht
beide und dient doch wie wenig anderes dazu, jedem
zu seinem Recht zu verhelfen. „Es ist etwas in uns,
das gleich den Wolken wechselt, aber auch etwas, das
fest und unveränderlich bleibt gleich dem Himmel über
jenen," sagt Jean Paul. Die Fastnachtsfröhlichkeit
ist ein aufblinkender Sonnenstrahl; bald machen Wolken
ihn verlöschen. Wenn nur still und treu wie der ewige
Himmel etwas in uns bleibt, dem dies wechselnde
Spiel des Tages nichts anhaben kann! Wenn wir
fröhlich sein mögen mit den Fröhlichen, teilnehmend
mit den Betrübten, und doch immer dieselben bleiben,
die genießen können, ohne sich zu verlieren, geben, ohne
arm zu werden, die heiter stehen im irdischen Gewühl,
rüstig im Kampf, aber den Blick auf» Ewigkeitsziele

gerichtet und bei Glück und Enttäuschung, Taumel
und Ernüchterung, den Gedanken im Herzen:

„Ich komme aus anderen Zeiten
„Und hoffe, in andre zu geh'n."

We MelM« il» Kmvle me«
Seil MW.

Aus einem Vortrage von Herrn Pfarrer P.Keller in
Flawil an der Jahresversammlung des Schweiz. Gemeinnützigen

Frauenvereins am 23. Juni 1909 in Langenthal.
(Schluß).

„Es ertönt die Frage: Ist nicht dieser Alkoholnot

gegenüber in der Schweiz seit 30 Jahren
eine Heilbewegung erstanden, und halfen nicht auch

Schweizerfrauen mit an diesem Werke? Gewiß,
so ist, es. Ich muß mich leider damit begnügen,
mit fliegendem Finger einige Punkte aus der
dornenreichen Geschichte dieser Bewegung
anzudeuten. Zuerst trat die christliche Liebe auf den

Plan in der Gründung des Blauen Kreuzes,
dessen Hauptarbeit darin besteht, sich der Opfer
der Trunksucht anzunehmen. Eine zweite Etappe
bildete das Einschwenken der Männer der Wissenschaft

im sogenannten Alkoholgegnerbund. Sein
Verdienst liegt in der Aufklärungsarbeit, die er
in Wort und Schrift geleistet. Eine dritte Stufe
bezeichnet die Einbürgerung zweier Institutionen
ausländischen Ursprunges: des Guttemplerordens
und der Heilsarmee, die beide mit konsequenter
Alkoholgegnerschaft eine geniale Organisation und
große werbende Kraft verbinden. In all diesen
Verbänden arbeiten Frauen neben Männern.
Ausschließlich Frauensache ist der Schweiz. Bund
abstinenter Frauen, der unter der Leitung der
Frau Dr. Bleuler-Waser steht und sich zum
besonderen Ziel die Aufklärung unter der weiblichen
Jugend gesteckt hat. Ferner nenne ich den zür-
cherischen Frauenverein für Mäßigkeit und Volkswohl,

der Schöpfer der alkoholfreien Wirtschaften,
die sich so trefflich bewähren. Und endlich sei

noch einer einzelnen Frau ein Kranz gewunden,
der neuenburgischen Schriftstellerin T. Combe,
deren volkstümliche Erzählungen unseren Frauen
das Alkoholelend in packenden Bildern vor die
Seele stellen.
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®ie SlftionSfdljtgt'ett biefeê ftattïid^en Jîorpâ
wirb nodj baburdj erljôljt, bafj e§ ein ftfinbigeâ
©efretariat unterhält, über Leitungen oerfügt
unb eine feljr inftruftioe SluâfteHung im 8anbe
wanbertt läfct.

2Saê ift nun ba§ ©rgebnië biefer alîoljol=
gegrterifdjen 21nftrengungen? 2tn unb für fid)
getoi^ fein oerddjtIid)eâ.j|@3 ftnb Ijeute 62,000
ÜMnnlr, grauen unb Äinber in ber ©djweij
gefammelt, bie ba§ (Seiübte getan haben, ent»
weber auf 0*>er für immer leinen ©lîoljol
ju | genießen. ©§ mürben ïrinïer^eilftdtten
gegrünbet. tourbe ba unb bort bie ®e|e£»
gebung im Sinne ber ßurücffdjneibung roenigftenS
ber fdjlitnmfien SluSwüdjfe beâ ©Ifoholiâtnuâ uer»
beffert. @S ift bem 2ßirtljau§ alten ©tileä bie

Äaffeeßatle, baS alfo^oIfreieSReftaurant unb 3SoIf§=

ljau§ jur Seite geftettt toorben. ©S ift in getoiffen
leiten ber 23eoöl!erung eine llmwanblung be§

Urteils eingetreten. ®ie alten ÜMrlein oom
^Branntwein als bem SebenStoaffer, oom S3ier

als bem flüffigen 33rot unb oom SBein als ber
fülildj ber ©reife beginnen als ÜDWrlein erîannt
ju werben. 23efonberS in @djul» unb ©ltern=
freifen bdmmert bie SrïenntniS auf, baff jutn
allerwenigsten ben Äittbern fein ©Ifoljot einju»
fd^cnfen ift.

2lber fdjlagen toir bas atteS nid^t ju ljo<h an.
2BaS bebeuten bie 62,000 fdjweij. ©bftinenten
gegenüber ben 3 ÜOtiUionen ©ibgenoffen unb
=®enoffinnen, bie einftweilen no$ meßr ober
weniger ftramm beim ©lïoljol »erharren? SOßaS

bie 500 alïoljolfreien SBirtfdjaften gegenüber ben

24,000 anbern 2BaS bie Sdjar ber in Stnftalten
unb 33ereinen geborgenen îrinïer gegenüber bem

ftetS fidj oerjüngenben §eer ber anbern, bie un»
gewarnt unb ungefdjüfct bem äußern unb innern
©lenb entgegentaumeln 2BaS bie paar Streifen
Slufftärung gegenüber ben Stebelmaffen ber Lln»

lenntitiS unb ber ißorurteile in unferm 33olî?
2SaS wir bis jefct fe^en, finb blofj einzelne iDlor»
genlidjter, bie am fjorigont emporgucten. Soll eS

ootlenbS £ag werben, bann mufj fidj baS ©djweiger»
oolf gang anberS gegen feinen fdjlimmften geinb
unb Ausbeuter ermannen. ®ann müffen oor
allem audj biejenigen SSoüSglieber gefdjloffen in
bie Bewegung eintreten, oon benen ißr ©rfolg
am meiften abklingt: unfere grauen!

Pßarum bie grauen? Söeil fie bie größere
§dlfte unfereS SBolfeS bilben unb am meiften
unter bem StlloljoliSmuS leiben.

Pßarum bie grauen? SCßeil ber ÜDlann aller»
bingS beS SSolfeS §aupt ift, baS Sffieib aber beS

SSolfeS §erj unb weil nodj nie eine neue 23e»

wegung, fei eS religiöfer ober ergie^erifcher ober
fogialer ©rt, fidj burdjgufefcen »ermodjte, eS fei
benn ber gnteüigeng unb gnüiatioe beS ÜOlanneS,
baS ©emüt unb bie auSbauernbe Sirene ber grau
gu §ilfe gefommen.

SBarum bie grau 2Beil wir SDîdnner gwar
bie (Sefe^e fd^affen, bie grauen aber baS, waS
weit wichtiger ift als baS ®efe£: bie Sitte.

SGBarum bie grau? 2Seii ber ÜOiann fraft
feiner redjtlidjen Stellung atlerbingS bie ©egen»
wart be^errfc^t, bie grau aber fraft ifjrer natür»
lid^en (Stellung bie $u£unft bilbet in ber 5ïinber=
ftube.

2luS biefen ©rünben ift ben grauen im Kampfe
gegen bie ©Ifoljolnot in unferm SBolfe eine gar
meßt ßodj genug eingufdjäjgenbe iDiadjt oerlieben.
2luS eben biefen ©rünben aber liegt audb bie
benfbar fdbwerfte 93erantmortung auf ibnen. Sie
werben ein Segen fein, wenn fie [idj ber iftot
beS SSolfeS annehmen, fie werben fidj fdbwerer
ÏRitfdjulb an biefer iftot anîlagen müffen, wenn
fie, obwohl mit ihr befannt unb gu ihrer ©bweßr
aufgerufen, fidj nicht gur fjilfe finben laffen.

gammern ift weibifdj,§elfen aber ift weiblich-"

$allfäd?er.
©on ®ßeo ©eelmann.

(®<Siu6).

®ie Araber brachten eine neue gorm naefj ©uropa,
ben gahnenfächer. ©r roar roohl anfänglich eine oer=
lleinerte 9ta<hbtlbung oon ber gähne be§ Propheten,
îiaher rourbe bie gadjerflftdje auch oielfad) mit Koran»

fprüd)en befcfjrieben unb bemalt. 31n einem längeren
(Stiel fafj feitlich bas gähnlein in ber ©röjje eine?
fteinen GuartbtatteS. ©ê beftanb au§ einem bünnen
Gahmen, über ben ©eibenftoff ober auch ©trohgeflecht
auSgefpannt roar. ®iefer gahnenfächer fanb guerft
bei benjenigen SBöllern ©uropaS ©ingang, roeld)e mit
ben Slrabern in engere ^Berührung traten. @§ roaren
bie§ bie Italiener, mehr aber noch bie ©panier.

Um 1500 fam enbüd) derjenige gâcher nach ©uropa,
welcher je^t ber üblichefte ift, ber galtenfächer. ©eine
©rfinbung rechnen ftch bie ©hmefen ju. ®od) fotlen
fie ihn erft oon ben Japanern entlehnt haben, geben»

falls aber roar ber galtenfächer auf europäifchem
SSoben guerft in Spanien. SSon hier roanberte er nach

granlreich, roo er feine fünftlerifche üluSgeftaltung
erhielt. SefonberS unter Subroig XIV. rourbe er ein

beliebter fiujuSgegenftanb ber oornehmen ®amenroelt.

gm gahre 1678 rourbe unter biefem König in
ifßaris eine gädjermachergunft gegrünbet. ®ie ©täbe
beS galtenfächerS rourben auS ©Ifenbein, ©chilblrot,
Perlmutter unb ©belmetall hergefteüt unb mit 3Jtatereien,

©raoierungen unb gnlruftierungen oergiert. 3US ©toff
rourbe ©eibe, îttlaS, unb feines Seber oerroenbet, bie

mit ©ouaihemalereien gefchmüclt rourben.
gn ®eutfd)lanb rourbe ber gâcher erft nach ben

Kreuggügen in ber ritterlichen ©efeUfdjaft unb an ben

Ööfen belannt. ®ie Kreugritter hatten ihn in ben

Sänbern beS europäifchen ©übenS unb beS Orients in
ben gänben ber ®amen gefehen, unb fo brachte benn

roohl ber eine ober andere feiner ©emahlin ober ©e»

liebten einen gâcher auS SSenebig, ©pgang ober oon
ben Iteinaftatifchen Küftenftäbten als ©rinnerung an
ben gefahrooUen 3U8 bei ber IRücftehr mit. gebo^
geroann er nur geringe SBerbreitung. 3lHgemeiner

angenommen rourbe er erft, als ®eutfd)lanb unter ben

©inftuh ber frangöjifchen 9Jlobe geriet, ©egen ©nbe
beS 16. gahrhunbertS beginnt ber gâcher bei ber
beutfchen ®amenroelt beliebt gu roerben. 31m häufigften
rourbe in biefer geit ber geberfächer gebraucht. Sunt»
gefärbte ©traufjenfebern roaren eS gewöhnlich, bie

fcheibenartig ober atS SBebel gu einem bieten SSufd)

um einen Knopf bereinigt rourben, ber bem ©riff
auffah- ®ie ®amen trugen ihn frei in ber £>anb ober

hängend an einer Kette ober ©d)nur, bie oom ©ürtel
ausging. 3lber auch gahnenfächer unb galtenfächer
rourben oereingelt benuht. gm darauffolgenden gahr»
hundert gelangte ber galtenfächer faft gur oöttigen
SlDeinherrfchaft in berfelben SEBeife gegiert unb ge=

fchmücft roie in granlreich- „gnSgemein rourbe jeht",
wie eS in bem grauengimmer=£e);iton beS 3lmarantheS
hei^t, „eine golbene, filberne ober auch mit ©eibe

burdjmengte C.uafte Wer SErobbel in ben gâcher ge»

fchtungen, guroeilen aber auch ein ®anb barein getnüpfet."
gm 18. gahrhunbert rourbe ber galtenfächer bagu
herangegogen, um mit feinen SDlalereien bie ©reigniffe
ber grohen SBelt, bie baS öffentliche gntereffe eine

geit lang feffelten, gu begleiten. So gab e§ gädjer
a la ©agiioftro, bem berühmten albenteurer unb
©harlatan, bie mit Ppramiben unb flammenden
©ternen auf feine ägqptifche SEBeiSbeit unb feine grei»
maurerei anfpietten. Sei ber ïhronbefteigung griebrich
SEBilhelmS II. rourben ^ulbigungSfä^er angefertigt,
bie mit mpthologifchen unb atlegorifchen ©egenftänben
oon ber Çanb ©hoboroiecliS gegiert, an biefe Segebenheit
erinnern foilten. ©ehr erfinberifcf) roar SEBien in foldjen
gächern. gm gahre 1786 oeröffentlichte ber SEÖiener

gächerfabrilant Söfdjenlohl ein SîergeichniS feiner
gâcher, aiuf ihm prieS er unter anberem an „Phb=
fiognomifche gâcher", auf benen nach ben ©runbfäigen
oon SaoaterS PhPÜoStmmit 9Jtännerföpfe bargeftellt
waren, bie bem „fdjönen ©efchlecht bei ©rroählung
eines SiebhaberS ainleitung geben foKten". gerner
mpfahl Söfchenlohl „gä<her mit optifcher SDläbchenroahl"
unb „gädjer gur geheimen ©pradje ber 2iebe", oon
benen er behauptet, baß „fich oermittelft ihrer perfonen
in einer ©efellfchaft unterreden tönnen, ohne oon
anbern bemertt gu roerben".

Stach einer längeren Shihepaufe ift gegenwärtig
bie gädjerinbuftrie baburdj roieber gu einer neuen
SBIüte erwacht, baß fttfj tüdjtige Künftler ber gâcher»
maierei gugeroanbt haben. ®aS eigentliche gächerlanb
ift aber in unferer 3eü ©panien. fjier weiß ihn bie

gnfantin wie bie gigarettenarbeherin mit gleich
ootienbeter ©ragie fpielen gu laffen unb hier ift auch
bie gädjerfprache mit allem roeiblidjen Staffinement
ausgebildet. 3U und grommen unferer fdjönen
Seferinneit feien einige StebenSarten biefer Sprache
ohne 2Borte mitgeteilt. 2Birb ber gefdjloffene gädjer
am rechten Slrm getragen, fo bebeutet bieS: „gdj
fuche einen SDtann" ; baS Slnblicten ber gächermalerei
befagt: „®u gefätlft mir"; baS gurücfftreidjen beS

Stirnhaares mit bem gâcher : „geh benfe an ®idj" ;
baS gatlenlaffen beS gädjerS: „g^ gehöre ®ir gang
an"; baS gählen ber gä^erftäbe: „geh môdjte ®i^
fprechen" unb baS teilroeife ©ebecten mit bem gädjer :

„Stimm ®idj oor meinen ©Item in acht!"

$pred?faaf.

J r a q e tt.
Jn biefer KtuSriK Können nur fragen von a(f-

genteinem gntereffe aufgenommen werben, ^fetten-
gefmbe ober ^teffenoflerten ftnb ansgef^Colfen.

g(rage 10628: Sffietdje 3lrt oon ©aStochapparat
ift am empfehlenswerteren? SRedjaub ober §erb?
®eutfcheS, ©olothurner ober ©urfeerfabrifat? gft
für einen größeren §auSfjalt ein §erb mit ©adofen
bem DteAaub nicht oorgugiehen, roenn man gern felbft
baeft? 3Bie ift eS erflärlidj, baß bei gerben bie geuerung
teurer fein foil als bei DtedjaubS? @S ift bodj angu»
nehmen, baß bei offener glamme mehr §itje oertoren
geht, gür gütige aintroorten oon ©rfahrenen banft
gum ©orauS ®lne alte ßefertn.

girage 10629: Könnte mir oieHeidjt jemand auS
bem werten SeferEreiS ein ärgtlidj geleitetes Sanatorium
in ber ©cfjroeig angeben, roo meine in ben Sternen an»
gegriffene ütodjter gur ©rholung eine Sflaft» unb Siege»
fur machen fönnte. ©ieHeidjt finbet fid) jemanb, ber
auS ©rfahrung ein foldjeS Sanatorium empfehlen fann.
gür freundliche aingaben banft beftenS

@tne alte Slbormenttn

^irage 10630: SBaS halten gutbenfenbe Seferinnen
unb öefer oon nadjftefjenber ©adje? SDtein eingiger
©oßn hat oor brei galjren ein hübfcfjeS SDtäb^en auS
guter, aber burdj ©^idfalSfchläge unbemittelt geroor»
denen gamilie geheiratet, geh hatte bamalS meine
©ebenfen, roeil bie junge £odjter nidjt gur ÇauSfrau
ergogen roorben war. SDtein ©ohn aber meinte, baS
intelligente ©räutdjen werbe ftch baS gehlenbe unter
meiner güljrung leicht aneignen, g^ faß aber oon
oornberein oon biefer güljrung ab, fie müßte benn in
ber airt gefdjehen, baß bie ïodjter oor ber §odjgeit
bei mir ein gahr bie gauSroirtfdjaft lernen rooUte.
®aS beliebte aber nicht, obfdjon eS fidj fefjr gut hätte
machen laffen, ba mein ©ohn innert gegebener 3«tt
für ein gahr ins aiuSlanb gehen mußte, gur aiblöfung
eines ©efeüfdjafcerS. ©o rourbe benn bie aiuSftattung
ber ©raut und bie ©inridjtung teils auS meinen ©or»
räten, teils au« ben Sötiiteln meines ©ohneS befdjafft
unb baS junge paar heiratete. 2Bie ich gefürchtet
hatte, fo fam eS. ®ie §auSfjaltungSfoften überfliegen
bie dafür auSgefetjten äftittel um ein gewaltiges, ohne
baß ©emüttidjfeit piah gegriffen hätte. 9Jiein ©ohn
meinte fdjon im groeiten gahr, ob ich nicht gu ihnen
foinmen unb nach dem fRedjten fefjen möchte, gdj lehnte
eS aber ab, ba ich roußte, baß bie junge grau mit
biefem SSBunfdj nicht einoerftanben roar, geh mußte
aber nachher bie Slotroenbigfeit einfefjen, als mein
©ohn mir mitteilte, baß er fein aiuSlanbSjahr nicht
mehr weiter hmauSfdjieben fönne, bie grau nadj ihrem
groeiten SBodjenbett pflegebedürftig roar unb bie ®ienft=
botenfdjroierigfeiten fidj häuften, gdj fünbigte meine
iffiohnung auf ben nädjften ®ermm unb fteHte mein
SOlobiliar und bie entbehrlidjen ©ffeften inS Sager.
@o fam ich mit den beften ©orfähen in baS §eim
meines ©ohneS, um bie junge grau gu entlaften unb
nadj bem fRedjten gu fehen während feiner Slbroefenheit.
@r fagte feiner grau, baß fie fidj mit ben SBirtfdjaftS»
forgen nicljt mehr fo plagen müffe, ba ich <l)r biefelben
abnehme; fie müffe fich baS gahr je^t redjt fdjönen,
um roieber gang gu Kräften gu fommen. — ©o lange
bie grau bettlägerig roar, überließ fie mir alles unb
fie hatte gegen meine ainorbnungen in ber Küdje nidjtS
einguroenben unb ich freute mich im ©eheimen über
bie ©rfparniffe, bie ich in biefem gahr roürbe madjett
fönnen. SDteine greube roar aber ooreilig, benn fobalb
meine ©djroiegertodjter roieber aufftanb, nahm fie baS
alte Sehen mit ben ©aftereien roieber auf. ®ie Köchin
hörte auf bie junge grau unb bie airbeit, roeldje der
erfteren gu oiel roar, tonnte id) tun. ®ie Kinber blieben
mir gang überlaffen. ®en ©äften fteHte meine ©chroieger»
todjter midj nie als SDiutter oor unb fo tourbe id) jeben»
falls als KinbSfrau angefeßen, bie fidj mit ben Kleinen
gurüdgugießen hatte, toenn grentbe famen. geh gefteße
offen, baß eS mieß meßr als einmal gelüftete, mich tücf»
ficßtSIoS felber oorguftetlen. ®ie rußige Ueberlegung
behielt bann aber boeß immer bie Dberßanb. SJtein
©oßn foH oon biefem unbefriedigten 3"ftanb nichts
erfahren, benn eS roürbe ißn aUgufeßr beunruhigen,
©rieflidj läßt fidj fo etroaS ja aud) nicht mit ©rfolg
abroanbeln unb feine 3eit muß er aushalten, gdj habe
aber bereits oorgeforgt, baß ich auf die 3eit feiner
fpeimfeßr mein alteS SogiS roieber begießen fann unb
eS iß mir meßr als lieb, baß mir bann roieber eine
Sagereife auSeinanber rooßnen. gd) ßabe recßteS ©e=
dauern mit meinem ©oßn, aber er liebt bodj feine grau
unb icß mödjte midj um feinen Preis groifdjen fie fteHen.
geh muß geroärtigen, baß man mich oberflächlich nennt,
aber icß meine boeß, baß baS ber hefte SluSroeg fei,
um ben ^rieben gu beroaßren. ©ütige SJleinungsäußer»
ungen rourben feßr erfreuen ®tne eifrige sefetin.

gfrage 10631: gft e§ nidjt übel angebracht, roenn
eine Slîutter eS bringend roünfcßt, baß ißre brei SEöcßter,
bie fo oerfdjieben rote ®ag unb Stacht oon einander finb,
ftd) ftetS gleich Heiden foHen? ®abei fommt bann
eben noeß ber ©efdjmacf ber SDtutter gur ©eltung, roaS
befonber« einer ber &öd)ter gar nid)t beßagt. ©od man
nidjt in ben ©rengen feiner ©erßältniffe ben größern
Kinbern etroeldje greißeit in ber SBaßl ißrer Kleidung
geroäßren? ®ie Kleiber fpielen nun einmal beim jungen
©olfe eine geroiffe SloHe, ßaben fie bei unS ©eitern aud)
gefpielt, oßne baß wir babei ©djaben gelitten hätten,
roenn bie ©Item, bie begoß tend barüber abgufpredjen
ßaben, bie ©eliifte nießt inS Kraut fdjießen laffen.
©troaS greube hätte man alfo gerne an feinen ©adßen,
roaS aber in ©erger unb ©erbruß umfcßlägt, wenn
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Die Aktionsfähigkeit dieses stattlichen Korps
wird noch dadurch erhöht, daß es ein ständiges
Sekretariat unterhält, über Zeitungen verfügt
und eine sehr instruktive Ausstellung im Lande
wandern läßt.

Was ist nun das Ergebnis dieser
alkoholgegnerischen Anstrengungen? An und für sich

gewiß kein verächtliches.MEs sind heute 62,000
Mânnèr, Frauen und Kinder in der Schweiz
gesammelt, die das Gelübte getan haben,
entweder auf Zeit oder für immer keinen Alkohol
zu s genießen. Es wurden Trinkerheilstätten
gegründet. Es wurde da und dort die
Gesetzgebung im Sinne der Zurückschneidung wenigstens
der schlimmsten Auswüchse des Alkoholismus
verbessert. Es ist dem Wirthaus alten Stiles die

Kaffeehalle, das alkoholfreie Restaurant und Volkshaus

zur Seite gestellt worden. Es ist in gewissen
Teilen der Bevölkerung eine Umwandlung des

Urteils eingetreten. Die alten Märlein vom
Branntwein als dem Lebenswasser, vom Bier
als dem flüssigen Brot und vom Wein als der
Milch der Greise beginnen als Märlein erkannt

zu werden. Besonders in Schul- und Elternkreisen

dämmert die Erkenntnis auf, daß zum
allerwenigsten den Kindern kein Alkohol
einzuschenken ist.

Aber schlagen wir das alles nicht zu hoch an.
Was bedeuten die 62.000 schweiz. Abstinenten
gegenüber den 3 Millionen Eidgenossen und
-Genossinnen, die einstweilen noch mehr oder
weniger stramm beim Alkohol verharren? Was
die 500 alkoholfreien Wirtschaften gegenüber den

24,000 andern? Was die Schar der in Anstalten
und Vereinen geborgenen Trinker gegenüber dem

stets sich verjüngenden Heer der andern, die un-
gewarnt und ungeschützt dem äußern und innern
Elend entgegentaumeln? Was die paar Streifen
Aufklärung gegenüber den Nebelmassen der
Unkenntnis und der Vorurteile in unserm Volk?
Was wir bis jetzt sehen, sind bloß einzelne
Morgenlichter, die am Horizont emporzucken. Soll es

vollends Tag werden, dann muß sich das Schweizervolk

ganz anders gegen seinen schlimmsten Feind
und Ausbeuter ermannen. Dann müssen vor
allem auch diejenigen Volksglieder geschlossen in
die Bewegung eintreten, von denen ihr Erfolg
am meisten abhängt: unsere Frauen!

Warum die Frauen? Weil sie die größere
Hälfte unseres Volkes bilden und am meisten
unter dem Alkoholismus leiden.

Warum die Frauen? Weil der Mann
allerdings des Volkes Haupt ist, das Weib aber des
Volkes Herz und weil noch nie eine neue
Bewegung, sei es religiöser oder erzieherischer oder
sozialer Art, sich durchzusetzen vermochte, es sei
denn der Intelligenz und Initiative des Mannes,
das Gemüt und die ausdauernde Treue der Frau
zu Hilfe gekommen.

Warum die Frau? Weil wir Männer zwar
die Gesetze schaffen, die Frauen aber das, was
weit wichtiger ist als das Gesetz: die Sitte.

Warum die Frau? Weil der Mann kraft
seiner rechtlichen Stellung allerdings die Gegenwart

beherrscht, die Frau aber kraft ihrer natürlichen

Stellung die Zukunft bildet in der Kinderstube.

Aus diesen Gründen ist den Frauen im Kampfe
gegen die Alkoholnot in unserm Volke eine gar
nicht hoch genug einzuschätzende Macht verliehen.
Aus eben diesen Gründen aber liegt auch die
denkbar schwerste Verantwortung auf ihnen. Sie
werden ein Segen sein, wenn sie sich der Not
des Volkes annehmen, sie werden sich schwerer
Mitschuld an dieser Not anklagen müssen, wenn
sie, obwohl mit ihr bekannt und zu ihrer Abwehr
aufgerufen, sich nicht zur Hilfe finden lassen.

Jammernist weibisch,Helfen aber ist weiblich."

Vallfächer.
Von Theo Seelmann.

«Schluß).

Die Araber brachten eine neue Form nach Europa,
den Fahnenfächer. Er war wohl anfänglich eine
verkleinerte Nachbildung von der Fahne des Propheten.
Daher wurde die Fächerfläche auch vielfach mit Koran¬

sprüchen beschrieben und bemalt. An einem längeren
Stiel saß seitlich das Fähnlein in der Größe eines
kleinen Quartblattes. Es bestand aus einem dünnen
Rahmen, über den Seidenstoff oder auch Strohgeflecht
ausgespannt war. Dieser Fahnenfächer fand zuerst

bei denjenigen Völkern Europas Eingang, welche mit
den Arabern in engere Berührung traten. Es waren
dies die Italiener, mehr aber noch die Spanier.

Um 1500 kam endlich derjenige Fächer nach Europa,
welcher jetzt der Üblicheste ist, der Faltenfächer. Seine
Erfindung rechnen sich die Chinesen zu. Doch sollen
fie ihn erst von den Japanern entlehnt haben. Jedenfalls

aber war der Faltenfächer auf europäischem
Boden zuerst in Spanien. Von hier wanderte er nach

Frankreich, wo er seine künstlerische Ausgestaltung
erhielt. Besonders unter Ludwig XIV. wurde er ein

beliebter Luxusgegenstand der vornehmen Damenwelt.

Im Jahre 1678 wurde unter diesem König in
Paris eine Fächermacherzunft gegründet. Die Stäbe
des Faltenfächers wurden aus Elfenbein, Schildkrot,
Perlmutter und Edelmetall hergestellt und mit Malereien,
Gravierungen und Jnkrustierungen verziert. Als Stoff
wurde Seide, Atlas, und feines Leder verwendet, die

mit Gouachemalereien geschmückt wurden.

In Deutschland wurde der Fächer erst nach den

Kreuzzügen in der ritterlichen Gesellschaft und an den

Höfen bekannt. Die Kreuzritter hatten ihn in den

Ländern des europäischen Südens und des Orients in
den Händen der Damen gesehen, und so brachte denn

wohl der eine oder andere seiner Gemahlin oder
Geliebten einen Fächer aus Venedig, Byzanz oder von
den kleinasiatischen Küstenstädten als Erinnerung an
den gefahrvollen Zug bei der Rückkehr mit. Jedoch

gewann er nur geringe Verbreitung. Allgemeiner
angenommen wurde er erst, als Deutschland unter den

Einfluß der französischen Mode geriet. Gegen Ende
des 16. Jahrhunderts beginnt der Fächer bei der
deutschen Damenwelt beliebt zu werden. Am häufigsten
wurde in dieser Zeit der Federfächer gebraucht.
Buntgefärbte Straußenfedern waren es gewöhnlich, die

scheibenartig oder als Wedel zu einem dicken Busch

um einen Knopf vereinigt wurden, der dem Griff
aufsaß. Die Damen trugen ihn frei in der Hand oder

hängend an einer Kette oder Schnur, die vom Gürtel
ausging. Aber auch Fahnenfächer und Faltenfächer
wurden vereinzelt benutzt. Im darauffolgenden
Jahrhundert gelangte der Faltenfächer fast zur völligen
Alleinherrschaft in derselben Weise geziert und
geschmückt wie in Frankreich. „Insgemein wurde jetzt",
wie es in dem Frauenzimmer-Lexikon des Amaranthes
heißt, „eine goldene, silberne oder auch mit Seide
durchmengte Quaste- dv« Troddel in den Fächer
geschlungen, zuweilen aber auch ein Band darein geknüpfet."
Im 18. Jahrhundert wurde der Faltenfächer dazu
herangezogen, um mit seinen Malereien die Ereignisse
der groben Welt, die das öffentliche Interesse eine

Zeit lang fesselten, zu begleiten. So gab es Fächer
a la Cagliostro, dem berühmten Abenteurer und
Charlatan, die mit Pyramiden und flammenden
Sternen auf seine ägyptische Weisheit und seine
Freimaurerei anspielten. Bei der Thronbesteigung Friedrich
Wilhelms II. wurden Huldigungsfächer angefertigt,
die mit mythologischen und allegorischen Gegenständen
von der Hand Chodowieckis geziert, an diese Begebenheit
erinnern sollten. Sehr erfinderisch war Wien in solchen
Fächern. Im Jahre 1786 veröffentlichte der Wiener
Fächerfabrikant Löschenkohl ein Verzeichnis seiner
Fächer. Auf ihm pries er unter anderem an „Phy-
stognomische Fächer", auf denen nach den Grundsätzen
von Lavaters Physiognomik Männerköpfe dargestellt
waren, die dem „schönen Geschlecht bei Erwählung
eines Liebhabers Anleitung geben sollten". Ferner
mpfahl Löschenkohl „Fächer mit optischer Mädchenwahl"
und „Fächer zur geheimen Sprache der Liebe", von
denen er behauptet, daß „sich vermittelst ihrer Personen
in einer Gesellschaft unterreden können, ohne von
andern bemerkt zu werden".

Nach einer längeren Ruhepause ist gegenwärtig
die Fächerindustrie dadurch wieder zu einer neuen
Blüte erwacht, daß sich tüchtige Künstler der
Fächermalerei zugewandt haben. Das eigentliche Fächerland
ist aber in unserer Zeit Spanien. Hier weiß ihn die

Jnfantin wie die Zigarettenarbciterin mit gleich
vollendeter Grazie spielen zu lassen und hier ist auch
die Fächersprache mit allem weiblichen Raffinement
ausgebildet. Zu Nutz und Frommen unserer schönen
Leserinnen seien einige Redensarten dieser Sprache
ohne Worte mitgeteilt. Wird der geschlossene Fächer
am rechten Arm getragen, so bedeutet dies: „Ich
suche einen Mann" ; das Anblicken der Fächermalerei
besagt: „Du gefällst mir"; das Zurückstreichen des

Stirnhaares mit dem Fächer: „Ich denke an Dich";
das Fallenlassen des Fächers: „Ich gehöre Dir ganz
an"; das Zählen der Fächerstäbe: „Ich möchte Dich
sprechen" und das teilweise Bedecken mit dem Fächer:
„Nimm Dich vor meinen Eltern in acht!"

Kprechfaal.

Fragen.
In dieser ZtnSrik könne» nur Krage» von

alkgemeinem Interesse anfgenomme» werde«. Stellengesuche

oder Stellenofferten knd ansgeschkosse».

Krage 10628: Welche Art von Gaskochapparat
ist am empfehlenswertesten? Rechaud oder Herd?
Deutsches, Solothurner oder Surseerfabrikat? Ist
für einen größeren Haushalt ein Herd mit Backofen
dem Rechaud nicht vorzuziehen, wenn man gern selbst
backt? Wie ist es erklärlich, daß bei Herden die Feuerung
teurer sein soll als bei Rechauds? Es ist doch
anzunehmen, daß bei offener Flamme mehr Hitze verloren
geht. Für gütige Antworten von Erfahrenen dankt
zum Voraus Eine alte L-s-rln.

Krage 10K2S: Könnte mir vielleicht jemand aus
dem werten Leserkreis ein ärztlich geleitetes Sanatorium
in der Schweiz angeben, wo meine in den Nerven
angegriffene Tochter zur Erholung eine Mast- und Liegekur

machen könnte. Vielleicht findet sich jemand, der
aus Erfahrung ein solches Sanatorium empfehlen kann.
Für freundliche Angaben dankt bestens

Give alte Abonuentin

Krage 10SZ0: Was halten gutdenkende Leserinnen
und Leser von nachstehender Sache? Mein einziger
Sohn hat vor drei Jahren ein hübsches Mädchen aus
guter, aber durch Schicksalsschläge unbemittelt gewordenen

Familie geheiratet. Ich hatte damals meine
Bedenken, weil die junge Tochter nicht zur Hausfrau
erzogen worden war. Mein Sohn aber meinte, das
intelligente Bräutchen werde sich das Fehlende unter
meiner Führung leicht aneignen. Ich sah aber von
vornherein von dieser Führung ab, sie müßte denn in
der Art geschehen, daß die Tochter vor der Hochzeit
bei mir ein Jahr die Hauswirtschaft lernen wollte.
Das beliebte aber nicht, obschon es sich sehr gut hätte
machen lassen, da mein Sohn innert gegebener Zeit
für ein Jahr ins Ausland gehen mußte, zur Ablösung
eines Gesellschafters. So wurde denn die Ausstattung
der Braut und die Einrichtung teils aus meinen
Vorräten, teils aus den Mitteln meines Sohnes beschafft
und das junge Paar heiratete. Wie ich gefürchtet
hatte, so kam es. Die Haushaltungskosten überstiegen
die dafür ausgesetzten Mittel um ein gewaltiges, ohne
daß Gemütlichkeit Platz gegriffen hätte. Mein Sohn
meinte schon im zweiten Jahr, ob ich nicht zu ihnen
kommen und nach dem Rechten sehen möchte. Ich lehnte
es aber ab, da ich wußte, daß die junge Frau mit
diesem Wunsch nicht einverstanden war. Ich mußte
aber nachher die Notwendigkeit einsehen, als mein
Sohn mir mitteilte, daß er sein Auslandsjahr nicht
mehr weiter hinausschieben könne, die Frau nach ihrem
zweiten Wochenbett pflegebedürftig war und die
Dienstbotenschwierigkeiten sich häuften. Ich kündigte meine
Wohnung auf den nächsten Termin und stellte mein
Mobiliar und die entbehrlichen Effekten ins Lager.
So kam ich mit den besten Vorsätzen in das Heim
meines Sohnes, um die junge Frau zu entlasten und
nach dem Rechten zu sehen während seiner Abwesenheit.
Er sagte seiner Frau, daß sie sich mit den Wirtschaftssorgen

nicht mehr so plagen müsse, da ich ihr dieselben
abnehme; sie müsse sich das Jahr jetzt recht schonen,
um wieder ganz zu Kräften zu kommen. — So lange
die Frau bettlägerig war, überließ sie mir alles und
sie hatte gegen meine Anordnungen in der Küche nichts
einzuwenden und ich freute mich im Geheimen über
die Ersparnisse, die ich in diesem Jahr würde machen
können. Meine Freude war aber voreilig, denn sobald
meine Schwiegertochter wieder aufstand, nahm sie das
alte Leben mit den Gastereien wieder auf. Die Köchin
hörte auf die junge Frau und die Arbeit, welche der
ersteren zu viel war, konnte ich tun. Die Kinder blieben
mir ganz überlassen. Den Gästen stellte meine Schwiegertochter

mich nie als Mutter vor und so wurde ich jedenfalls

als Kindsfrau angesehen, die sich mit den Kleinen
zurückzuziehen hatte, wenn Fremde kamen. Ich gestehe
offen, daß es mich mehr als einmal gelüstete, mich
rücksichtslos selber vorzustellen. Die ruhige Ueberlegung
behielt dann aber doch immer die Oberhand. Mein
Sohn soll von diesem unbefriedigten Zustand nichts
erfahren, denn es würde ihn allzusehr beunruhigen.
Brieflich läßt sich so etwas ja auch nicht mit Erfolg
abwandeln und seine Zeit muß er aushalten. Ich habe
aber bereits vorgesorgt, daß ich auf die Zeit seiner
Heimkehr inein altes Logis wieder beziehen kann und
es ist mir mehr als lieb, daß wir dann wieder eine
Tagereise auseinander wohnen. Ich habe rechtes
Bedauern mit meinem Sohn, aber er liebt doch seine Frau
und ich möchte mich um keinen Preis zwischen sie stellen.
Ich muß gewärtigen, daß man mich oberflächlrch nennt,
aber ich meine doch, daß das der beste Ausweg sei,
um den Frieden zu bewahren. Gütige Meinungsäußerungen

wurden sehr erfreuen Ein- eifrig- L-s-rw.
Krage 10 631: Ist es nicht übel angebracht, wenn

eine Mutler es dringend wünscht, daß ihre drei Töchter,
die so verschieden wie Tag und Nacht von einander sind,
sich stets gleich kleiden sollen? Dabei kommt dann
eben noch der Geschmack der Mutter zur Geltung, was
besonders einer der Töchter gar nicht behagt. Soll man
nicht in den Grenzen seiner Verhältnisse den größern
Kindern etwelche Freiheit in der Wahl ihrer Kleidung
gewähren? Die Kleider spielen nun einmal beim jungen
Volke eine gewisse Rolle, haben sie bei uns Aeltern auch
gespielt, ohne daß wir dabei Schaden gelitten hätten,
wenn die Eltern, die bezahlend darüber abzusprechen
haben, die Gelüste nicht ins Kraut schießen lassen.
Etwas Freude hätte man also gerne an seinen Sachen,
was aber in Aerger und Verdruß umschlägt, wenn
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man etroai Bufgebrängtei, bieüeigt ©efegmacllofei
tragen muß. ®ie jungen &ögter erhoffen einen guten
©rfolg non meiner Beigilfe. 3g wußte aber fgon
biet gören, baß id) ben Stielten ju biet Siegt oerfgaffe,
fie oerroögne unb mögte id) roirflid) niegt ali ©gäbling
in ber gamilie roirten. ©enn aug eine folge ftrage
nicfjt non Bebeutung ift, werben oieUeigt oeregrlige
Seferinnen einer langjährigen Bboitnentin both ihre Bn»
ßgt funbgeben, roai befteni bantenb anertannt mürbe
non e. 3. in o.

gtrage 10 G32: 3ft bai ©mpgnben nod) Siebe ju
nennen, menu eine grau, bie in ber jfolge ibren SJlann
nicht gtüdtid) z_u magen imftanbe ift, ign nid)t frei geben
mitl, trogbem fie weiß, baß feine Zuneigung unroiberßeß»
tid) einer Bnbcrn gebort? ®ie grau märe finanjietler
©orge enthoben. Sann ei Siebe fein, bie ibm biegreibeit
raubt, um bie er felbft bei ihr bittet? Sann Sebent
genug barin liegen, jemanb an fid) ju tetten, bem bie
geffetn ©djmerjen finb ©ai ift benn Siebe ©goiintui,
©iqennug unb roieber ©goiimui, unb lange nagger erft
Dpferßnn, ©etbftlofigfeit unb Eingebung, 3ft ei un»

roürbig fid) ju trennen, ober ift ei eine ©gmaeg, in um
oerftänbiger ©iferfugt bai ©lücf breier SJienfgen ju
oerniebten? ». 3.

forage 10 633: 2Bie äugern ftg roerte Seferinnen
über fotgenbe grage: Säge ei nigt fegr im Qntereffe
bei ©auieigentümeri, roenn er in irgenb einer Brt
bafür forgte, bag bie auf bent gagen ©auibage auf»
gehängte ©äfcfje 'oom Sogtenrug aui bem Samin nicht
fo befegmugt mürbe? ©i gnb ad)t Partien im©aufe,
non benen fid) faft täglid) eine ärgert über biefen Uebel»

ftanb, ber gemig bürg ©rgögung bei Samini ober
einer anbern ©cgutporrigtung begoben werben fBnnte.

3g märe meinerfeiti für ein gemeinfamei Sünbigungi»
experiment, aber hiefür bringt man leine ©ingeit her,
ba bai ©aui fonft fegr niete Bnnegmligteiten bietet
unb an fegr günftiger Sage ftegt, atfo non ben SDtietern

nur ungern nertaffen mürbe, ©enn jemanb aui bem

gefgägten fceferfreife einen guten Siat für Bbgilfe ober
erfolgoerfpregenbei Borgegen beim ©auibefiger geben
mürbe, märe fegr banfbar im Stamen ber anberer©aui»
frauen Seftttn tn 3-

gtrage 10 634: Sann eine junge ©auifrau non
erfagrenen ©auigälterinnen oernegmen, ob ei fig tognt,
an teilroeife abgebrauegten Bobenbefeli bie Borften er»

fegen ju taffen. 3um Boraui beften ®ant. a. g.

gitage 10635: 3ft jemanb aui bem fegägbaren
Seferfveii im gatl mir mitzuteilen, mie man ein fegönei
SagenfeU beganbetn mug, um ei für ben ©ebraug
haltbar zu maegen? ®er ©erber, bem man bai geti
Zum Beganbeln geben wollte, erllärt, er befaffe fteg mit
folgen Steinigleiten niegt. gtne eifrige aeferin.

gtrage 10 636: Qft ei niegt redjt unfcgroefterlig
geganbett non einem jungen SJläbgen, roenn ei feinem
©egroager fo lange zufegt, bii er igr oerfpricgt, fie
bürfe unter feinem ©cgug einen SDiaitenbaU befuegen?
Unb bann foUte ig, bie nigt mitgegen fann, nog mein
fegönei SBtaifenfogüm oon früger gergeben.

(Sine geärgerte ©djtoeftcr.

Sntro or ten.
Auf ^frage 10611: ©enn Qgr SJtann einen Be»

roeii gaben mût, mie ungeitoott anontjme Briefe auf
eine fdgroer nertegte grauenfeete roirten fönnen, fo tieft
er oieUeigt bie angefügte geitunginotiz- ©r fpielt
übrigeni in ber ©aege bie SioUe bei Siitteri oon ber
traurigen ©eftalt. ©offentüg gat er fieg beretti einei
befferen befonnen. „©ieoiel Unglüd gat ber Slatfcg,
ben niete ißerfonen in Bezug auf igre SDtitmenfcgen
nun einmal niegt taffen tönnen, fegon oerurfaegt 3a,
bie gälte finb niegt fetten, bag Berfonen ob ber ©gr
abfgneibereien, benen fie auigefegt waren, ben Sopf
oertoren gaben unb aui Summer in ben &ob gegangen
finb. ©in Opfer bei Statfegei ift biefer 2age bie grau
einei Berliner ißoftbeamten geworben. ®ie junge,
gübfege grau gatte fteg immer oon ben übrigen §aui=
beroognern abgefonbert unb bager oiet unter bem ©erebe
ber „lieben Stacgbarinnen" ju leiben. 3tli bie grau
bann am SleujagrStage nocg eine igre grauenegre an
greifenbe Steujagrilarte ergiett, nagm fie fteg biei fo

ju Çerjen, bag fie ber ©egroermut oerfiel unb fieg

fcglieglicg auf bem ©peidger igrer ©ognung ergängte.
®ie ißotijei ift ber anonrjmen ©egreiberin, biefofegroerei
Ungeit angeriegtet gat, auf ber ©pur. st. «,

Jtuf ^trage 10 613: ©äre ei nigt bentbar, bem
jebenfatl« ebten jungen ©anne bie Çerjeninot ber
ttebenben ïodjter fo nage p legen, bag er fid) oiedeiegt
entfegtöffe, bie fDtutter ber Braut bennodg ju fig p
negmeij? ®ie ©Item bei Bräutigami finb bod) aud)
bei ber oergeirateten ïoegter untergebraegt!

®tne OTonnentlm rotiefte befonbet« tebftaft mit bet âtajeftettetln
emfttinben tanu.

Auf tirage 10 617 : Saffen ©ie bai Sinb nicht mit
anberen fingen, fonbern maegen ©ie täglid) peimat
Hebungen mit igm, bie ©ie mit ggrer ©timme, mit
bem Staoier ober nodj beffer mit ber Bioline begleiten.
3ft eine ©timme einmal cgarafterloi geworben, fo nügt
leine SDlufillur megr. ©olege Sängerinnen ober ©änger
finb ber ©egreden jebei ®irigenten, benn ei ift niegt
bie minbefte ©eroägr, bag niegt jeber Slugenblict eine
Sataftropge bringen tann. ®ai gatatfte babei ift benn
eben, bag folege ©timmfcglittenfagrer oon ganjem
Çerjen unb aui ooller Segle mitgngen, roai ignen
einen unoergleicglicgen ©enug p gewägren fegeint.
SJleiner SJleinung naeg feglt ei am ÎTÏufifgegBr unb
am fDtuftlgefügl unb niegt am Segltopf. sp. g. m 3.

jtuf ?trage 10617: @i ift fo eine ©aege mit bem
mugtalifegen ©egör; ber eine gat ei, ber anbere gat
ei niegt. 3mmergin tann man bureg Uebung unb
namentlich bureg bai Bngören einfadjer, guter SJJufit
oiel etreidgen. gt. sw. tn ».

Jluf Sfrage 10 618: ©ie gaben ganj reegt, wenn
©ie fagen, ei fei ein pieifcgneibigei ©egroert, eine

©egongeit pr grau p gaben ©ine eiferfücgtige Sta»

tur foHte fieg biefen Sujui nicht erlauben. @i wäre
für ign gödjft oerroegen, mit einer folegen ©efagr p
fpielen. ©in fegönei SOtäbcgen, bai ali ©cgöngeit ad»
gemein gefeiert wirb, tommt burd) bie Unoernunft ber
lieben Stäcgften leiber fegr früg pm Bewugtfein biefei
fegeinbaren Borpgei, roelcger ©efaUfucgt unb Soletterie
faft mit ©icgergeit grog siegt. ®ai BuffaUen, bai
Slnftaunen, Slngebetetwerben wirb tgnen pm Bebürf»
nii unb treffen fie jemanb, beffen Blut fte niegt in
©atlung oerfegen, ber igren Meißen gegenüber tügl bleibt,
fo ift ei, ali ob tn ignen ein geuer angepnbet würbe,
©ie fegen aUei baran, bebienen fieg fogar unfeiner unb
oerroerflicger SDtittel, um ben ©leieggültigen aueg an
igren Siegeiroag°n p fpannen. ®er ©iferfücgtige
mug fieg oernünftiger ©eife ja felber fagen, bag ein
aitäbcgen, bem bie §ulbigungen oon jebermann bai
unentbegrlicge tägliche Brot waren biiger, ei geroig
niegt fertig bringen tann, oon einem ®ag auf ben
anbern fteg befriebigt unb glücllieg p fügten in ber
Berounberung einei einzigen äliannei, ber bap igr
eiferfücgtiger ©gemann ift. ®er iDtann foil fidj'i jegn»
fad) überlegen, ege er fteg binbet. @r gat boeg geroig
greunbe ober Betannte, bie bai ©ageftüct oor igm
unternommen gaben, bort tann er fieg ben beften IKat
golen. ©ine gübfege, anmutige, burd) ©djmeiegeleien
nicht oerroögnte grau, bie ei aber beglüeft, roenn ge

igrem STtann gefällt, roirb bem Segteren pm 3uroel,
bai immer feinen ©ert unb teuegtenben ©lanj begält.
®er Çerr, in beffen roogloerftanbenem Qntereffe ©ie
bie grage gefteHt gaben, betommt oieUeicgt bie grauen»
jeitung aueg p lefen. ®ai roürbe 3gre3lufgabe fegr
oereinfaegen. s>.

Jtuf girage 10 618 : ®ie ©pefulation auf eine gute
Berforgung gat fegon manegei Banb getnüpft, bai p
einer geffel rourbe, bie tief ini gieifeg einfegnitt. Unb
man tann niegt einmal HJtitleib gaben mit ben ©petu»
ianten männliegen ober roeibliegen ©efd)led)ti, benn
fie gaben ba« ©eilige ju einem ganj geroögnlicgen
©anbei gemaegt unb ei roäre ein ©ogn auf alle ©e»
redgtigteit, roenn fie neben bem guten ©efegäft aud)
nocg bei göegften ©lüctempfinbens teitgaftig werben
tönnten. sb 3.

£ttf ^irage 10618: ©in gübfegei SJiäbegen oon
20 Sagten barf unb foil träegten, jebermann p gefallen;
ift fie in gefiegerten, äußeren Bergältniffen, fo fegabet

aud) niegt, wenn ge bei paffenber ©elegengeit etroai
geroortritt unb auffällt. ®ie ©renje jroifcgen foteger
berechtigter ©efaUfucgt unb oerroergieger Sotetterie ift
fegroer p jiegen ; in Sfaem gaUe ift auf ©tärtung bei
sfßflicgtgefügti ginpwirten, roomögtieg bureg Quroeifung
einer fegönen, oerantroortungiooUen Bufgabe.

an tn ».

Jluf ^frage 10 619 : ®ie ©nteneier entgalten megr
gett ali ©ügnereier, aud) finb bie erfteren in ber Siegel
fegroerer. ©0 ber Brjt einem Sranten ben ©enug oon
©iern überhaupt erlaubt, tonnte anftatt jroei ©ügner
eiern V/2 ©ntenei gereicht werben. an. ».

jtuf 3frage 10 619 : gm allgemeinen gelten ©nten»
eier für weniger leicht oerbaulieg, boeg werben folege
fo feiten gegeffen, bag eine abfcgliegenbe ©rfagrung
niegt ju ©ebot ftegt. ©anbelt ei gdg niegt um eine
©egroertranfe, fo tann man ben Berfucg leiegt wagen.

St. 3)1. tn 8,

üttf gfrage 10620: geberntann gat bai Sieegt,
über feinen Slaeglag p oerfügen, alfo au^ über feine
Sleiber ufro. ®ai ©efeg oerlangt in ben meiften San»
tonen ein felbftgefcgriebenei, hegtig battertei unb untere
fegriebenei ®eftament, bai bei ber ©eriegtifegreiberei
hinterlegt roirb. ggre ©interbliebenen werben aber
geroig nag ggren ©ünfegen ganbeln, aug wenn Sie
biefelben nur auf irgenb einen leicht finbbaren Qettü
auffgreiben. gnbenSantonen, roelge bie ©inrigtungen
für Sremation befigen, tann man bei Sebjeiten oor
©erigt bie ©rtlärung abgeben, ob man oerbrannt
werben wiU ober nigt. gt. 3». tn ».

gfrage 10 620 : ©eroig gat aug eine nigt be

güterte SfSerfon bai Siegt p beftimmen, mai fie p igrer
Beerbigung angepgen gaben wiU unb wie ei mit igrer
Begattung p galten fei. ©elbftoerftänblig müffen igre
©ünfge fteg innert ben ©renpn beffen galten, wai
aui igrem Slaglag p beftreiten möglig ift. ©enn
anpnegmen roäre, bag ggre ©rben ggnen nigt bie
oon ggnen geroünfegten guten Sagen in'i ©rab mit»
geben würben, fo tönnen ©ie bie betreffenben ©egen
ftänbe eingeregelt einer ggnen befreunbeten acgtbaren
iperfon übergeben mit ber teftamentarifgen Beftimmung
für beren Berroenbung. ©pregen ©ie barüber mit
einem Stotar, er Wirb ggnen mit ber Buifügrung
ggrei ©unfegei bereüroiUig an bie ©anb gegen.

3«. s.
Jluf gfrage 10621: ©egfeln ©ie in erfter Sinie

bai ©glafpnmer unb ba« Bett. Bpplijieren ©ie fig
einen Seibroictel unb laffen ©ie fig genügenb frifge
Suft ini ©glafjimmer. ©ie bürfen tein gleifg effen

pr Stagt. ©ine leigte füge ©peife mit etroai Sompot
genügt, ©ie foUen nigt auf einem gebertiffen liegen
unb müffen eoentueU bürg eine ©ärmeftafge für roarme
jfüge forgen. 3unl Ueberflug tönnten ©ie fig etroai
weigei, ani ©emüt gegenbei mit gegoltener ©timme
oorftngen ober oorfpielen taffen. Bug ein tauei Bab
fgläfert ein. Bor aUem aui ift aber auf offnen Seib
iu fegen, ©aben ©ie nur einmal bie fglegte ©eroogn»
eit unterbregen tönnen, fo ift bai Uebel p befeitigen

$.§
Jluf Jirage 10621; ®räume unb ©eifteitranlgeit

ftegen in gar deiner Bejiegung p einanber; ©ie tönnen
in biefer ©infigt ooUtommen berugigt fein, gm Ueb»
rigen ift ei ggre Bufgabe, gerauipfinben, roo ber

ffegler liegt; bai Qimmer mug gut gelüftet fein, nigt
p warm, nog p fait ; im Bett nigt p ftart pge»
beeft, auf ber Seite liegen, früg unb nigt p oiel p
Stagt effen. SJÎange trinten ein ©tai Bier abenbi
fpät, anbere effen einen Bpfet. 3)1. tn a.

üuf^rage 10621: ©er rooUte aug immer gleig
an ©eifteitranfgeit glauben unb bamit bai Uebel förm»
lieh geraufbefgroören. gg ftege aug in ben ©egfel»
jagren unb biefei grügjagr würbe ig aug mit fgroeren
Sträumen geimgefugt. Beim ©rwagen war ig bann
ganj irr, tonnte mig oft lange SDtomente gar nigt
pregt finben, einfag geiftig geftört. ®iefei gab mir
p benten roägrenb bei ®agei unb beunruhigte mig
aufi gögfte. gn meiner ©orge tlagte ig ei einmal
einem frommen, gläubigen ißrebiger. ®iefer riet mir,
oor bem ©glafengegen etroai ©rnftei, Steligiöfeip lefen
unb oor aUem in meinem Sämmerlein ©ott ben ©errn
anpflegen, er möge in ber tommenben Stagt mig bor
fo ©groerem gnäbig beroagren. ©gon in ber pteiten
Stagt fgtief ig rugig unb nie megrjgat fig bai ©e»
fürgtete roiebergolt. ©ie ©ie, oerehrte SStitleferin,
im ©tauben p unferm gimmlifegen Bater ftegen, tann ig
ja nigt roiffen; aber einei roeiß ig beftimmt, bag ber
©taube an bie Sraft bei ©ebetei geute nog ©unber
wittt. ïellneftmenbe SJlltlctjtnefter.

Sfrage 10622: ©enn man figer ift, reine
3itronenfäure p befommen (ei roirb bamit oiel Un»
fug getrieben), unb nigt p oiel genommen wirb, tann
man folge mit Stugen für mebipiifge 3raede Derî
roenben. 3». tn ».

Jlnf gfrage 10622: gu mebijinifgem ©ebraug
würbe ig unbebingt ben frifeg auigepregten ffrugt»
faft oorjiegen. ©ie finb babei oerftgert, bai reinfte
ifräparat p gaben unb bie 3itr|nwnfgale tagt fig ja
im ©auigatt fo manigfag nüglig oerroenben. ®. ff.

Jluf Gräfte 10 623: ®ai ©groigen tommt oft
oor, wenn bie prten Sinber beim ©glafengegen nigt
ooUftänbig auigejogen unb in ein bequemei, leigtei
Stagttleib gegüUt werben. ®ie ©aut bei finbtigen
Seibei muß beim ©glafen frei auibünften fönnen,
fonft bleiben bie Steinen in ber ©ntroieftung prücf.
©in Sinberbett läßt fig fo einrigten, bag bai Sinbgen
nigt in Sautfgucftüger eingepaeft p werben braugt.
@i ift megr ali genug, baß man biefe Buigilfe am
£ag fo auigibig gebraugt pr ©gonung ber Sleiber
ber Bfegerin. ®ie SJtilg, bie ©ie bem Steinen oor
bem ©glafenlegen p trinten geben, barf nigt wärmer
fein ali fie aui bem ©uter ber Sug tommt. ©elbft»
oerftänblig werben ©ie bai Steine ogne ©äubgen
iglafen laffen unb bai ©glafjimmer ift fegr gut ge»
lüftet? Scfttotfter ftiaula.

Jlttf Sîrage 10 623: 3g negme ali felbftoerftänblig
an, bag bai Sinb fein ©äubgen auf bem Sopfe gat
ober irgenb ein ®ug. ®ann müffen bie ißoren bei
©aarbobeni offen bleiben, unb ein natürliger Bor»
gang fann feine Sîagteile bringen. gt. w. tn ».

£»f 3iragc 10624: 3<egelfteine am Boben müffen
fo glafiert werben, baß fie nigt abfärben; finb fte
mangelgaft fabriziert, fo roirb bai Bnftreicgen einei
Sacfei nigt lang helfen. SJtan lege alfo reiglig Säufer
oon ©mbaUage=a:ug. gt. 3«. tn. a.

tAuf ^frage 10624: Saffen ©ie ben ganj rein auf»
geroafgenen Bactfteinboben bürg ben SJialet mit einer
©afferglailöfung anftreigen. ®er Boben roirb baoon
fpiegelglänjenb unb hart wie SJÎarmor. Bon Bbfärben
ift feine Siebe megr unb ber Boben ift mit größter
Seigtigfeit rein zu galten. 5.®

Stuf 3trage 10 625: ®ie grauen werben bürg
unfere ©efeggebung zwar ftart unterbrüeft, aber boch

nigt ganz ä" @f laoinnen gewagt. 3gr ÜWanit gat nigt
bai Siegt, ©ie gegen 3b*en ©iüen zu einer Operation
ju zwingen. Uebrigeni weiß ber beganbelnbe ©girurg
am beften, ob bie Operation möglig unb nütjlig ift.
©erabe in 3brcw ^ctUe fgeint mir biefelbe oon Borteil.

gt. 3)1. in ».
£uf ^îrage 10 625: Sein SSlenfg gat bai Siegt,

einen anberen zur Bornagme einer Operation zu zwingen,
©enn bie Siebe jum SDiann nigt groß genug ift, um
bie Bbneigung gegen bie Operation zu überroinben, fo
barf ber ©ebante an eine freiroiUige Trennung beib»
feitig in ©rwägung gezogen werben. $.

£uf 3trage 10 626: 3ägne, bie immer mit einem
gelben Belag bebeett finb, bebürfen ber tägligen grünb»
ligen Steinigung unb zwar öer Steinigung bürg bie
Bürge unb ein geeignetei 3<gnpugmittet. Bber aug
biefei grünblige ißugen reigt nigt aui, umbie3ägne
foleger ijierfonen blant zu maegen unb blanf zu ergalten.
®enn biefer gulpbelag roirb bürg frantgafte Bui»
bünftungen aui bem SDiagen gebilbet. ®ie Berbauung
folger B^fou^n ift nigt in Drbnung. igre ©äfte gnb
oerborben. ®er unangenehm riegenbe Btem, ben ge
auigogen, begätigt biei. ®ie Beganblung ift alfo eine
gegebene.

£»f tirage 10626: ©ine fege 3<gnbürfte ig gier
burgaui unentbegrlig ; ogne eine folge roirb ei nie
gelingen, ben SJiunb in Drbnung zu galten. Bor ©glor»
talf mögte ig warnen. an. in a.

Jlttf ?frage 10627 : ®ie Unterfugung bürg einen
Brzt ift reegt wogt ber SJliige roert. ®erfelbe roirb
Sgnen tanningaltige ©urgelroaffer oerfgreiben, ober
Blaunpräparate; oieUeigt aug bie SJianbeln ägen
ober gar auifgneiben. Bm beften gilft bie warme
©onne unb aug ig freue mig, baß ei roieber bem
©ommer entgegen gegt. gt, 3«, tn ».

.Auf 3trage 10627: ®er begänbige Bufentgalt im
©oggebirg ober im ©üben, je nag ber 3nbioibualität
unb Songitution bei Sranten bietet aüein Buifigt auf
ooUftänbige ©eilung.
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man etwas Aufgedrängtes, vielleicht Geschmackloses

tragen muß. Die jungen Töchter erhoffen einen guten
Erfolg von meiner Beihilfe Ich mußte aber schon
viel hören, daß ich den Nichten zu viel Recht verschaffe,
sie verwöhne und möchte ich wirklich nicht als Schädling
in der Familie wirken. Wenn auch eine solche Frage
nicht von Bedeutung ist, werden vielleicht verehrliche
Leserinnen einer langjährigen Abonnentin doch ihre Ansicht

kundgeben, was bestens dankend anerkannt würde
von C. Z, w O.

Krage 10 632 : Ist das Empfinden noch Liebe zu
nennen, wenn eine Frau, die in der Folge ihren Mann
nicht glücklich zu machen imstande ist, ihn nicht frei geben
will, trotzdem sie weiß, daß seine Zuneigung unwiderstehlich

einer Andern gehört? Die Frau wäre finanzieller
Sorge enthoben. Kann es Liebe sein, die ihm dieFreiheit
raubt, um die er selbst bei ihr bittet? Kann Lebensgenuß

darin liegen, jemand an sich zu ketten, dem die
Fesseln Schmerzen sind Was ist denn Liebe Egoismus,
Eigennutz und wieder Egoismus, und lange nachher erst

Opfersinn, Selbstlosigkeit und Hingebung. Ist es

unwürdig sich zu trennen, oder ist es eine Schmach, in
unverständiger Eifersucht das Glück dreier Menschen zu
vernichten? ». Z.

Krage 10 633: Wie äußern sich werte Leserinnen
über folgende Frage: Läge es nicht sehr im Interesse
des Hauseigentümers, wenn er in irgend einer Art
dafür sorgte, daß die auf dem flachen Hausdache
aufgehängte Wäsche vom Kohlenruß aus dem Kamin nicht
so beschmutzt würde? Es sind acht Partien im Hause,
von denen sich fast täglich eine ärgert über diesen Uebelstand,

der gewiß durch Erhöhung des Kamins oder
einer andern Schutzvorrichtung behoben werden könnte.
Ich wäre meinerseits für ein gemeinsames Kündigungsexperiment,

aber hiefür bringt man keine Einheit her,
da das Haus sonst sehr viele Annehmlichkeilen bietet
und an sehr günstiger Lage steht, also von den Mietern
nur ungern verlassen würde. Wenn jemand aus dem
geschätzten Leserkreise einen guien Rat für Abhilfe oder
erfolgversprechendes Vorgehen beim Hausbesitzer geben
würde, wäre sehr dankbar im Namen der anderer
Hausfrauen Leserin in Z,

Kragt 10 634: Kann eine junge Hausfrau von
erfahrenen Haushälterinnen vernehmen, ob es sich lohnt,
an teilweise abgebrauchten Bodenbeseli die Borsten
ersetzen zu lassen. Zum Voraus besten Dank. L.

Krage 10635: Ist Jemand aus dem schätzbaren
Leserkreis im Fall mir mitzuteilen, wie man ein schönes
Katzenfell behandeln muß, um es für den Gebrauch
haltbar zu machen? Der Gerber, dem man das Fell
zum Behandeln geben wollte, erklärt, er befasse sich mit
solchen Kleinigkeiten nicht. Ein- -yrig- Les-rin,

Krage 10 636: Ist es nicht recht unschwesterlich
gehandelt von einem jungen Mädchen, wenn es seinem
Schwager so lange zusetzt, bis er ihr verspricht, sie

dürfe unter seinem Schutz einen Maskenball besuchen?
Und dann sollte ich, die nicht mitgehen kann, noch mein
schönes Maskenkostüm von früher hergeben.

Eine geärgerte Schwester.

Antworten.
Auf Krag« 10611: Wenn Ihr Mann einen

Beweis haben will, wie unheilvoll anonyme Briefe auf
eine schwer verletzte Frauenseele wirken können, so liest
er vielleicht die angefügte Zeitungsnotiz. Er spielt
übrigens in der Sache die Rolle des Ritters von der
traurigen Gestalt. Hoffentlich hat er sich bereits eines
besseren besonnen. „Wieviel Unglück hat der Klatsch,
den viele Personen in Bezug auf ihre Mitmenschen
nun einmal nicht lassen können, schon verursacht! Ja,
die Fälle sind nicht selten, daß Personen ob der Ehr
abschneidereien, denen sie ausgesetzt waren, den Kopf
verloren haben und aus Kummer in den Tod gegangen
sind. Ein Opfer des Klatsches ist dieser Tage die Frau
eines Berliner Postbeamten geworden. Die junge,
hübsche Frau hatte sich immer von den übrigen
Hausbewohnern abgesondert und daher viel unter dem Gerede
der „lieben Nachbarinnen" zu leiden. Als die Frau
dann am Neujahrstage noch eine ihre Frauenehre an
greifende Neujahrskarte erhielt, nahm sie sich dies so

zu Herzen, daß sie der Schwermut verfiel und sich

schließlich auf dem Speicher ihrer Wohnung erhängte.
Die Polizei ist der anonymen Schreiberin. die so schweres
Unheil angerichtet hat, auf der Spur. A. «.

Auf Krage 10 613: Wäre es nicht denkbar, dem
jedenfalls edlen jungen Manne die Herzensnot der
liebenden Tochter so nahe zu legen, daß er sich vielleicht
entschlösse, die Mutter der Braut dennoch zu sich zu
nehmey? Die Eltern des Bräutigams find doch auch
bei der verheirateten Tochter untergebracht!

Eine Abouneotfin wîlchr besonders lebhast mtt der Zragestellerin
empfinden kann.

Auf Krage 10 617 : Lassen Sie das Kind nicht mit
anderen singen, sondern machen Sie täglich zweimal
Uebungen mit ihm, die Sie mit Ihrer Stimme, mit
dem Klavier oder noch besser mit der Violine begleiten.
Ist eine Stimme einmal charakterlos geworden, so nützt
keine Musikkur mehr. Solche Sängerinnen oder Sänger
sind der Schrecken jedes Dirigenten, denn es ist nicht
die mindeste Gewähr, daß nicht jeder Augenblick eine
Katastrophe bringen kann. Das Fatalste dabei ist denn
eben, daß solche Stimmschlittenfahrer von ganzem
Herzen und aus voller Kehle mitsingen, was ihnen
einen unvergleichlichen Genuß zu gewähren scheint
Meiner Meinung nach fehlt es am Musikgehör und
am Mustkgesühl und nicht am Kehlkopf. P. E. w Z.

Auf Krage 10617: Es ist so eine Sache mit dem
musikalischen Gehör; der eine hat es, der andere hat
es nicht. Immerhin kann man durch Uebung und
namentlich durch das Anhören einfacher, guter Musik
viel erreichen. Fr. M. w ».

Auf Krage 10 618: Sie haben ganz recht, wenn
Sie sagen, es sei ein zweischneidiges Schwert, eine

Schönheit zur Frau zu haben Eine eifersüchtige Natur

sollte sich diesen Luxus nicht erlauben. Es wäre
für ihn höchst verwegen, mit einer solchen Gefahr zu
spielen. Ein schönes Mädchen, das als Schönheil
allgemein gefeiert wird, kommt durch die Unvernunft der
lieben Nächsten leider sehr früh zum Bewußtsein dieses

scheinbaren Vorzuges, welcher Gefallsucht und Koketterie
fast mit Sicherheit groß zieht. Das Auffallen, das
Anstaunen, Angebetetwerden wird chnen zum Bedürfnis

und treffen sie jemand, dessen Blut sie nicht in
Wallung versetzen, der ihren Reizen gegenüber kühl bleibt,
so ist es, als ob in ihnen ein Feuer angezündet würde.
Sie setzen alles daran, bedienen sich sogar unfeiner und
verwerflicher Mittel, um den Gleichgültigen auch an
ihren Siegeswag-m zu spannen. Der Eifersüchtige
muß sich vernünftiger Weise ja selber sagen, daß ein
Mädchen, dem die Huldigungen von jedermann das
unentbehrliche tägliche Brot waren bisher, es gewiß
nicht fertig bringen kann, von einem Tag auf den
andern sich befriedigt und glücklich zu fühlen in der
Bewunderung eines einzigen Mannes, der dazu ihr
eifersüchtiger Ehemann ist. Der Mann soll sich's zehnfach

überlegen, ehe er sich bindet. Er hat doch gewiß
Freunde oder Bekannte, die das Wagestück vor ihm
unternommen haben, dort kann er sich den besten Rat
holen. Eine hübsche, anmutige, durch Schmeicheleien
nicht verwöhnte Frau, die es aber beglückt, wenn sie

ihrem Mann gefällt, wird dem Letzteren zum Juwel,
das immer seinen Wert und leuchtenden Glanz behält.
Der Herr, in dessen wohlverstandenem Interesse Sie
die Frage gestellt haben, bekommt vielleicht die Frauenzeitung

auch zu lesen. Das würde Ihre Aufgabe sehr
vereinfachen. D. H.

Auf Krage 10 618 : Die Spekulation auf eine gute
Versorgung hat schon manches Band geknüpft, das zu
einer Fessel wurde, die tief ins Fleisch einschnitt. Und
man kann nicht einmal Mitleid haben mit den Spekulanten

männlichen oder weiblichen Geschlechts, denn
sie haben das Heilige zu einem ganz gewöhnlichen
Handel gemacht und es wäre ein Hohn auf alle
Gerechtigkeit, wenn sie neben dem guten Geschäft auch
noch des höchsten Glückempfindens teilhaftig werden
könnten. W I.

Auf Krage 10618: Ein hübsches Mädchen von
20 Jahren darf und soll trachten, jedermann zu gefallen;
ist sie in gesicherten, äußeren Verhältnissen, so schadet

auch nicht, wenn sie bei passender Gelegenheit etwas
hervortritt und auffällt. Die Grenze zwischen solcher
berechtigter Gefallsucht und verwerflicher Koketterie ist
schwer zu ziehen; in Ihrem Falle ist auf Stärkung des

Pflichtgefühls hinzuwirken, womöglich durch Zuweisung
einer schönen, verantwortungsvollen Aufgabe.

Fr. M w ».

Auf Krage 10 61S: Die Enteneier enthalten mehr
Fett als Hühnereier, auch sind die ersteren in der Regel
schwerer. Wo der Arzt einem Kranken den Genuß von
Eiern überhaupt erlaubt, könnte anstatt zwei Hühner
eiern 1 '/» Entenei gereicht werden. M. K.

Auf Krage 10 61S: Im allgemeinen gelten Enteneier

für weniger leicht verdaulich, doch werden solche
so selten gegessen, daß eine abschließende Erfahrung
nicht zu Gebot steht. Handelt es sich nicht um eine
Schwerkranke, so kann man den Versuch leicht wagen.

Fr. M. tu B

Auf Krage 10620: Jedermann hat das Recht,
über seinen Nachlaß zu verfügen, also auch über seine
Kleider usw. Das Gesetz verlangt in den meisten
Kantonen ein selbstgeschriehenes, richtig datiertes und
unterschriebenes Testament, das bei der Gerichtsschreiberei
hinterlegt wird. Ihre Hinterbliebenen werden aber
gewiß nach Ihren Wünschen handeln, auch wenn Sie
dieselben nur auf irgend einen leicht findbaren Zettel
aufschreiben. In den Kantonen, welche die Einrichtungen
für Kremation besitzen, kann man bei Lebzeiten vor
Gericht die Erklärung abgeben, ob man verbrannt
werden will oder nicht. Fr. M. w ».

Auf Krage 10 620 : Gewiß hat auch eine nicht be

güterte Person das Recht zu bestimmen, was sie zu ihrer
Beerdigung angezogen haben will und wie es mit ihrer
Bestattung zu hallen sei. Selbstverständlich müssen ihre
Wünsche sich innert den Grenzen dessen halten, was
aus ihrem Nachlaß zu bestreiten möglich ist. Wenn
anzunehmen wäre, daß Ihre Erben Ihnen nicht die
von Ihnen gewünschten guten Sachen in's Grad
mitgeben würden, so können Sie die betreffenden Gegen
stände eingesiegelt einer Ihnen befreundeten achtbaren
Person übergeben mit der testamentarischen Bestimmung
für deren Verwendung. Sprechen Sie darüber mit
einem Notar, er wird Ihnen mit der Ausführung
Ihres Wunsches bereitwillig an die Hand gehen.

M. K.

Auf Krage 10621: Wechseln Sie in erster Linie
das Schlafzimmer und das Bett. Applizieren Sie sich
einen Leibwickel und lassen Sie sich genügend frische
Luft ins Schlafzimmer. Sie dürfen kein Fleisch essen

zur Nacht. Eine leichte süße Speise mit etwas Kompot
genügt. Sie sollen nicht auf einem Federkissen liegen
und müssen eventuell durch eine Wärmeflasche für warme
Füße sorgen. Zum Ueberfluß könnten Sie sich etwas
weiches, ans Gemüt gehendes mit gehaltener Stimme
vorsingen oder vorspielen lassen. Auch ein laues Bad
schläfert ein. Vor allem aus ist aber auf offnen Leib
!» sehen. Haben Sie nur einmal die schlechte Gewohn-
eit unterbrechen können, so ist das Uebel zu beseitigen

D.H.
Auf Krage 10621: Träume und Geisteskranlheit

stehen in gar-keiner Beziehung zu einander; Sie können
in dieser Hinsicht vollkommen beruhigt sein. Im
klebrigen ist es Ihre Aufgabe, herauszufinden, wo der

Fehler liegt; das Zimmer muß gut gelüftet sein, nicht
zu warm, noch zu kalt; im Bett nicht zu stark
zugedeckt, auf der Seite liegen, früh und nicht zu viel zu
Nacht essen. Manche trinken ein Glas Bier abends
spät, andere essen einen Apfel. Fr. M. w ».

Auf Krag« 10621: Wer wollte auch immer gleich
an Geisteskrankheit glauben und damit das Uebel förmlich

heraufbeschwören. Ich stehe auch in den Wechseljahren

und dieses Frühjahr wurde ich auch mit schweren
Träumen heimgesucht. Beim Erwachen war ich dann
ganz irr, konnte mich oft lange Momente gar nicht
zurecht finden, einfach geistig gestört. Dieses gab mir
zu denken während des Tages und beunruhigte mich
aufs höchste. In meiner Sorge klagte ich es einmal
einem frommen, gläubigen Prediger. Dieser riet mir,
vordem Schlafengehen etwas Ernstes, Religiöses zu lesen
und vor allem in meinem Kämmerlein Gott den Herrn
anzuflehen, er möge in der kommenden Nacht mich vor
so Schwerem gnädig bewahren. Schon in der zweiten
Nacht schlief ich ruhig und nie mehrZhat sich das
Befürchtete wiederholt. Wie Sie, verehrte Mitleserin,
im Glauben zu unserm himmlischen Vater stehen, kann ich
ja nicht wissen; aber eines weiß ich bestimmt, daß der
Glaube an die Kraft des Gebetes heute noch Wunder
wirkt. Teilnehmende Mitlchwester.

Auf Krage 10622: Wenn man sicher ist, reine
Zitronensäure zu bekommen (es wird damit viel Unfug

getrieben), und nicht zu viel genommen wird, kann
man solche mit Nutzen für medizinische Zwecke
verwenden. Fr. M. w ».

Auf Krag« 10622: Zu medizinischem Gebrauch
würde ich unbedingt den frisch ausgepreßten Fruchtsaft

vorziehen. Sie sind dabei versichert, das reinste
Präparat zu haben und die Zitronenschale läßt sich ja
im Haushalt so manigfach nützlich verwenden. M. K.

Auf Krag« 10 623: Das Schwitzen kommt oft
vor, wenn die zarten Kinder beim Schlafengehen nicht
vollständig ausgezogen und in ein bequemes, leichtes
Nachtkleid gehüllt werden. Die Haut des kindlichen
Leibes muß beim Schlafen frei ausdünsten können,
sonst bleiben die Kleinen in der Entwicklung zurück.
Ein Kinderbett läßt sich so einrichten, daß das Kindchen
nicht in Kautschucktücher eingepackt zu werden braucht.
Es ist mehr als genug, daß man diese Aushilfe am
Tag so ausgibig gebraucht zur Schonung der Kleider
der Pflegerin. Die Milch, die Sie dem Kleinen vor
dem Schlafenlegen zu trinken geben, darf nicht wärmer
sein als sie aus dem Euter der Kuh kommt.
Selbstverständlich werden Sie das Kleine ohne Häubchen
schlafen lassen und das Schlafzimmer ist sehr gut
gelüftet? Schwester Paula.

Auf Krag« 1V 623 : Ich nehme als selbstverständlich
an, daß das Kind kein Häubchen auf dem Kopfe hat
oder irgend ein Tuch. Tann müssen die Poren des
Haarbodens offen bleiben, und ein natürlicher
Vorgang kann keine Nachteile bringen. Fr. M. w ».

Auf Krage 10624: Ziegelsteine am Boden müssen
so glasiert werden, daß sie nicht abfärben; sind sie
mangelhaft fabriziert, so wird das Anstreichen eines
Lackes nicht lang helfen. Man lege also reichlich Läufer
von Emballage-Tuch. Fr. M. w. ».

Auf Krage 10624: Lassen Sie den ganz rein
aufgewaschenen Backsteinboden durch den Maler mit einer
Wasserglaslösung anstreichen. Der Boden wird davon
spiegelglänzend und hart wie Marmor. Von Abfärben
ist keine Rede mehr und der Boden ist mit größter
Leichtigkeit rein zu halten. H. D

Auf Krage 10 625: Die Frauen werden durch
unsere Gesetzgebung zwar stark unterdrückt, aber doch
nicht ganz zu Sklavinnen gemacht. Ihr Mann hat nicht
das Recht, Sie gegen Ihren Willen zu einer Operation
zu zwingen. Uebrigens weiß der behandelnde Chirurg
am besten, ob die Operation möglich und nützlich ist.
Gerade in Ihrem Falle scheint mir dieselbe von Vorteil.

Fr. M. w ».
Auf Krag« 10 625: Kein Mensch hat das Recht,

einen anderen zur Vornahme einer Operation zu zwingen.
Wenn die Liebe zum Mann nicht groß genug ist, um
die Abneigung gegen die Operation zu überwinden, so

darf der Gedanke an eine freiwillige Trennung beid-
seitig in Erwägung gezogen werden. D. H.

Auf Krage 10 626 : Zähne, die immer mit einem
gelben Belag bedeckt sind, bedürfen der täglichen gründlichen

Reinigung und zwar der Reinigung durch die
Bürste und ein geeignetes Zahnputzmittel. Aber auch
dieses gründliche Putzen reicht nicht aus, um die Zähne
solcher Personen blank zu machen und blank zu erhalten.
Denn dieser Zahnbelag wird durch krankhafte
Ausdünstungen aus dem Magen gebildet. Die Verdauung
solcher Personen ist nicht in Ordnung, ihre Säfte sind
verdorben. Der unangenehm riechende Atem, den sie
ausstoßen, bestätigt dies. Die Behandlung ist also eine
gegebene. zx.

Auf Krage 10626: Eine feste Zahnbürste ist hier
durchaus unentbehrlich; ohne eine solche wird es nie
gelingen, den Mund in Ordnung zu halten. Vor Chlorkalk

möchte ich warnen. zr. M. w ».
Auf Krage 10627 : Die Untersuchung durch einen

Arzt ist recht wohl der Mühe wert. Derselbe wird
Ihnen tanninhaltige Gurgelwasser verschreiben, oder
Alaunpräparate; vielleicht auch die Mandeln ätzen
oder gar ausschneiden. Am besten hilft die warme
Sonne und auch ich freue mich, daß es wieder dem
Sommer entgegen geht. Fr. M. w ».

Auf Krage 10627: Der beständige Aufenthalt im
Hochgebirg oder im Süden, je nach der Individualität
und Konstitution des Kranken bietet allein Aussicht auf
vollständige Heilung.
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gtettiMo#.

$em JTieô.
oon 21. S.=9N.

(Sin Künftlerpeim. 21n bem prapooden glügel
ftept eine junge ®ame. ©ie fjat foeben ein Sieb beenbet
unb hält bai Notenblatt mit leipt jitternber §anb.
gaft angftood Rängen bie braunen Nugen an betn 2lnt;
lip bei SNatmeS, ber fie am Klaoier begleitet bat.

©ertrub 2lntpeS fingt „ (probe" bei Kurt NBmer,
bent gefeierten §elbentenor bei ©tabttpeaterS. ©ie
möchte fid) non ibm auibilben laffer. unb barrt
nun feineS Urteils über ihre ©timme.

®ie fplanfen, roeipen ßänbe bei Künftleri rupen
eine SDBeite füd auf ben Taften. ©nblip fagt er tang=
fam: „3« — bai SNaterial ift ba — oorzüglipei
(Naterial fogar. 2(ud) bie ©cpute ift niebt fehlest,
roenn aup nod) nicht roeit oorgefpritten."

„2lber? gprem Tone nach fommt bod) ein „aber"
fragt bie SJlutter ber jungen Kunftnooize, gefpannt
nät)ertretenb.

„9tderbingS. ©S fehlt bem ©efang gprei gräuleiit
SEod)ter etroaS febr SBiptigei: bie ©mpfinbung — bie
©eele. Unb biefe hineinzulegen famt ich fie nipt lehren."

®a§ junge SNäbpen errötet tief, ©eine SBorte

fdjmerjen fie faft. ©laubt fie bodj fo oiel ©mpfinbung
in bai Sieb hineingelegt zu haben, bai fie ihm gefungen,
ihre ganze fd)üd)terne Nereprung für ben fpönen,
genialen SNann.

Nömer bemerft ihre Berroirrung, erhebt fid) unb
redt mit einem geroiffen ©iegeiberouptfein feine hohe,
elegante ©eftalt. @r hätte nietjt ber eitle, oerroöp'nte
Künftter fein müffen, um ©ertrub'S ©ebanten nid)t
fogleid) zu erraten.

SNit liebeniroürbigmapfiptigem Sädjelit reicht er
ihr bie §anb.

„2llfo oorerft bie ©chule; mir rooüen recht fleißig
jufammen fein. Unb bai Slnbere wirb ©ie bai
Sehen lehren."

©ertrub banft ihm tief beglüdt.
grau 2(ntpeS aber fühlt ftp in ihrem mütterlichen

©tots etroaS berieht. „S3iedeipt lag ei an bem ge=

mahlten Sieb, bap bie ©mpfinbung nicht fo zum 2luS=
bruef fam," meint fie. „SBenn Sie biefeS noch pören
mödjten ."

®abei reicht fie NBmer ein Notenblatt, eine eigene
Kompofttion bei ©ängeri.

®iefei Sieb ift einft in einer ©tunbe leibenfpaft»
lieber ©rregung entftanben; einem SBeibe geroibmet,
bai er glüpenb liebte. gaprelang hat er bie Kompo»
fition nic^t mehr beachtet — hat fte faft oergeffen, roie
jene treulofe ©chöne.

Nun blidt er mit leichtem ©rblaffen auf bai fleine
©eft.

®u grüplingimorgen, ®u ©ternenpracht,
®u Nofenfnofpe, ®u SNaiennapt,
Nteine füge, föftlidje Siebe

@d)üihtern ftredt ©ertrub bie §anb nach bem
Notenblatt aui, er aber roirft ei heftig auf ben glügel.
„Nein," fagt er brüSf, „bai fönnen ©ie noch nicht
fingen."

*
* *

@S mar für bai junge SNäbpen ein gefährliches
SBagnii, roöd)entlid) breimal bei bem Künftter ©tunben
ju nehmen. Nömer ift nipt immer liebenSmiirbig, oft
launifp unb reizbar. ®en Unterricht gibt er mit füljler
©efpäftimäpigfeit. Unb tropbem übt feine Nähe eine

mahrhaft faicinierenbe SBirfung auf ©ertrub aui. ©ie
raup fid) mit unenbliper Ntüpe beperrfpen, um bem
©eliebten ihre ©efüple nicht zu oerraten, ©ie fpript
mâprenb bei Unterrichts fein SBort mehr, als nötig
ift unb oermeibet fo roeit ei geht, ihren Sehrer an=

Zufehen.
2lber abenbi im Tpeater, roenn fie ben ©änger

Zum zroanzigftenmal in berfelben Node auf ber Süpne
fieht, bann glühen bie Slugen in bem blaffen ©efipt»
pen, folgt ihr 93lid in atemlofer ©pannung jeber
feiner ^Bewegungen, Iaufcl)t fie flopfenben §erzenS bem

Klang feiner herrlichen ©timme.
Unb Tag um Tag erflingt in ©ertrubi SBopnung

ein fehnfuchttrunfenei Sieb — bai Sieb, oon bem er
behauptet pat, fie fönne es nicht fingen.

aiîein fNorgengebet unb mein 2lbenbfang
Niein SBalbeiraufpen, mein Sirchengang,
üftetne füpe, föftlidje Siebe

@d)on nach roentgen UnterrichtSfiunben nimmt ber

Künftter roapr, bah bem ©efang feiner ©cpûlerin bie
©eele nicht mepr feplt. ®aS befriebigt ipn, als Seprer.

um ber ©aepe roillen. ®ap feine tßerfon -bie Urfape
biefer SBanblung ift, errät er aui ©ertrub'S fcheuem
2Befen.

Unb feine ©itelfeit nimmt bai ali etroaS ©elbft»
oerftänblicpeS pin; er ift oon ben grauen ja namenlos
uerroöpnt.

*
* *

©in palbeS gapr ift oergangen. ©ertrub'S ©tubium
ift foroeit oorgefdjritten, bap fie fid) in einem Konzert
grofien ©til'S pören laffen fann. gn einer SBope foU
ipr Unterricht beenbet fein; benn bie Tpeaterfaifon
ift oorüber unb Nömer reift an bie See, um fiep zu
erpolen.

Çeute haben bie S3eiben zum leptenmal bie Sieber
burpgenommen, roeldje bai junge SNäbpen in bem

Konzert fingen foil.
Säcpelnb fpript ber Künfller feine 3ufriebenpeit

aui. „gep freue mich auf gpr 2luftreten, ©ie roerben
mir ©pre mapen," fagt er liebeniroürbig. Unb afi
fie — mit glüdlicpem ©efiept, aber in geroopnter §aft
ipre Noten zufammenpadt — pält er fte zurüd.

„@ilen ©ie peute nicht fo fepr, laffen ©te uni noch
ein roenig plaubern. SBiffen ©ie, roer zu bem Konzert
oon SBien fommt unb fepr begierig ift, meine fleine
©cpûlerin zu pören?"

©ie fdjüttelte ben Kopf, „©in 2tgent ." rät fie.
„Nein. Nleine grau!"
@r fagt ei läcpelnb, fepr roieptig. @r freut fich

offenbar fepr, bajj feine grau fommt.
©ertrub fdjliept bie 2lugen, roie oon einem ©cplag

betäubt, ©ie pat niept geraupt, bah ber ©änger oer=
heiratet ift ; fie pat im gepeimften SSBinfel iprei ßerzens
eine goffnung genährt

@r fiept fie bii in bie Sippen erbleichen, fäprt
fpielenb über bie SEaften unb plaubert roeiter, um ipr
3eit zul' ©rpolung zu laffen. „2Jteine grau ift in
SDBien engagiert, ©in palbei gapr paben roir uni
niept mepr gefepen. ®a befommt man fepon ©epnfucht."

©ie erpebt fid) unb fpannt ade Kräfte an, um fiep

ZU beperrfepen. Ntit ftarrem tluibrud gleitet ipr Slid.
über einige NoHenbüber auf einer ©tagère.

„gft bai gpre grau ©emaplin?" fragt fte.

„3a — id) baepte, ©ie mufften ei! j>ier ali
©armen, pier ali $alila, pier roai paben ©ie
— ift 3h«en niept roopl?"

©ertrub pat fiep zuoiel zugetraut. ®ie zarte ®e=

ftalt roanft uitb roäre zu Soben geglitten, pätte er fie
niept in feinen 2lrmen aufgefangen, ©r führt fie zum
®ioan, bringt fölnifcpei SSaffer unb nept ipr bie
©cpläfen. Unb ali fie matt unb unb oerzroei)elt ben

Sltd zu ihm auffeptägt, flüftert er mitleibig: „Siebei,
töricpteS Kinb!" ®a bedt fie in tiefer ©cpam bie

£änbe über'» ©efiept unb brid)t in SEränen aui.
* *

©ertrub ÜlntpeS erftei 2luftreten im Konzertfaal
geftaltet fiep zu einem iEriumpp für fie unb ipren Seprer-
3mmer unb immer roieber ruft bai fßublifum bie
junge Künftlerin oor bie Nampe. SiS fie fid) enblicp
Zu einer 3ugabe entfcpliept.

SBeicper unb füher nop ali oorper, mit einer
leibenfcpaftlicpen gunigleit quellen bie SEöne oon ipren
Sippen, ©rzäplen oon einer fcpmerzlicpen, ungeftidten
©epnfupt oon peiper, burp nipti zu tötenber
Siebe.

SNein Nlorgengebet unb mein 2lbenbfang,
9Jtein 2Balbeiraufpen, raein Kirpengang,
SNeine füpe, löftlipe Siebe.
Seit ®u mir genommen, ift Napt um mip,
®u bift mein Seben, brum lieb' ip ®ip,
SNeine füpe, löftlipe Siebe
SNan fennt ben Komponiften bei Siebei unb feiert

Kurt Nömer nipt minber ali feine ©pülerin. @r
banft auffadenb ernft für ben Seifad, pat ipn bop
©ertrub'S meifterpafter Sortrag im gnnerften ergriffen.

2US er ipr ein paar SEage fpäter bie §anb zum
2lbfpieb reipt, fagt er bebeutungiood: „2lup ber
©pmerz hat fein ©utei für uni, mein Kinb — jept
erft flnb ©ie eine roapre Künftlerin."

iöo ipt 6er 'Peg?
Noman oon S3, o. b. San den.

(îiaeSbrucf betboteti).

®er SBagen pielt oor ber ®ür, ber ®iener ftanb
am ©plag, bie spferbe fparrten ungebulbig mit ben

Çufen bai (ßflafter. @i roar ©retlii 2lrt, immer fo
ein Hein bippen unpünltlip zu fein, fie roodte bie
©proefter zur ©ropmutter begleiten, patte aber im

lepten 2lugenblid nop eine SSefprepung mit ber SNamfed
über bai ©infteben oon gefpälten unb ungefpälten
Pflaumen unb mit bem ÇauSmâbpen über bai glätten
ber Dberpemben.

©perben ging mit ©orona langfam am §aufe
auf unb ab. ©ie fap in iptem SErauerlteib, bem Krepp=
pütpen unb langem ©pteier rounberfpön unb fepr oor=
nepm aus, aber erfpredenb bleip. ©ie fprapen roenig
miteinanber, ober roenn pe etroaS fagten, fo roar'i
irgenb etroaS ©leipgültigei, ei perrfpte jene 33e=

ftommenpeit zroifpen ipnen, roie bieS zroifpett Sltenfpen
Zu fein pflegt, bie ftp bai, roai fie möpten, nipt fagen
fönnen ober rooden. (ßlöplip fagte ©perben:

„®ein Seben pat fip bop fepr glänzenb geftaltet,
©orona, roenn ip benle, bap ®u nipt ben SNut ge«

pabt pätteft, aden zum SErope bop zu gepen, roenn ip
®ip mir in einem ®afein ber 2lbpängigfeit unb ®ürf--
tigfeit oorftede!"

©ie fap ftid oor ftp nieber.
„SBift ®u benn nipt befriebigt, nipt glüdlip burp

®einen Seruf, ®eine Kunft?" fragte er bringliper.
„Sefriebigt? ga."
„©lüdlip nipt?"
„Nein."
„®u oerlangft oiel oom Seben, roir ade müffen

ei lernen, uni zu befpeiben," murmelte er.
„®ieS fagen ade, benett bai Seben adei erfüllt

pat," bemerlte fie bitter.
„©orona !"
@r oerfupte, ipr in bie 2lugen zu fepen, fie beugte

ben Kopf unb briidte ipr ©efipt in ben ©traup
buftenber Nofen, ben ipr bie Kittber ant SNorgen zum
2lbfpieb gegeben patten.

gn biefem SNoment trat ©retli oor bie £ür, nop
an einem ganbfpup Inöpfenb unb fepr eilig.

„gp pabe marten laffen, bitte ©orona oerzeip."
®er aibfpieb zroifpen ©perben unb ©orona roar

fepr furz, zroifpen ben Kinbern unb ber geliebten ®ante
fepr lang, unb immer roieber ftredten fip bie fleinen
2lrme nap ipr aui, bann ftieg fie ein, unb ©retli folgte.
®er ®iener breitete bie ©taubbede über bie Kleiber
unb trat zurüd.

®a gärte in ©perben ein leibenfpaftlipei S3er=

langen auf, ipr nop einmal bie $anb zu reipen, nop
einmal in ipre 2lugen zu bliden, aber in bemfelben
2lugenblid, roo er ben gup auf bai Trittbrett fepen
roodte, rüdte ber SBagen an, bie Kinber roinlten mit
ipren Tafpentüpern, unb ©orona, fip zurüdroenbenb,
beroegte grüpenb ben Nofenftraup. ©perben zroifpen
feinen beiben Kinbern, roar bai letzte S3itb, roelpei
fie oon ©porforo mitnapm. ©uftao ftanb regungSIoi
unb ftarrte bem SBagen nap, ber in ber 2tdee oer=

fproanb. ®er ®iener roar pineingegangen, bie Kinber
fpietten um ben Nafenplatj perum Çafpen, Kinber
oerfpmerzen unb oergeffen ja fo leipt, aber er oer=

mopte nipt ftp loizureipen. ©in ungepeurei ©pmerz»
gefüpt prepte ipm bai $erz zufammen, ei roar, ali
pabe er in biefer ©tunbe adei oertoren, roai bai
Seben lebenSroert mapt, ein ©efüpl groper innerliper
Süereinfamung überfam ipn.

9.

©raf ©onftorff lebte im SBinter in Serlin, er
patte in ber Nanfeftrape eine elegante Ißarterreroopnung
gemietet, nur wenige Näume, ba er feine auigebepnte
©efedigfeit pflegte, aber oornepm unb bepaglip aui»
geftattet. ©ine Treppe pöper roopnte bie ©räfin SBarn»

fee, unb bie beiben „alten gugenbfreunbe", roie bie

©räfin fagte, patten fip einen gemüttip päuilipen
Nerfepr eingeriptet. ©ie famen eigentlich täglip zu=

fammen. ®en Tee tranf ©berparb ©onftorff, roenn er

fip leiblip roopl füplte, faft immer bei ©räfin Slbeline

bai peipt, roenn biefe zu Çaufe roar ober nipt ©äfte
bei ftp patte, bie ipm unfpmpatpifp waren, ©ie oer--

ftanben fip fo gut, biefe beiben flugen unb roarm»
perzigen SNenfpen, fie roaren miteinanber jung geroefen.

®ai Seben patte fie bann oiele gapre getrennt unb
pin unD roieber zufammengefüprt, unb nun, roo bie

3eit ipnen ben ©pnee bei 2llterS aufi fpaupt zu ftreuen
begann, nun patten fie fip roiebergefunben unb feit
Zwei gapren fip ein bepaglipeS, freunblipei 3U=

fammenfein gefpaffen.
©räfin Slbeline patte eigentUp nop fepr oiel

greube am Seben unb an adem, roai ei ©pönei,
Çeiterei, 2lnregenbei bot. ©ie tonnte fip peute nop
beinape ebenfo auf ein ®iner, eine Sßremiere im Tpeater,
eine §ofeinlabung freuen, roie oor fünfzig gapren, unb
fie mapte peute beinape aup nop mit ebenfooiel SSer»

gnügen Toilette unb rourbe peute beinape nop ebenfo
berounbert. S3on ben SNännern berounbert, oon ben

grauen teilroeife beneibet.

acao Suchard
als beliebtes Frühstück überall bekannt.

Supbruderei fNerfur, @t. ©aden.
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Jeuilleton.

Heiu Lieö.
von A. L.-M.

Ein Künstlerheim, An dem prachvollen Flügel
steht eine junge Dame, Sie hat soeben ein Lied beendet
und hält das Notenblatt mit leicht zitternder Hand,
Fast angstvoll hängen die braunen Augen an dem Antlitz

des Mannes, der sie am Klavier begleitet hat.
Gertrud Anthes singt „Probe" bei Kurt Römer,

dem gefeierten Heldentenor des Stadttheaters, Sie
möchte sich von ihm ausbilden lassen und harrt
nun seines Urteils über ihre Stimme.

Die schlanken, weißen Hände des Künstlers ruhen
eine Weile still auf den Tasten. Endlich sagt er langsam:

„Ja — das Material ist da ^ vorzügliches
Material sogar. Auch die Schule ist nicht schlecht,
wenn auch noch nicht weit vorgeschritten,"

„Aber? Ihrem Tone nach kommt doch ein „aber"
fragt die Mutter der jungen Kunstnovize, gespannt
nähertretend.

„Allerdings. Es fehlt dem Gesang Ihres Fräulein
Tochter etwas sehr Wichtiges: die Empfindung — die
Seele. Und diese hineinzulegen kann ich sie nicht lehren."

Das junge Mädchen errötet tief. Seine Worte
schmerzen sie fast. Glaubt sie doch so viel Empfindung
in das Lied hineingelegt zu haben, das sie ihm gesungen,
ihre ganze schüchterne Verehrung für den schönen,

genialen Mann.
Römer bemerkt ihre Verwirrung, erhebt sich und

reckt mit einem gewissen Siegesbewußtsein seine hohe,
elegante Gestalt. Er hätte nicht der eitle, verwöhnte
Künstler sein müssen, um Gertrud's Gedanken nicht
sogleich zu erraten,

Mit liebenswürdig-nachsichtigem Lächeln reicht er
ihr die Hand.

„Also vorerst die Schule; wir wollen recht fleißig
zusammen sein. Und das Andere wird Sie das
Leben lehren,"

Gertrud dankt ihm tief beglückt,
Frau Anthes aber fühlt sich in ihrem mütterlichen

Stolz etwas verletzt, „Vielleicht lag es an dem
gewählten Lied, daß die Empfindung nicht so zum Ausdruck

kam," meint sie, „Wenn Sie dieses noch hören
möchten ."

Dabei reicht sie Römer ein Notenblatt, eine eigene
Komposition des Sängers.

Dieses Lied ist einst in einer Stunde leidenschaftlicher

Erregung entstanden; einem Weibe gewidmet,
das er glühend liebte. Jahrelang hat er die Komposition

nicht mehr beachtet — hat sie fast vergessen, wie
jene treulose Schöne.

Nun blickt er mit leichtem Erblassen auf das kleine
Heft.

Du Frühlingsmorgen, Du Sternenpracht,
Du Rosenknospe, Du Maiennacht,
Meine süße, köstliche Liebe
Schüchtern streckt Gertrud die Hand nach dem

Notenblatt aus, er aber wirft es heftig auf den Flügel,
„Nein," sagt er brüsk, „das können Sie noch nicht
fingen,"

Es war für das junge Mädchen ein gefährliches
Wagnis, wöchentlich dreimal bei dem Künstler Stunden
zu nehmen. Römer ist nicht immer liebenswürdig, oft
launisch und reizbar. Den Unterricht gibt er mit kühler
Geschäftsmäßigkeit. Und trotzdem übt seine Nähe eine

wahrhaft fascinierende Wirkung auf Gertrud aus. Sie
muß sich mit unendlicher Mühe beherrschen, um dem
Geliebten ihre Gefühle nicht zu verraten, Sie spricht
während des Unterrichts kein Wort mehr, als nötig
ist und vermeidet so weit es geht, ihren Lehrer
anzusehen.

Aber abends im Theater, wenn sie den Sänger
zum zwanzigstenmal in derselben Rolle auf der Bühne
sieht, dann glühen die Augen in dem blassen Gesichtchen,

folgt ihr Blick in atemloser Spannung jeder
seiner Bewegungen, lauscht sie klopfenden Herzens dem

Klang seiner herrlichen Stimme,
Und Tag um Tag erklingt in Gertruds Wohnung

ein sehnsuchttrunkenes Lied — das Lied, von dem er
behauptet hat, sie könne es nicht fingen,

Mein Morgengebet und mein Abendsang
Mein Waldesrauschen, mein Kirchengang,
Meine süße, köstliche Liebe
Schon nach wenigen Unterrichtsstunden nimmt der

Künstler wahr, daß dem Gesang seiner Schülerin die
Seele nicht mehr fehlt. Das befriedigt ihn, als Lehrer.

um der Sache willen. Daß seine Person die Ursache
dieser Wandlung ist, errät er aus Gertrud's scheuem

Wesen.
Und seine Eitelkeit nimmt das als etwas

Selbstverständliches hin; er ist von den Frauen ja namenlos
verwöhnt.

Ein halbes Jahr ist vergangen. Gertrud's Studium
ist soweit vorgeschritten, daß sie sich in einem Konzert
großen Slil's hören lassen kann. In einer Woche soll
ihr Unterricht beendet sein; denn die Theatersaison
ist vorüber und Römer reist an die See, um sich zu
erholen.

Heute haben die Beiden zum letztenmal die Lieder
durchgenommen, welche das junge Mädchen in dem

Konzert singen soll.
Lächelnd spricht der Künstler seine Zufriedenheit

aus. „Ich freue mich auf Ihr Auftreten, Sie werden
mir Ehre machen," sagt er liebenswürdig. Und als
sie — mit glücklichem Gesicht, aber in gewohnter Hast
ihre Noten zusammenpackt — hält er fie zurück.

„Eilen Sie heute nicht so sehr, lassen Sie uns noch
ein wenig plaudern. Wissen Sie, wer zu dem Konzert
von Wien kommt und sehr begierig ist, meine kleine
Schülerin zu hören?"

Sie schüttelte den Kopf. „Ein Agent ." rät sie.

„Nein, Meine Frau!"
Er sagt es lächelnd, sehr wichtig. Er freut sich

offenbar sehr, daß seine Frau kommt,
Gertrud schließt die Augen, wie von einem Schlag

betäubt, Sie hat nicht gewußt, daß der Sänger
verheiratet ist; sie hat im geheimsten Winkel ihres Herzens
eine Hoffnung genährt

Er sieht sie bis in die Lippen erbleichen, fährt
spielend über die Tasten und plaudert weiter, um ihr
Zeit zur Erholung zu lassen. „Meine Frau ist in
Wien engagiert. Ein halbes Jahr haben wir uns
nicht mehr gesehen. Da bekommt man schon Sehnsucht,"

Sie erhebt sich und spannt alle Kräfte an, um sich

zu beherrschen. Mit starrem Ausdruck gleitet ihr Blick,
über einige Rollenbilder auf einer Etagdre,

„Ist das Ihre Frau Gemahlin?" fragt sie.

„Ja — ich dachte, Sie wußten es! Hier als
Carmen, hier als Dalila, hier was haben Sie

ist Ihnen nicht wohl?"
Gertrud hat sich zuviel zugetraut. Die zarte

Gestalt wankt und wäre zu Boden geglitten, hätte er sie

nicht in seinen Armen aufgefangen. Er führt sie zum
Divan, bringt kölnisches Wasser und netzt ihr die
Schläfen, Und als sie matt und und verzweffelt den
Blick zu ihm aufschlägt, flüstert er mitleidig: „Liebes,
törichtes Kind!" Da deckt sie in tiefer Scham die
Hände über's Gesicht unb bricht in Tränen aus,

Gertrud Anthes erstes Auftreten im Konzertsaal
gestaltet sich zu einem Triumph für fie und ihren Lehrer-
Immer und immer wieder ruft das Publikum die
junge Künstlerin vor die Rampe, Bis fie sich endlich
zu einer Zugabe entschließt.

Weicher und süßer noch als vorher, mit einer
leidenschaftlichen Innigkeit quellen die Töne von ihren
Lippen, Erzählen von einer schmerzlichen, ungestillten
Sehnsucht von heißer, durch nichts zu tötender
Liebe,

Mein Morgengebet und mein Abendsang,
Mein Waldesrauschen, mein Kirchengang,
Meine süße, köstliche Liebe,
Seil Du mir genommen, ist Nacht um mich,
Du bist mein Leben, drum lieb' ich Dich,
Meine süße, köstliche Liebe
Man kennt den Komponisten des Liedes und feiert

Kurt Römer nicht minder als seine Schülerin. Er
dankt auffallend ernst für den Beifall, hat ihn doch
Gertrud's meisterhafter Vortrag im Innersten ergriffen.

Als er ihr ein paar Tage später die Hand zum
Abschied reicht, sagt er bedeutungsvoll: „Auch der
Schmerz hat sein Gutes für uns, mein Kind — jetzt
erst find Sie eine wahre Künstlerin."

Wo ist der Weg?
Roman von B. v. d. Lancken.

(Nachdruck verboten).
istortsesuug.)

Der Wagen hielt vor der Tür, der Diener stand
am Schlag, die Pferde scharrten ungeduldig mit den

Hufen das Pflaster. Es war Gretlis Art, immer so
ein klein bißchen unpünktlich zu sein, sie wollte die
Schwester zur Großmutter begleiten, hatte aber im

letzten Augenblick noch eine Besprechung mit der Mamsell
über das Einsieden von geschälten und ungeschälten
Pflaumen und mit dem Hausmädchen über das Plätten
der Oberhemden,

Scherben ging mit Corona langsam am Hause
auf und ab. Sie sah in ihrem Trauerkleid, dem
Krepphütchen und langem Schleier wunderschön und sehr
vornehm aus, aber erschreckend bleich, Sie sprachen wenig
miteinander, oder wenn sie etwas sagten, so war's
irgend etwas Gleichgültiges, es herrschte jene
Beklommenheit zwischen ihnen, wie dies zwischen Menschen

zu sein pflegt, die sich das, was sie möchten, nicht sagen
können oder wollen. Plötzlich sagte Scherben:

„Dein Leben hat sich doch sehr glänzend gestaltet,
Corona, wenn ich denke, daß Du nicht den Mut
gehabt hättest, allen zum Trotze doch zu gehen, wenn ich

Dich mir in einem Dasein der Abhängigkeit und
Dürftigkeit vorstelle!"

Sie sah still vor sich nieder,
„Bist Du denn nicht befriedigt, nicht glücklich durch

Deinen Beruf, Deine Kunst?" fragte er dringlicher,
„Befriedigt? Ja."
„Glücklich nicht?"
„Nein,"
„Du verlangst viel vom Leben, wir alle müssen

es lernen, uns zu bescheiden," murmelte er.
„Dies sagen alle, denen das Leben alles erfüllt

hat," bemerkte sie bitter.
„Corona!"
Er versuchte, ihr in die Augen zu sehen, sie beugte

den Kopf und drückte ihr Gesicht in den Strauß
duftender Rosen, den ihr die Kinder am Morgen zum
Abschied gegeben hatten.

In diesem Moment trat Gretli vor die Tür, noch

an einem Handschuh knöpfend und sehr eilig,
„Ich habe warten lassen, bitte Corona verzeih."
Der Abschied zwischen Scherben und Corona war

sehr kurz, zwischen den Kindern und der geliebten Tante
sehr lang, und immer wieder streckten sich die kleinen
Arme nach ihr aus, dann stieg sie ein, und Gretli folgte.
Der Diener breitete die Staubdecke über die Kleider
und trat zurück.

Da gärte in Scherben ein leidenschaftliches
Verlangen auf, ihr noch einmal die Hand zu reichen, noch
einmal in ihre Augen zu blicken, aber in demselben

Augenblick, wo er den Fuß auf das Trittbrett setzen

wollte, rückte der Wagen an, die Kinder winkten mit
ihren Taschentüchern, und Corona, sich zurückwendend,
bewegte grüßend den Rosenstrauß, Scherben zwischen
seinen beiden Kindern, war das letzte Bild, welches
sie von Schorsow mitnahm. Gustav stand regungslos
und starrte dem Wagen nach, der in der Allee
verschwand, Der Diener war hineingegangen, die Kinder
spielten um den Rasenplatz herum Haschen, Kinder
verschmerzen und vergessen ja so leicht, aber er
vermochte nicht sich loszureißen. Ein ungeheures Schmerzgefühl

preßte ihm das Herz zusammen, es war, als
habe er in dieser Stunde alles verloren, was das
Leben lebenswert macht, ein Gefühl großer innerlicher
Vereinsamung überkam ihn.

9.

Graf Sonstorff lebte im Winter in Berlin, er
hatte in der Rankestraße eine elegante Parterrewohnung
gemietet, nur wenige Räume, da er keine ausgedehnte
Geselligkeit pflegte, aber vornehm und behaglich
ausgestattet. Eine Treppe höher wohnte die Gräfin Warnsee,

und die beiden „alten Jugendfreunde", wie die

Gräfin sagte, hatten sich einen gemütlich häuslichen
Verkehr eingerichtet. Sie kamen eigentlich täglich
zusammen, Den Tee trank Eberhard Sonstorff, wenn er
sich leidlich wohl fühlte, fast immer bei Gräfin Adeline
das heißt, wenn diese zu Hause war oder nicht Gäste
bei sich hatte, die ihm unsympathisch waren. Sie
verstanden sich so gut, diese beiden klugen und
warmherzigen Menschen, sie waren miteinander jung gewesen.
Das Leben hatte sie dann viele Jahre getrennt und
hin und wieder zusammengeführt, und nun, wo die

Zeit ihnen den Schnee des Alters aufs Haupt zu streuen
begann, nun hatten sie sich wiedergefunden und seit
zwei Jahren sich ein behagliches, freundliches
Zusammensein geschaffen.

Gräfin Adeline hatte eigentlich noch sehr viel
Freude am Leben und an allem, was es Schönes,
Heiteres, Anregendes bot. Sie konnte sich heute noch

beinahe ebenso auf ein Diner, eine Premiere im Theater,
eine Hofeinladung freuen, wie vor fünfzig Jahren, und
sie machte heute beinahe auch noch mit ebensoviel
Vergnügen Toilette und wurde heute beinahe noch ebenso

bewundert. Von den Männern bewundert, von den

Frauen teilweise beneidet.

als ksIiskìSS üdsrall dskanrii.
Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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^c><%eti0gefc§enß.
SloueUe »on ©îarta £enj.

„@§ gibt eine unangenehme Stunbe, ükänncben,
id) mü&le nid^t £atite $aula fennen." grau Slbele
ging orbnenb im Limmer umher, ftellte hier ein SîippeS
jurent, gupfte bort an ber ®ede, roie bie §au§frau
in ©rroartung eine§ fritifdjen S3efudje§ ju tun pflegt.
— „So Iah mid) boch enbüd) in 9tuf)", erroiberte ber
©atte ärgerlich- »Um bie lumpigen 200 Stlart !$raf»
tifdjer tonnten mir ba§ ©elb bod) wahrhaftig nid)t
anlegen. SDlinbeften§ ein bu^enbmat muh id) täglid)
jum „SSrodhau§" greifen."

„ga, ga," befänfligte grau Slbele, ,,id) tue e§ ja
felber. Slur ber alten ®ame ba§ tlar ju machen!"

,,©enn fte nidjt einfielt, bah ei" „iörodhaug"
taufenbmal nüblicfjer ift roie ein 3iermöbel, fann fie
mir leib tun. llnb übrigen§" — er roarf einen 93licf auf
ba§ einfad) elegante eidjene SHegal mit beit fiattlidjen
grünen Seinroanbbänben — „roa§ ©anbfdjmucf an»
belangt, fo tönnte id) mir nictjtg benten, roa§ für mein
3lrbeit§jimmer beffer paht. ©ir ntüffen eben bie Staute
ju überzeugen fudjen !" „Sküffen — müffen 3d) fürchte
burd) ba§ Seyifon »erberben roir'g mit ihr ganj unb
gar." „®u haft roohl heute bie fchroärje 33rille auf,
graud)en Çimmel, fie muh bod) begreifen, bah ei"
moberner SJlenfd) nidjt mehr ohne beit „Srodhaus"
fertig roirb. Seiber ift injroifdjen eine neue 2tuflage
erfdjienen "

©ben fuhr ein Söagen »or — bie Stürglocfe fdjellte.
„Sag' nur baoon nid)t§!" bat grau Slbele unb eite
hinaug, um ben erwarteten ©aft mit fdjallenben Hüffen
}u begrüben. ©erner erhob ftd). „9lf), guten ®ag,
ïante ißaula, ettblid) bürfen roir Sie in unjerm §eim
begrüben! gaft anberthalb galjre wartete id) barauf,
gtinen für gljr reiches ©efdjent ju banfen."

grau Sloele madjte ein ängftlidjeS ©efidjt, währenb
bie alte biete ®ame gerührt lädjelte. „@S freut mid)
nur, bah id) aud) eine SHebtigfeit ju gljrem neuen
§auSf)alt beifteuern burfte." Sie fat) fid) in bent Slaum

um, als fudje fie ben ©egenftanb, ber für ihre 200 ÜJlart
angefdjafft fein tünnte.

„Siber bu wirft burftig unb mübe »on ber Steife
fein, Iah un§ erft gemütlich Saffee trinfen, bann zeig'
id) bir unfere ©otjnung mit all ben §errlid)teiten,"
fdjnitt Slbete eine grage ^aftig ab unb |ufd)te hinaus,
nicht ohne einen bebeutfamen SBlicf auf ihren ©atten
Zu werfen, ber ihn übermütig erroiberte.

„Çatten Sie eine gute Steife? ©S war ein bibdjen
heib "

„Sich, ba§ märe baS ©enigfte," erroiberte bie
®ante, „aber Ijier, f^hen @ie —" ünb fie beutete auf
ihre tinte, etwas angefchrootlene ©ange, — „eS roirb
bie Stofe fein — id) roeib baS — ich moßte gleich Sum
Slrzt fahren — man foU bod) nidjt SDtontagS reifen."

„®ie Stofe — ach wo." „©anj geroih, unb fie
tann fo gefährlich werben."

„©arten Sie, roir wollen bod) gletdj fefjen, ob bie
Spmptome flimmen — " Unb ©erner ging auf baS

Sektion zu-
,,5ld), Sie haben fo ein ®ottorbud)?"
„Sein ®ottorbud), aber ben „SSrodhauS", baS

Sejçiîon für alles." ®amit zog ©erner ben St»33anb
auS bem gadje. — „Stofe? f)ier! alfo?" ®ie alte
®ame fah juerft erftaunt, bann ängftlid) auf ben Steffen,
ber in bem bieten SSudje laS unb fie öfter oergleidjenb
anfah- „Stein, Stofe fann eS nidjt fein; gieber haben
Sie offenbar nicht, bie Slugenliber finb nicht gefdjrooHen,
aber ba lefen Sie felbft!"

Stante ißaula holte umftänblid) ihre S3riHe auS
bem ißompabour, fehte fie auf — fte zitterte beinahe,
als fte laS. ®anu atmete fte tief: „geh glaube roirt»
lid), eS ift nidjt bie Stofe, eine Spannung ber §aut
fpüre ich nicht — eS ift geroifj mein alteS Sopfreijjen.
Slber bah foroaS im ßepifon fteht? ©ben trat grau
Slbele mit bent Saffee ein, nidjt wenig überrafdjt, bie
Reiben fdfjon über baS SdjmerzenSfinb gebeugt zu finben.
„0, ba fteht alles brin, roaS man fo braucht," meinte
fie fchneU orientiert. „@S ift rounbernotl, bu glaubft
gar nicht! ®aS ganze §auS hält greuttbfdjaft mit
unS beSroegen. „Slber nun bitte, bu haft geroih $urft."

®ie biefe ®ame lieh eS fleh behaglich fdjmecfen,
roährenb ihre fleinen Slugen mufternb im Qimnter um®

herliefen, ißlötslid) rücfte fte baS Sticfeltablett beifeite.
„Slber Slbel^en! in ber fdjönen neuen Saffeebecfe ber
glecf, baS ift bod) bie »on Siefa?" grau Slbele er»
rötete unb ftotterte »erlegen: ga, ich bin ganz un»
glüdtid), — offenbar Stoft, id) roeth roirflid) nicht,
roomit ich ben glecf entfernen foU."

„Slun Sinb, wozu haben roir ben „SBrocfhauS",
ich mette —" Sdjmunzelnb erhob fid) ©erner unb
langte einen neuen S3anb »om Stegai. „3Ufo gfeefen
— hiot — glecfmittel — Sloft! ®a haben roir'S, mit
einer Söfung »on Ojalfäure unb ©auerfleefalz ghr
feht, „SBrocfljauö" roeih aHeS! Unb bie neueSluSgabe
foÙ ja nod) »iel beffer fein!"

„©iefo neue Ausgabe?" fragte ®ante Sßaula
intereffiert.

„Sich eS ift jefct eine neue »erbefferte SluSgabe er»
fdjienen — unb grabe roie gefchaffen für mid), geh
begreife überhaupt nidjt, roie ein moberner —". @S

flingelte. grau Slbele fprang auf : „©ntfdjulbigt einen
SJloment !" unb lief hinaus, ©erner fuhr fort : „Slbele
brauet baS fiejifon minbeftenS fo häufig roie id)j fehlt
einem etroaS, fchlägt man nach — man braucht nicht immer
Zum Slrzt zu laufen." ®aS aber roar £ante tßaulaS
fdjroädjfte Seite, grau Slbele trat eben roieber ein mit einem
Sörbdjen buftenber Steinpilze: „@S ift bie SSauerfrau

Gebt Kranken

Alkoholfreie
Weine Meilen!

So zuträglich die
Alkoholfreien Weine Meilen
für Gesunde sind, so
unentbehrlich sind sie in

Krankheitsfällen als
durstlöschendes u.
wohlbekömmliches Getränk,
nach dem der Kranke

selbst bei mangelndem Appetit geradezu Verlangen
trägt. — Zahlreiche ärztliche Autoritäten, darunter
Prof. Dr. Aug. Forel, haben die wohltuende
Wirkung der alkoholfreien Weine Meilen auf Fieberkranke

ausdrücklich hervorgehoben. [1597

Avis
an den verehrt £eserkreis.

IDit dem neuen Jahre bieten wir
unsern verebrl. Abonnenten die Uer»

gilnstigung, dass sie pro Jahr ein

Inserat betreff. Stellenanerbieten und

Stellengesuche (Raum zirka 10 Petit»

Zeilen) unentgeltlich einmal in unserem
Blatt erscheinen lassen können. GUird

Chiffre--Inserat gewünscht, so ist für
Uebermittlung der Offerten das nötige
Porto beizulegen.

hochachtend
1613 Die Expedition.

Stelle gesucht.
1638J Pat. Arbeitslehrerin nach
vorangegangenem einjährigen Besuch einer
französ. Haushaltungsschule sucht
passende Stelle in Schule oder
Anstalt, event, auch in Privatfamilie zu
2 bis 3 Kindern, um mitzuwirken bei
deren Erziehung und Bildung.

Chiffre : 1638 H S,

Cine gebildete, bescheidene Tochter
G wünscht Stelle als Filialleiterin
(Uebernahme eines Geschäftchens
nicht ausgeschlossen) oder als
Haushälterin zu besserem Herrn oder
Dame, wo sie ein herziges 2-jähriges
Mädchen bei sich haben könnte.

Offerten unter Chiffre D 1636
befördert die Expedition.

Cin junges, sauberes und williges
G Dienstmädchen findet gute Stelle.
Offerten, von Zeugnissen und
Lohnangaben begleitet, befördert die Ex-
pedition unter d. Buchslaben A B1627.

Jlbonnements-Sinladung.

(Dir laden hiermit zum Abonnement auf die

Schweizer Jrauen-Zeitung
mit den Gratis-Bcilagen

„Tür die Kleine Hielt", „Koch- und fjausbaltungs-

scbuie" mit Itlodebericbten

angelegentlichst ein.

Die Schweizer ïrauen»Zeitung steht im 32.

Jahrgange und ist das erste und älteste ïrauenblatt der

Schweiz. Sie zeichnet sich aus durch reichhaltigen,

interessanten, lehrreichen Cesestoff und wird daher als bestes

Blatt für den häuslichen Kreis in der ganzen Schweiz

geschätzt.

Die Schweizer ïrauen-Zeitung kostet pro Quartal

nur Tr. 1.50 und sollte als beste häusliche Cektüre in

keiner Raushaltung mehr fehlen.

Bestellungen werden jederzeit entgegen genommen
und sind dieselben zu richten an die Administration in
St. Ballen.

hochachtungsvoll

üerlag der

1389] Schweizer Trauen-Zeitung.

Haushälterin.
1639] gebildete, gesucht zur selbständigen

Führung eines kleinen herr-
schaftl. Haushaltes mit drei Dienstboten.

Verlangt wird nachweisbare
Tüchtigkeit und Erfahrung, speziell
auch absolute Sicherheit im bürgerlichen

und feinem Kochen, ohne
welche Anmeldung unnütz. Liberale
Bedingungen und Familienanschluss.
Offerten an Brieffach 11,400, Hauptpost
Zürich I.

C ine in Führung eines gut bürger-
w liehen Haushaltes ganz erfahrene
Tochter, sehr gute Köchin, geschickt
in allen Handarbeiten, ordnungsliebend

und exakt, wünscht gelegentlich
Stella als Wirtschafterin, Haus-

hSIterln etc. Da sie reiferen Alters
ist und allein steht, würde sie auch
ins Ausland gehen. Wenn nötig, kann
sie eigenes Mobiliar mitbringen und
wäre auch sehr geeignet, sich
geschäftlich zu betätigen. Offerten unter
Chiffre B R 1678 befördert die Exped.

Cine tüchtige Haushälterin sucht
G Stelle bei einer guten Schweizerfamilie

im Ausland. Gefl. Anerbieten
sind unter Chiffre W M1626 erbeten

Cine seriöse junge Tochter mit dem
G Tischservice vertraut, wünscht in
einem guten Privathaus die
Hauswirtschaft und das Kochen zu erlernen.
Ansprüche nach Uebereinkunft.
Vorgezogen würde der Kanton Bern.

Gefl. Offerten unter Chiffre K 1462
befördert die Expedition.

/•unge Töchter, die man zum Zweck
ihrer Ausbildung in München

möchte Kunststudien machen lassen,
finden ein trautes Heim bei einer
hochachtbaren und hochgebildeten
Dame mit eigenen Töchtern. Die
Dame ist geprüfte, vielerfahrene
Erzieherin und mit dem Grossstadtleben
ganz vertraut. Sie würde auch Kinder
zur Erziehung in ihr Haus aufnehmen.
Referenzen m der Schweiz und im
Ausland. Anfragen unter Chiffre
H 1682 befördert aie Expedition.

Schützet die einheimischen Produkte!

$u00er

UlriCUS-Wasser ist das beste Mittel gegen Influenza, Katarrhe der At-
mnngs- und Terdauungsorgane, Zuckerharnruhr, Gallensteine

und lieberleiden. Uebertrifft Ems, Vichy, Selters und Fachingen an günstiger
Mineralisation.

Helene (ähnlich Wildungen) bei Nieren- und Blasenleiden, Gries- und Steinbildung.

TToi*tllTiatllS (stark alkal. Jodwasser) bei Skrofulöse, Drüsenanschwellung, Kropf,^ Verkalkung der Adern.

BßlVBdPS. flacht verdaulicher Eisensäuerling) bei Bleichsucht, Blutarmut und Reken-
valeszenz.

Theophil bestes Schweiz. Tafelwasser, säuretilgend und Verdauung befördernd. 1560

Man befrage den Hausarzt! Erhältlich Obarall in Mlnoralwaaaorhandlungon und Apotheken.
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Das Hochzeitsgeschenk.
Novelle von Maria Lenz,

„Es gibt eine unangenehme Stunde, Männchen,
ich müßte nicht Tante Paula kennen," Frau Adele
ging ordnend im Zimmer umher, stellte hier ein Nippes
zurecht, zupfte dort an der Decke, wie die Hausfrau
in Erwartung eines kritischen Besuches zu tun pflegt,
— „So laß mich doch endlich in Ruh", erwiderte der
Gatte ärgerlich, „Um die lumpigen 200 Mark!
Praktischer konnten wir das Geld doch wahrhaftig nicht
anlegen. Mindestens ein dutzendmal muß ich täglich
zum „Brockhaus" greisen,"

„Ja, Ja," besänftigte Frau Adele, „ich tue es ja
selber. Nur der alten Dame das klar zu machen!"

„Wenn sie nicht einsieht, daß ein „Brockhaus"
tausendmal nützlicher ist wie ein Ziermöbel, kann sie

mir leid tun. Und übrigens" — er warf einen Blick auf
das einfach elegante eichene Regal mit den stattlichen
grünen Leinwandbänden — „was Wandschmuck
anbelangt. so könnte ich mir nichts denken, was für mein
Arbeitszimmer besser paßt. Wir müssen eben die Tante
zu überzeugen suchen!" „Müssen — müssen! Ich fürchte
durch das Lexikon verderben wir's mit ihr ganz und
gar." „Du hast wohl heute die schwarze Brille auf,
Frauchen? Himmel, sie muß doch begreifen, daß ein
moderner Mensch nicht mehr ohne den „Brockhaue"
fertig wird. Leider ist inzwischen eine neue Auflage
erschienen "

Eben fuhr ein Wagen vor — die Türglocke schellte.
„Sag' nur davon nichts!" bat Frau Adele und eite
hinaus, um den erwarteten Gast mit schallenden Küssen
zu begrüßen. Werner erhob sich, „Ah, guten Tag,
Tante Paula, endlich dürfen wir Sie in unserm Heim
begrüßen! Fast anderthalb Jahre wartete ich darauf,
Ihnen für Ihr reiches Geschenk zu danken."

Frau Adele machte ein ängstliches Gesicht, während
die alte dicke Dame gerührt lächelte, „Es freut mich
nur, daß ich auch eine Kleinigkeit zu Ihrem neuen
Haushalt beisteuern durfte," Sie sah sich in dem Raum

um, als suche sie den Gegenstand, der für ihre 200 Mark
angeschafft sein könnte.

„Aber du wirst durstig und müde von der Reise
sein, laß uns erst gemütlich Kaffee trinken, dann zeig'
ich dir unsere Wohnung mit all den Herrlichkeiten,"
schnitt Adele eine Frage hastig ab und huschte hinaus,
nicht ohne einen bedeutsamen Blick auf ihren Gatten
zu werfen, der ihn übermütig erwiderte.

„Halten Sie eine gute Reise? Es war ein bißchen
heiß "

„Ach, das wäre das Wenigste," erwiderte die
Tante, „aber hier, sehen Sie —" Und sie deutete auf
ihre linke, etwas angeschwollene Wange, — „es wird
die Rose sein — ich weiß das — ich wollte gleich zum
Arzt fahren — man soll doch nicht Montags reisen."

„Die Rose — ach wo." „Ganz gewiß, und sie

kann so gefährlich werden."
„Warten Sie, wir wollen doch gleich sehen, ob die

Symptome stimmen — " Und Werner ging auf das
Lexikon zu.

„Ach, Sie haben so ein Doktorbuch?"
„Kein Doktorbuch, aber den „Brockhaus", das

Lexikon für alles." Damit zog Werner den R-Band
aus dem Fache. — „Rose? hier! also?" Die alte
Dame sah zuerst erstaunt, dann ängstlich auf den Neffen,
der in dem dicken Buche las und sie öfter vergleichend
ansah. „Nein, Rose kann es nicht sein; Fieber haben
Sie offenbar nicht, die Augenlider find nicht geschwollen,
aber da lesen Sie selbst!"

Tante Paula holte umständlich ihre Brille aus
dem Pompadour, setzte sie auf — sie zitterte beinahe,
als sie las. Dann atmete sie tief: „Ich glaube wirklich,

es ist nicht die Rose, eine Spannung der Haut
spüre ich nicht — es ist gewiß mein altes Kopfreißen.
Aber daß sowas im Lexikon steht? Eben trat Frau
Adele mit dem Kaffee ein, nicht wenig überrascht, die
Beiden schon über das Schmerzenskind gebeugt zu finden.
„O, da steht alles drin, was man so braucht," meinte
sie schnell orientiert. „Es ist wundervoll, du glaubst
gar nicht! Das ganze Haus hält Freundschaft mit
uns deswegen. „Aber nun bitte, du hast gewiß Durst."

Die dicke Dame ließ es sich behaglich schmecken,
während ihre kleinen Augen musternd im Zimmer
umherliefen. Plötzlich rückte sie das Nickeltablett beiseite-
„Aber Adelchen! in der schönen neuen Kaffeedecke der
Fleck, das ist doch die von Liesa?" Frau Adele
errötete und stotterte verlegen: Ja, ich bin ganz
unglücklich, — offenbar Rost, ich weiß wirklich nicht,
womit ich den Fleck entfernen soll."

„Nun Kind, wozu haben wir den „Brockhaus",
ich wette —" Schmunzelnd erhob sich Werner und
langte einen neuen Band vom Regal. „Also Flecken
— hier — Fleckmittel — Rost! Da haben wir's, mit
einer Lösung von Oxalsäure und Sauerkleesalz! Ihr
seht, „Brockhaus" weiß alles! Und die neue Ausgabe
soll ja noch viel besser sein!"

„Wieso neue Ausgabe?" fragte Tante Paula
interessiert.

„Ach es ist jetzt eine neue verbesserte Ausgabe
erschienen — und grade wie geschaffen für mich. Ich
begreife überhaupt nicht, wie ein moderner —". Es
klingelte. Frau Adele sprang auf: „Entschuldigt einen
Moment!" und lief hinaus. Werner fuhr fort: „Adele
braucht das Lexikon mindestens so häufig wie ich; fehlt
einem etwas, schlägt man nach — man braucht nicht immer
zum Arzt zu laufen." Das aber war Tante Paulas
schwächste Seite. Frau Adele trat eben wieder ein mit einem
Körbchen duftender Steinpilze: „Es ist die Bauerfrau

Lebt Kranken

Alkoholfreie
Weine teilen!

80 zutrüßstied die ^Iko-
doikroien V/eins Neiien
kür Dssunäo sinä, so un-
ontdodriiod sin à sie in

LrankdoitsMIsn als
durstiösodonäss u. veolrl-
dsdöininiiodss Dstränk,
naed àsin der Lranlcs

selbst bei rnanKsInclein Appetit Ksradezu Verlangen
träAt. — Aablreiebe ürztiivdo Autoritäten, darunter
?rok. Or. b.UK. ?orsl, baden ilis rvobltusnàs ^Vir-
lcunK àer alboboltreien tVoins Meilen auk Lieder-
branbe ausckrüebliob bsrvorKsbobsn. s1597

Avis
snà verekrl. îkZerkà

Mit ciem neuen Hshre bieten wir
untern verehr!. Abonnenten äie tter-

gilnttigung, äass tie pro ^shr ein

Inserat betrett. Stellenanerbieten unä

Stellengesuche (Kaum firka 10 Petit-

feilen) unentgeltlich einmal in unserem
Matt erscheinen lassen können. Airä
Lhittre-Inserst gewünscht, so ist für
Uebermittlung äer vtterten äas nötige
Porto beifulegen.

Hochachtenä

Isis vie expeäitlon.

76Z8j Dat. ^rtislts/sbrsriv nacb voran-
gegangenem ein/äbrigen Desucb einer
/ranzös. Dausbattungssebute sucbt
/lasseucke Fteite in Fcbuie ocker ^ln-
statt, event, uuc/i tn Drivat/amitie zu
Z b» Z Xi'nckern, um mitzulvir/eu bei
ckeren Drziebuug uuck Ditckung,

/b-//re. tSZS » 5.

kleine gebilckete, bescbeickene koeàtsr
v uàsebt 5ts//s a/s /ckia/teckeriu
sl/ebernabine eines tlescbä/tcbens
nicbt ausgescbtossen) ocker a/s //aas-
bätterin zu besserem b/errn ocker
Dame, lvo sie ein berziges 2-gäbriges
Mäckcben bei sieb baben /cönn/e.

DFerten unter LbiAre /? tSSV be-
/orckert ckie /'aneckt/ton,

^tn /auges, sauberes unck lviitiges
V tttsiis/mFi/ebgii /tucket gute Ftetle.
(Werten, von Zeugnissen unck /obn-
angaben beg/et/et, be/orckert ckte à-
geckt/ton unter ck. Ducbstaben >1 S tSS/.

Munemenk'LivIàg.

Air Isäen hiermit ?um Abonnement aus äie

8ell«àr Zrsuenûàng
mit äen gratis-öeilagen

..siir äie Meine kielt". „Hoch- unä Hauthaltung»-

schule" mit Moäeberichten

angelegentlichst ein.

vie Schweifer 5rauen-2eitung steht im Z2.

Jahrgange unä ist äas erste unä älteste ?rauendlatt äer

Schweif. Sie feichnet sich aus äurch reichhaltigen,

interessanten, lehrreichen Lesestott unä wirä äaher als bestes

Matt lür äen häuslichen Kreis in äer ganfen Schweif

geschätft.
Die Schweifer 5rsuen-2!eitung kostet pro Quartal

nur 7r. 1.50 unä sollte als beste häusliche Lektüre in

keiner Haushaltung mehr kehlen.

öestellungen weräen jeäerfeit entgegen genommen
unä sinä äieselben fu richten an äie Aäministration in
St. Lallen.

Hochachtungsvoll

Verlag äer

i3S9j Schweizer srauen-îîeitung.

76ZSj gebilckete, g0«uobt zur setbs/än-
ckigen Dübrung eines //einen berr-
seba/tt. Dausbaites m/t ckret Dienstboten.

Verlangt lvirck nacbiveisbare
Vücbtig/eit unck Dr/abrung, sgezielt
aucb absolute Ficberbeit im burger-
lieben unck /einern /soeben, obne
lvetcbe ^nmetckung unnütz. Diberaie
Deckingungen unck Damitienanscbiuss.
D//erten an Sr/s/lact?t,400, llsi»/>t/>o»t
T0r/ot,.

^ine in Dubrung eines gut burger-^ lieben Dausbaites ganz er/abrene
Tocbter, sebr gute Döcbin, gescbic/t
in alten Danckarbeiten, orcknungs-
tiebenck unck ewa/t, ivunscbt gelegen/-
lieb 5to//s à >?/rt»cta/t»r/n, Sau«.
bF/tar/u oto. Da sie rei/eren Otters
ist unck allein stebt, ivurcke sie aucb
ins ^ustanck geben. lVenn nötig, bann
sie eigenes Mobiliar mitbringen unck
lväre aucb sebr geeignet, sieb ge-
sebä/tlieb ?u betätigen, liierten unter
/'bi//re S S lS/S be/orckert ckie Dwpeck.

L^ine tüebtige llsi,«tF/tar/u sucbt^ 5/etie bei einer guten 5cblvei?er-
/amiiie im ^uslanck. 6e/l. Anerbieten
sinck unter llbEre erbeten

^ine seriöse /unge Toettor mit ckem^ Dscbservice vertraut, ivunscbt in
einem guten Drivatbaus ckie Daus-
ivirtscba/t unck ckas /soeben?u erlernen,
^nsgrucbe nacb Deberein/un/t.
Vorgezogen ivurcke cker tkanton Dern.

6e/l. Werten unter LbiFre S t<S?
be/circkert ckie Dageckition.

^unge rSebtsr, ckie man zum ^iveeb
ê ,'brer ^usbilckung in Muneben
möcbte lkunststuckien macben lassen,
Mcken ein trautes De im bei einer
bocbacbtbaren unck bocbgebitcketen
Dame mit eigenen löcbtern. Die
Dame ist genru/te, vieler/abrene Dr-
zieberin unck mit ckem llrossstackt/eben
ganz vertraut. Fie ivurcke aucb lkincker
zur Drzl'ebung in ibr Daus au/nebmen.
lle/erenzen in cker Fcblveiz unck im
ikustanck. ^n/ragen unter Lbi^re
S tSSa be/orckert ckie àgeckition.

Lekàôt à einksimiseksn ?rociukte!

Sllgg^

ist äss desto Mittel KSK0V lintarrlio ck«? ìt
niiliizx»4 unä

imà Vodortriktt Lins, Viod^, Seitsrs nnâ Lsodiv^on an AünstiKer
Minsràiisàtion.

ÜSISH.S (àdniiod ^ViiäunAsv) bei ^Ilsrsn- unä Slasenlsllien, Krlss- unä Stolndllllung.

(àrk âài. üoäsvasssr) bei Zstrokuloso, orussnansobvsllung, Kröpf,^ VoàlKung äer bäern.

(leivdt voränulioder LisonsäueriinK) bei SIsiok8uobt, klutarmut unä Nvston-
vals8fvni.

b08tv8 8vßwslf. 1»fàs88sr, 8äurvtIIgoniI unä Vsräsuung beföräsrnä. 1560

làn dskrs.es âsn Hsnssrzt I TrbF/t/lob Sbors/l lu à»raàa»«orbauàug»u uni/ >Igotto/o».



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

— roettn id) nur roüjite, ob bie Sßilje hier gut finb.
3d) tenne fie gar nidjt, bei un§ ju Çaufe gab eë nie
roeldje !"

„Slber Kinb, eine Qroiebel!" begann ®ante Ißaitla.
„3 roo, ber ,,S3rocffE)auë" unterbrach) ©etner oergnügt
bie beginnenbe 91uëeinanberfet)ung unb brachte einen
neuen Sanb angefdjleppt. „£>ter ift ber ©teinpitj —
nun jeig mal ber. 3a, bie finb gut, aber ber hier,
ber taugt fidjer itidjtë — baë ift ein Çejjenpilz, ben
gib ber 3rau nur jurücf !" — „prächtige SSilber!"
ftaunte bie Stante. — „3a, eë ift roirfltd) gut gemacht.
®ie £afèl hat bie eblen, biefe bie giftigen ißilje,
befonberë bie, mit benen man bie eblen fo leicht oer=
roechfelt!" — „SHein, baë ift ja grobartig — ba möchte
man faft — —" — „©elber fo einen ,,S3rocff)auë"
haben? nicht roaijr? Stun Stantdjen," ©erner blinzelte
feine f}rau an, bie eben triebet hereintrat, „mir finb
3h>ten aud) fo banfbar für biefen S3rodhau§ "

„SDtir? 34! — Slber Slbele, 3br habt bod) nicht
etroa " ®ante ijîaula fteHte oerblüfft bie fiaffee-
taffe beifeite, ,,S3ûd)ér für mein fd)öne§ ©elb — einen
©djrattf backte id) — ober ein ©ofa, aber SSüdjer !"

„3a, hat 3hnea Slbele baë nicht gefd>rieben?"
fragte ©erner fdjeinheilig.

„Slber Santdjen, ©erner braudjt bod) ben„ îBrocf-
hau§" am aHernötigften —"

„@ben, unb @ie fchrieben bod), jum Stotroenbigften
— na, unfer ©chran! reicht uorläuftg — aber ohne
Sejcifon — fchabe, rcennë nur bie neue Sluëgabe märe."

„Sta, nu hört aber aHeë auf. Slbele, id) [d)rieb
bir bod) — roennë nod) filberne ®eftecfe roüren, ober
ein 33ilb, ober ein Spiegel —"

„©piegel gehen ïaput, ®antd)en, unb Silber roirb
heutzutage nur geftohlen — aber ein Sejcifon — roobl
50 mal nehmen roir'ë täglid) in bie £>anb unb banfen
ber teuren ©eberin. Sie fahen ja felbft —" — „Stn
ja, baë ift ja auch roahr!"

„Unb fchön fiehtS bod) auë, bie ftattlidje Dteihe
©ücher im ©anbbrett", fiel Slbele ber ®ante üngftlid)
tnë ©ort. — „Sta ja — unb too ©erner "

„3tid)t mahr? ©ir fpradjen erft neulich baooit,

roie glücflid) mich grabe bie 200 SDtarl gemacht haben
— mein einziger ©utifd), bieë Sejcifon. Slbeleë ißapa,
alle §od)ad)tung fonft — aber für fo roaë fjortfchritt'
lid)e§ hat er feinen ©inn. £>at benn 3hr Steffe ißaul
9tiffer§ noch immer fein Sejcifon ?" ®ie Xante oerneinte
„®er arme Kerl! @r beneibete mich fo, mie er im
ijerbft hier mar — roennë auch eine alte Sluëgabe
märe, meinte er — nun ift meine leiber [cf)on alt —
unb bie neue, gerabe roie ejctra für mich neu bearbeitet.
Silber na —" 3a, ja, ich lann mir benfen! Unb
ißaul SRiffer« — ba fönnte ich ja auch ab unb z"
nadjfdjlagen, roenn idj'ë brauche."

„èaglid) roerben @ie ihn brauchen — unb garnidjt
begreifen, roie ©ie früher fertig geroorben finb. Unb
baë roäre einmal ein ©efdjenf ïante ißaula 3Ran
muh immer mit ber Qeit mitgehen !" „®te anbern,
ber alte SRifferë felber, bie fdjenfen bem armen 3«ngen
niemal« fo roa§ !" — „@ben, Santdjen!" — „Unb ©ie
meinen, eine ältere Sluëgabe tutë bei ihm — "

älbele atmete auf. „Slber bu uergifit ganz ®ffen
unb Strinfen!"

„3a, ja, ber ,,93rocff)auë", roenn ich ihn mir anfehe
fommt mtr'ë fo oor, at§ hättet 3hr bod) baë 9tid)tigfte
getauft." —

„©eil ©ie fid) mit ber 3u8enb oorroärtö benfen
fönnen — baë fann erft bie zehnte grau", fiel ©emer
liebenSroürbig ein. ®ie £ante lächelte gefd)tneid)elt.
„Slber, roie ift baë mit beinern Seiben jefct," fragte
3Ibele bazroifdjen, „bu fchriebft, bu rootlteft non hier
auë in ein S3ab fahren?" „Sich ©ott, baë ift eë ja
eben: grau §>übner fagt, SJlarienbab unb Dnfel S}3eter

behauptet, nur Karlëbab fönne mir helfen —"
„®er „Srocfhau«" !" rief ©emer roieber, „fragen

mir nur ben „SrocfhauS" !"
„3a, bitte, lieber Steffe, mir roollen feljen, roaë

er fdhreibt !" Unb fie uertiefte fid) unter ©ernerë
Anleitung in bie Seftüre ber betreffenben airtifel.

311« fie am Slbenb aufbrach, um ben Stad)tzug
nad) Sfîarienbab nod) z« erreichen, meinte fie zu ber
jungen grau: „©eijjt bu, Slbeldjen, ich «rollte erft
mal fehen, roaë 3hr roohl gerne möchtet, barum hatte

id) euch nichts mitgebracht. Stun benfe id) fo: bein
SRattn fauft fid) ben neuen ,,93rocff)auë" unb bie alte
atuëgabe nehme id) auf ber Siiicfreife für flaut fRifferë
mit." aibele banfte mit tiefer Stützung für baë reiche
©efdjenf. ©erner aber lachte, „©hau! fdjau! ba«
praftifche ®antd)en Qu unë ift fie nobel unb zu
flaul Otifferë aud) Qroei gliegen mit einer Klappe
unb fie felber roirb bann alle Stage zu ^aul laufen
unb ihr ®u^enb Sranlheiten nad)fd)lagen ©irb ber
Slugen machen!"

Ecuatiranretradjt im moDerncn iiencDio.
Sluë SSenebig roirb berichtet : ®em Kampf ber

oenezianifchen ©onbolieri gegen bie auf ben Kanälen
Zroifdjen ben alten fîataftfaffaben raftloë bahinfd)inir=
renben mobernen SSiotorboote haben fid) jet)t auch bie
grauen SSenebigë angefd)loffen. 3hr gelbzug richtet
fid) inbeffen roeniger gegen bie SOtotorboote alë gegen
bie Skrunftaltung ber altehrroürbigen Sagunenftabt
überhaupt. SDtit einer Steform ber ®rad)ten haben fie
nun ben Stampf begonnen. Unter gübrung ber be=

fannten 3tomanfd)riftfteüerin Sîofa ©enoni hat fid)
eine Siga ber oenezianifchen grauen gebilbet, bereu
Qiel eë ift, bie farbenfrohe phantafteoolle ®rad)t ber
Stenaiffance roieber einzuführen. ®er £>eimatftolz
unb ber ipatriotiëmuë aller SBenezianerinnen roirb mit
flammenben ©orten aufgerufen; Slbfehr oon ben

fremben IDtoben ift baë Sofungëroort. 3" neuer
Schönheit follen bie alten Stradjten ber berühmten
SBorfahren roieber erftehen unb oon allen Stödjtem
SSenebigë getragen roerben. SSian roiH in ben oon ber
Strabition geheiligten ©onbeln nicht mehr bie moberne
SSeneztanerin. in einer Sßarifer Stoilette mit einem ultra=
mobernen groben Spute fehen, an ©telle fold) groteëfer
©tillofïflîeit foil bie frohe reidje garbenhüHe beë alten
SSenebig oerjüngt roieber aufleben, ©ine grobe ©djar
aSenezianerinnen ift ber Siga bereitë beigetreten, unb
aud) bie SJtännerroelt SSenebigë unterftiiht ben ipian
mit allen Kräften.

Grand Hotöl
Kurhaus Stoos

ob Brunnen am Vierwaldstättersee

mit 135 Fremdenbetten, 1300 m ü. M.,
sucht für kommende Saison :

1637J Küchenchef, Pâtissier, Bäcker,
Kellermeister, Etageportier, Schreiner,
Casserolier, Sekretärin, Teiegraphistin,
eine Oberkeiinerin, Saal- und Saallehrtöchter,

Restaurant- u. eine Gaststuben-
kellnerin, Officemädchen, Lingère,
Zimmermädchen, Glätterinnen, Wäscherinnen,

Küchengouvarnante, Köchin.Küchen-
mädchen. Masseur, Masseuse, Kutscher
(ev. mit eigenen Pferden). 0/Jerten
mit Zeugnisabschriften, Angabe des
Alters, Bild und Retourmarke an

F. Fahrni, Direktor, Thun.

Familien-Pension
für junge Töchter.

1620] Studium der französ. Sprache.
Gesunde Lage. Massige Preise.

Mlles. Patthey
Ponts de Martel (Jura neuchâtelois).

Töchter-Institut
Ray-Haldimann

„Le Cèdre", Fiez-Grandson (Schweiz)

Ausgezeichnete Stunden; prachtige

und gesunde Lage. Grosser und
schöner Garten. (H 20.09t L) (1617

Verlangen Sie gefl. Prospekt.

Bienenhonig
1632] garantiert echt, verkauft je nach
Quantum à Fr. 1.80 und Fr. 2.—
p. Kilo. Josef Iiang, Oberebersol,
Holieni-ain. (H 233 Lz)

Evang. Töchter-Institut Horgen z^ee
Koch- und Haushaltungsschule.

1635] Beginn des Sommerkurses 1. Mai. Gründl, theoretischer und
praktischer Unterricht in sämtlichen Haushaltungsfächern, den weiblichen
Handarbeiten, den Sprachen und der Musik. Aeltere und jüngere Abteilung.
Ganz- und Halbjahreskurse. Christliche Hausordnung. Vorzügliche, diplomierte
Lehrkräfte. Massige Preise. Mit den neuesten Einrichtungen versehener Bau.
Gas- und Kohlenküche. Prachtvolle, gesunde Lage. (O F 114)

Prospekte versendet und rechtzeitige Anmeldungen nimmt entgegen
Dr. E. Nagel, Pfarrer in Horgen.

Fiir FltPHl Töchter-Fensiona.i JoMn-Eüch

X Hl UHU! Iii in ST. BLAISE bei Neuchâtel.

er

Gegründet 1880. (H 2081N)
1614] Junge Töchter finden freundliche Aufnahme in unserem Familien-Pensionat.

Gründliches Studium der französischen Sprache. Auf Wunsch:
Haushaltungslehre, Kochen, Handarbeiten, Handels fâcher, Schreibmaschine,
Englisch, Musik. Reichliche Nahrung. Angenehmes Familienleben. Gewissenhafte
Ueberwachung. Gesunde Gegend. Garten. Massige Preise. Beste Referenzen
und Prospekte zu Diensten. Mesdames Jobin.

vormals
Morgenthalerinternationales Knabeninstitut

Gegründet 1903. Neuveville bei Neuchâtel. Vergrössert 1907.

1625] Erstklass. Institut für moderne Sprachen: Französisch,
Englisch, Italienisch, Deutsch, Maschinenschreiben, sowie sämtl. Handelsfächer
Musik; Turnen. Vorbereitung fUr Handel, Bank- und Hotelfach.
Kleine Klassen. Grosser Park u. Spielplätze; Tennis; Badezimmer. Prächtige

Räumlichkeiten. Massige Preise. Man verlange Prospekt etc. vom
Direktor und Besitzer (H 2193 H) J. F. Vojarelsmi«-.

Töchter=Institut
Yilla Panoliita ^=> Lugano

Direktion : Hiirlimann-Ganz. [1435

Inmitten prachtvoller Garten- und Parkanlagen gelegen. —
Moderne Sprachen. Musik. Haushalt. Referenzen von Eltern.

Töchter-Fensionat Feier

(Gegründet 1846.)

Neuveville bei Neuchâtel.

1628] Wissenschaftliche und geselb
schaftlicbe Ausbildung. Gründliche
Erlernung der französischen Sprache,
Englisch, Musik. — Anleitung in der
Haushaltung. Familienleben. — Villa
mit ausgedehnten Gartenanlagen.
Seegarten u. Seebäder Beste Referenzen.
Auskunft durch Mr. u. Mme. Tschiffeli-
Péter. Gegenwärtig fände eine Tochter
Aufnahme zu stark reduziertem
Pensionspreis gegen einige Aushilfe in
den Hausgeschäften iH 2197 N)

Pensionat de demoiselles.
Le (Lierre à Colombier

1633] près Neuchâtel. (H 2234 N)

Belle localité près du lac. Air sa-
lubre. Français, musique etc.
Prospectus franco sur demande à Mr.

Ed. Bnrdet à Colombier.

Französ. Töchter-Pensionat
am Neuenburgersee [1468

Mlle. Schenker, Auvernier, Neuchâtel.

Werdende Mütter
lesen zum Wohle für Mutter und

(H. 8. 581) Kind die Broschüre über [1631

„Frauentrost".
Kostenlos zu beziehen von Hebamme
Babette Rauhenzahner, München 19/20.

Berner Halblein
stärkster naturwollener Kleiderstoff für Manner u. Knaben

Berner Leinwand
zu Urmtlcn. Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leiulücht'rn, bemustert Walter Càyjçax,
Fabrikant. Ktfli'Hbiii'li. Kt. Beril. 11281

Sckvveiîier ?rauen°2eitung — Lìâtter kür âen kâusìicken Kreis

— wenn ich nur wüßte, ob die Pilze hier gut sind.
Ich kenne sie gar nicht, bei uns zu Hause gab es nie
weiche!"

„Aber Kind, eine Zwiebel!" begann Tante Paula.
„I wo, der „Brockkhaus" unterbrach Werner vergnügt
die beginnende Auseinandersetzung und brachte einen
neuen Band angeschleppt. „Hier ist der Steinpilz —
nun zeig mal her. Ja, die sind gut, aber der hier,
der taugt sicher nichts — das ist ein Hexenpilz, den
gib der Frau nur zurück!" — „Prächtige Bilder!"
staunte die Tante. — „Ja, es ist wirklich gut gemacht.
Die Tafel hat die edlen, diese die giftigen Pilze,
besonders die, mit denen man die edlen so leicht
verwechselt!" — „Nein, das ist ja großartig — da möchte
man fast — —" — „Selber so einen „Brockhaus"
haben? nicht wahr Nun Tantchen," Werner blinzelte
seine Frau an, die eben wieder hereintrat, „wir sind
Ihnen auch so dankbar für diesen Brockhaus "

„Mir? Ich! — Aber Adele, Ihr habt doch nicht
etwa " Tante Paula stellte verblüfft die Kaffeetasse

beiseite, „Bücher für mein schönes Geld — einen
Schrank dachte ich — oder ein Sofa, aber Bücher?!"

„Ja, hat Ihnen Adele das nicht geschrieben?"
fragte Werner scheinheilig.

„Aber Tantchen, Werner braucht doch den,, Brockhaus"

am allernötigsten —"
„Eben, und Sie schrieben doch, zum Notwendigsten

— na, unser Schrank reicht vorläufig — aber ohne
Lexikon — schade, wenns nur die neue Ausgabe wäre."

„Na, nu hört aber alles auf. Adele, ich schrieb
dir doch — wenns noch silberne Bestecke wären, oder
ein Bild, oder ein Spiegel —"

„Spiegel gehen kaput, Tantchen, und Silber wird
heutzutage nur gestohlen — aber ein Lexikon — wohl
SV mal nehmen wir's täglich in die Hand und danken
der teuren Geberin. Sie sahen ja selbst —" — „Nn
ja, das ist ja auch wahr!"

„Und schön stehts doch aus, die stattliche Reihe
Bücher im Wandbrett", fiel Adele der Tante ängstlich
ins Wort. — „Na ja — und wo Werner "

„Nicht wahr? Wir sprachen erst neulich davon,

wie glücklich mich grade die 200 Mark gemacht haben
— mein einziger Wunsch, dies Lexikon. Adeles Papa,
alle Hochachtung sonst — aber für so was Fortschrittliches

hat er keinen Sinn. Hat denn Ihr Neffe Paul
Riffers noch immer kein Lexikon?" Die Tante verneinte
„Der arme Kerl! Er beneidete mich so, wie er im
Herbst hier war — wenns auch eine alte Ausgabe
wäre, meinte er — nun ist meine leider schon alt —
und die neue, gerade wie extra für mich neu bearbeitet.
Aber na —" Ja, ja, ich kann mir denken! Und
Paul Riffers — da könnte ich ja auch ab und zu
nachschlagen, wenn ich's brauche."

„Täglich werden Sie ihn brauchen — und garnicht
begreifen, wie Sie früher fertig geworden sind. Und
das wäre einmal ein Geschenk! Tante Paula! Man
muß immer mit der Zeit mitgehen!" „Die andern,
der alte Riffers selber, die schenken dem armen Jungen
niemals so was!" — „Eben, Tantchen!" — „Und Sie
meinen, eine ältere Ausgabe tuts bei ihm — "

Adele atmete auf. „Aber du vergißt ganz Essen
und Trinken!"

„Ja, ja, der „Brockhaus", wenn ich ihn mir ansehe
kommt mir's so vor, als hättet Ihr doch das Richtigste
gekauft." —

„Weil Sie sich mit der Jugend vorwärts denken
können — das kann erst die zehnte Frau", fiel Werner
liebenswürdig ein. Die Tante lächelte geschmeichelt.
„Aber, wie ist das mit deinem Leiden jetzt," fragte
Adele dazwischen, „du schriebst, du wolltest von hier
aus in à Bad fahren?" „Ach Gott, das ist es ja
eben: Frau Hübner sagt, Marienbad und Onkel Peter
behauptet, nur Karlsbad könne mir helfen —"

„Der „Brockhaus"!" rief Werner wieder, „fragen
wir nur den „Brockhaus" !"

„Ja, bitte, lieber Neffe, wir wollen sehen, was
er schreibt!" Und sie vertiefte sich unter Werners
Anleitung in die Lektüre der betreffenden Artikel.

Als sie am Abend aufbrach, um den Nachtzug
nach Marienbad noch zu erreichen, meinte sie zu der
jungen Frau: „Weißt du. Adelchen, ich wollte erst
mal sehen, was Ihr wohl gerne möchtet, darum hatte

ich euch nichts mitgebracht. Nun denke ich so: dein
Mann kauft sich den neuen „Brockhaus" und die alte
Ausgabe nehme ich auf der Rückreise für Paul Riffers
mit." Adele dankte mit tiefer Rührung für das reiche
Geschenk. Werner aber lachte. „Schau! schau! das
praktische Tantchen! Zu uns ist sie nobel und zu
Paul Riffers auch! Zwei Fliegen mit einer Klappe!
und sie selber wird dann alle Tage zu Paul laufen
und ihr Dutzend Krankheiten nachschlagen! Wird der
Augen machen!"

RmMnletrM U Merm MM.
Aus Venedig wird berichtet: Dem Kampf der

venezianischen Gondolieri gegen die auf den Kanälen
zwischen den alten Palastfassaden rastlos dahinschwir-
renden modernen Motorboote haben sich jetzt auch die
Frauen Venedigs angeschlossen. Ihr Feldzug richtet
sich indessen weniger gegen die Motorboote als gegen
die Verunstaltung der altehrwürdigen Lagunenstadl
überhaupt. Mit einer Reform der Trachten haben sie

nun den Kampf begonnen. Unter Führung der
bekannten Romanschriftstellerin Rosa Genoni hat sich

eine Liga der venezianischen Frauen gebildet, deren
Ziel es ist, die farbenfrohe phantastevolle Tracht der
Renaissance wieder einzuführen. Der Heimatstolz
und der Patriotismus aller Venezianerinnen wird mit
flammenden Worten aufgerufen; Abkehr von den

fremden Moden ist das Losungswort. In neuer
Schönheit sollen die alten Trachten der berühmten
Vorfahren wieder erstehen und von allen Töchtern
Venedigs getragen werden. Man will in den von der
Tradition geheiligten Gondeln nicht mehr die moderne
Venezianerin in einer Pariser Toilette mit einem
ultramodernen großen Hute sehen, an Stelle solch grotesker
Stillosigkeit soll die frohe reiche Farbenhülle des alten
Venedig verjüngt wieder aufleben. Eine große Schar
Venezianerinnen ist der Liga bereits beigetreten, und
auch die Männerwelt Venedigs unterstützt den Plan
mit allen Kräften.

ed vnunnen sei liiemàlàesee
mit 135 Lremdenbettsn, 1300 m ü. öl.,

sucht lür kommende Saison:
1637s K/?o^ooebo/. pol/oo/oo, öse/to/',
/fo//oroio/o/or, t/oAopor//or, Sc/irg/oor,
Lassoro/Zo/', Sào/âr/a, /oZggrsMZo/Zo,
o/ns 0toà//oorZo, Sas/- «ock 5aaZZo/>r-
kSoldloo, /koolsoooo/- o. à» Sas/o/odoo-
5o//a»o/o, 0///comSi/o»oo, /Zogàrs. à-
moomFcko/doo, S/stlo/>/oooo, t^sookoo/o-
ooa, /fSckooA0«pooosalo, /köcid/o./kSo/doo-
o/sckoüoo. /dksosoo/', àoooooo, Ziko/soidoo
(ev. m/Z eigenen p/e ecken). L//er/en
mit ^engn/sabsc/iri/Zen, Angu/ie ckes
A/Zees, /ZZZck nnck Re/onrniaeZce an

f. /s/moZ, DZre/c/oe, 7/n/o.

Familien-Tension
kür HuQSs ?övkksr.

1620s Studium der krandös. Sprache.
Lesunds Dags. Nässige preise.

Sill««. l iìl tlx z
ponts às ölartsl (dura nsuchâtslois).

loàwr-Institut
Kay-Nalàann

„te l'èà", à-9isiàll K'àch
Aus«edoicbnoto Stunden: prliod-

tigo und xssundo grosser und
soköner garten. (kl 2VV91 IA >1817

Verlangen Sie gstl. Prospekt.

Iienenkonig
1632s garantiert scbt, verkauft s s nach
(juantum à Pr. 1.80 und Pr. 2.—
p. Lilo. I-»>i g, Lberebsrsol,
IT«»t>vni »i,i. (U 233 Dd>

tvsng. lijà-lnMiit »HIM ?àee
Xoek- unâ Ilsuskàngssekuìs.

1635s Dsginn des Hoininerlinr««»» 1. All»». Lründl. theoretischer und
praktischer Unterricht in sämtlichen Haushaltungsbüchern, den weiblichen
Landarbeiten, den Spravken und der Nusik. keltere und jüngere Abteilung.
Kann- und kaibjabrvskurse. llbristliobe Hausordnung. Vordiigiiobe, diplomierte
l.ebrkrälte. iHässigo preise. Nit den neuesten Linrichtungsn versehener IZau.
Las- und LolilsNküche. prachtvolle, gesunde Lage. (L p 114)

Prospekts versendet und rechtzeitige Anmeldungen nimmt entgegen
lln. DIsgel, ?kaii i in Longen.

I. III I^I^DI Hi in S1K bei blsuobätel.

sr

iSSo. i k i M81 öl)
1614s dungs Döchtsr linden freundliche Aufnahme in unserem pamilivn-psn-
sionat. kiründliokes Studium der französischen Sprache, Auf öVunscti: Laus-
haltungslskrs, Lochen, Landarbeiten, Handels fâcher, Schreibmaschine, Lng-
lisch, Nusik. lîeiekliobe dlakrung. kngenebmss familienleben. Lswissenhakte
Lsbsrwachung. Lesunds Legend. Larten. illässige preise, Desto Referenden
und Prospekts du Diensten. Zllvs«I»»»»v« ^«lbi».

vormals
illorgentbalerZnternstionàs Xnsdeninstitut

Vegründet I90Z. Nsuvsvills bei I^euokätel. Vsrgrösssrt 1907.

1625s kinstklsss. insiîîuî îûn Spi-svken z prandösisch, Lng
liscb, Italienisch, Deutsch, Naschiusnschrsiben, sowie sämtl. Landelskächer
Nusik; turnen Voi'dei'eîtung lün Usniiel, Ssnl»» un»> NoîeUsvk.
Llsinv LIassen. Lrosssr park u. Spielplätds; dennis; Dadsdiwmsr. pnsvk»
tige Iîs»>inlî«ikl»eît«n. Nässige preise. Nan verlange Prospekt etc. vom
Direktor und Dssitdsr (L 2193 L) Ll. ZV.

^öckter- Institut
Villa I^artczliita

Direktion: Lürlimann-Kaiid. (1435

/nm///en praL/i/vo/ler Lar/en- unck Lar/can/aAca As/cAen. —
d/ockcrne ^prae/ien. Nas//c. Laus/la//. /îe/eren?ea von /?//e/n.

(Legründet 1846.)

ileuvevilie bei Neueliâtel.

1623s öVisssnschaftliche und
gesellschaftliche Ausbildung. Lründlicks
Drlsrnung der französischen Spraclm,
Lnglisch, Nusik. — Anleitung in der
Laushaltung, pamilienlebsn. — Villa
mit ausgedehnten Lartenanlagsn. See-
garten u. Seebäder Desto Referenden.
Auskunft durch Nr. u. Nms. dsokiffeli-
Peter. Lsgsnwärtig Lände eins Vochler
Aufnahme du stark rsdudiortsm pen-
sionsprsis gegen einige Aushilfe in
den Lausgsschäflen >L 2197 L)

?ed8il»i»s ill! llemdizellez.
à O«I»»i>»b»vr

1633s pres Lsuchätsl. (II Ml !i)

Dells localité près du lac. Air sa-
lubre. français, musiczus etc.
prospectus franco sur demande à Nr.

Dck. lkrir«ì«t à OaI«»ii»I»ivr.

t »»»»«««. ?«»»i«i»»t
am Leuendurgersse s1468

IKIIe. Sokvnker, kuvernisr, Lsuchâtel.

IVekklenlie Mütter
lesen dum Wokle für Nutter und

ik 8. S8l> Lind dis Droscliüre über sISZl

Lostsnlos du bsdisksn von Lebamms
Kadett« kaubenrsbner, dzünobvn 19/20.

Vviînvi» Ißslktvin
îlâckztst nsliiroiiilviisr illsilis/stlill l0l n. Knà

ik-ti'I. Kl. I1W1
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Per pfiff im feben tor Vermalter.

©ine grofie ©olle fpiett ber Safe, jener Säfe, ber
fo bart ift, bafj man itjn mit beni ©eil jertrümmern
unb mit ben fdjärfften ©ïeffern fd)abeu mufi. ®ie
©ornebmfjeit eines! ®efct)led)t§ roirb nadi bem Sitter
ber Säfetaibe gefdjä^t, bie e§ aufmeifen fann, unb je
lieber, je Dornetjmer ber ©aft ift, ber in ba§ £>au§

tritt, mit befto älterem Safe roirb er in ber 21uf=

roartung geehrt. @3 fod §äufer geben, roeldje
Säfe au§ ber 3e't oon franjbfifcben ©eoolution
befttjen, aber nur bei f)öd)ft feierlichen ©elegenbeiten,
bei ©eburt, Çodjjeit unb £ob roirb banon genpffen.
©oniel ©üben unb 2Räbd)en im §aufe, minbeftenë fo
Diele Säfe finb auf bem Saben, benn bei ber ©eburt
eine§ SinbeS roirb ein 2aib bereitet, ber ben ©amen
be§ neuen 3Beltbürger§ trägt. 3um erftenmat roirb
er angefctjnitten, roenn biefer lpod)3eit hält. ®ann effen
alle ©äffe ein ©tücf ton biefen Säfelaiben be§ ©räuti=
gam§ unb ber ©raut, bamit bie @f)e mit f^rudjtbarfeit
unb 3r'^>fn gcfegnet roerbe. llnb ben Dîeft ifft man
in freunblidjem Slnbenfen unb reblicffem trauern, roenn
fid) bag ©rab über bem ©effffer gefdjloffen bat. ©elbff
ba§ Qaroort ber ©raut roirb burd) ein ©tücf biefeê
©rjmbolê gegeben. Sßollen näinüd) in 3ermatt ©urfdje
unb ©läbdjen Siebeêleute werben, fo bittet jener ben
©ater beg ©läbdjetiS um bie ©rlaubnig, am ©onntag
mit ber Familie ju ©littag effen ju bürfen. ©in Slb=

fd)lag roäre ©eleibigung, bebeutete lebenslängliche 2iob=

feinbfdjaft. Sommen barf ber ©urfdje fd)on, aber bie
bange fjrage ber beiben, bie jufammenftreben, ift nun :

2Birb ber ©ater mit Säfe aufwarten Sanglant, feierlich
holt ber ©ater enblid) jum ©d)luffe ben ätteften Säfe=
laib be§ §aufe§ bernieber torn ©djragen, jertrümmert
ihn, reicht bem ©urfdjen unb bem ©läbdjen ein ©tüd,
unb roenn fie gegeffen baben, ftnb fie ©erlobte nor ben

©eroalten beë Çimmelg unb ber ©rbe. Unb nad) ibnen
effen ade tom Säfe unb trinïen tont älteften 28adifer=
roein, bamit bie greunbfdjaft unter ben gamilienmit=
gliebern gebeibe. —

Plie melt Mann man Die pieurdjeniiimme Mären

®ie größte ©ntfernung, auf bie bin bie ©tenfd)en=
ftimme je gehört roorben ift, beträgt, fo rouuberbar
ba§ Hingt, 30 Silometer (4 geograpbifdje ©teilen).
®aS roar in bem ©ranb ©anon (gelfenfdjtucbt non
©oloroba, roo ein ©îann ben Slamen „©ob" an bem
einen ©trbe laut augrief unb an bem anberen laut
oerftanben rourbe. — Sieutenant ^ofter, Steilnebmer
an ißearpg britter Sîorbpoleçpebilion, fanb, baff er
mit einem ©lanne auf ber anberen Seite beg tpafeng
©ooen auf eine ©ntfernung Don 2 Silometern fpredjen
tonnte, ©ir 3>obn fjrautlin erhärte ebenfalls, baff
er ftd) bequem auf 1,5 Sin. weit Don anberen unters

«laüierfpkl ohne ©otenfenntnio unb ohne
©oten Stiebt niete Steubeiten auf mufitalifçbem @e=

biete bürften folcbeg aiuffeffen erregen, roie bie neuefte
©uflage beg unter obigem îitel erfdjtenenen ©qftemg,
banbelt eg bd) bod) um bie ©rlernung beg Slaoier=
fpielg obne Stoten ober fonftige ©ortenntniffe burd)
@elbftunterrid)t. ®et ©rfinber, Sapedmeifter ïb^obor
SBaltber in Slltona bat mehrere gaffre gebraucht, um
bie SUtetbobe auf bie jefcige ©infadjbeit unb Söffe ä't
bringen. ©0 mancher ©luffffreunb tann fid) hiernach
ohne roeitereg, lebiglid) burd) ©efolgung ber ©rtlärung,
feine Sieblingglicber felbft einüben, ba bie ©letffobe fo
leicht gehalten ift, bah fie ohne ©lüffe non jebermann
fofort oerftanben roirb. §eft 1 unb 2 mit 6 beliebten
ßieberu beforgt auf SBunfd) für ©tf.2.50 bie ©jpebition
biefer 3eitun9 unter Stadjnabme be§ ©etrageg. [1511

halten habe. — ®r. fljoung berichtet, baft bei ©ibraltar
bie menfd)lid)e ©timme 16 Silometer roeit hörbar ge=

roefen fei. — ®er ©d)ad roirb 00m SBaffer befonberg
träftig fortgeleitet, ©ei ©erfueffen im ©enferfee
feffäffte ©odabon bie ©emebmbarfeit einer unter=
getauefften Sliitgel auf etroa 100 Silometer. — granflin
behauptet, bag Slneinanberreiben non jroei ©teinen im
SSaffer 800 SJteter roeit gehört 31t haben. $icfft über
bem SBaffer ober einer ©igflädje roirb ber ©djad mit
grofter Sraft unb Slarheit fortgeleitet. ®r. föutton
ersählt, bah er an einer ruhigen ©tede ber Stbcnife
bei ©ffelfea eine ißerfon auf 42 ©leter ©ntfernung
beutlid) porlefen hörte, roährenb bag auf bent Sanbe
höchfteng big 23 ©leter roeit möglid) ift. — 4kof.
SEtjnbaH beobachtete im ©egenteil auf bem ©tontblanc,
bah ein ißtffolenfcffuff nicht ftärfer fdjadte alg ein au8
ber glafdje fpringenber ©bampagnerpfropfen. iflerfonen
in einer ©adongoitbel löttnen ßaute oon ber ©rbe
aug noch roeit länger hören, alg fie fid) ben Seuten
unten oernehmbar ntadjen lönnen.

Krampfadern, hämorrhoiden,5 Tlecbtcn.
1C30J ^ur sgehanbluttg offener Srampfabern, §ämor=
rhoiben, foroie jeber rounben ©tede, §autauefd)läge tc.,
leiftet ber Jatobébalfam" (non; 3lpotf)efer
©. SErautmann, ©afel) norsügliche ®ienfte. @g ift lein
©eheimmittel, fonbern ein nad) roiffenfd)aftlid)en @runb=
fätjen hergeftedteg ©rseugnig, 3uoerläffig in ber SDBir=

ïung unb unfdjäblich im ©ebraud) unb roirb auch °iel=
fad) non 9lerjtea oerorbnet.

Schöne Seidenstoffe zu Blousen etc. von
Fr. 1.60 an. Seiden u. Sammetresten. Grosso
Auswahl, billige Preise. Verlangen Sie
Muster und Auswahlsendungen. [1631

Hchweizerhaus, St. Gallen
Rosenbergstrasse 63, 5 Minuten v. Bahnhof.

Seidenresten-Depot.

Was du tust
tue weise!

Dieser Mahnung sollte jede Hausfrau eingedenk sein. Es genügt nicht,
wenn Sie beim Einkauf nur „Malzkaffee" verlangen. 'Sie müssen stets ausdrücklich

„Kathreiners Malzkaffee" fordern und genau darauf achten, dass Sie

auch echten „Kathreiners Malzkaffee" im geschlossenen Paket in der bekannten

Ausstattung mit Bild und Namenszug des Pfarrers Kneipp und der Firma
„Kathreiners Malzkaffee-Fabriken" erhalten. Nur dann sind Sie sicher, einen
Malzkaffee zu bekommen, der als gesundes, billiges und wohlschmeckendes

Familiengetränk unübertoff'en ist. [1524

Stoff-Büsten
mit verstellbarem

Ständer [1555
von Fr. 11.50 an.

Büsten nach Mass.
Illustrierte Preisliste

gratis und franko.

Herrn. Gräter
Basel, Luftgasse 3

Telephon 1376.

^Vorzügliche

,upper\

geröstetem Weizenmehl

JFortarnvjl"
Generalvertrieb

Max Brunner
Zürich, Schaff hausen.

Reine, frische Sennerei-Butter
per Kilo à Fr. 2. 75 ab Verkaufsort liefert an solvente Abnehmer [923

Anton Schelbert in Kaltbrunn.

0. Walter-Obrechts

FABRIK-MARKE

Besre Hornkamm
für Haarpflege und Frisur

Ueberall erhältlich.1

Gelegenheit für 16241

Wiederverkäufer.
Resten in Woll- und

Baumwollstoffen für Frühjahr u.Sommer
unter günstigen Bedingungen zu
verkaufen. Reflektanten wollen sich gefl.
unter Chiffre 1624 S B an die
Expedition des Blattes wenden.

Schweizerische

Einlach

solid, billig

Schwingschili

Cenlralsguble

Vor- und

rückwärts nahend

Goldene Medaille.Mailand 1900:
Ablage Basel : Kohlenberg 7.

„ Bern: Amthausgasse 20.

„ Lnzern: Kramgasso 1.

„ Winterthur: Motzgasse.
„ Zürich: PelikaDStrasse 4.

„ Genf: Corraterie 4. (1610

Für besseres Schuhwerk verwende man bei Schnee
Hocliglanzfett 1559

macht dfts Leder weich und wasserdicht.

I
I Volle Figur, wundervolle Büste

in kürzester Zeit durch mein Alsaco-Kraft-
Nährpulver (kein Heilmittel, obschon ärztlich
empfohlen gegen Magerkeit, Appetitlosigkeit,
Nervosität, Bleichsucht, Migräne etc.) und Büstencreme

„Selecta", zusammen Fr. 5. (l'e 4131 q) [1606
Ed. Baumann, Chemiker, Binningen-Basel V.

Graphologie.
1602] Charakterbeurteilung aus der
Handschrift. Skizze Fr. 1.10 in
Briefmarken oder per Nachnahme
Aufträge befördert die Exped. d. Bi.

RUDOLF MOSSE
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents
!g(>ifrliiidet 1867). [1199

znüriricjih:
Aarau — Basel - Bern — Blei — Chur
— St. Gallen - Glarus — Luzern —

Schaffhausen — Solothurn.
Berlin - Frankfurt a,M. - Wien etc.

empfiehlt sich zur Besorgung von

MT Inseraten
in alle schweizerischen und ausländ.
Zeilungen, Fachzeitschriften,

Kalender etc. zu Originalpreisen
und ohne alle Nebenspesen.

Bei grösseren Aufträgen höchster Rabatt.

Geschäftsprinzip: Pronrote, exakte
und solide Bedienung. Diskretion!

Zeilungskatalog gratis il.franco.

3ctixvei?er ?rauen-Teitung — Blätter kür clen käuslicken Kreis

Der Käse im Wender Zermatter.

Eine große Rolle spielt der Käse, jener Käse, der
so hart ist, daß man ihn mit dem Beil zertrümmern
und mit den schärfsten Messern schaben muß. Die
Vornehmheit eines Geschlechts wird nach dem Alter
der Käselaibe geschätzt, die es aufweisen kann, und je
lieber, je vornehmer der Gast ist, der in das Haus
tritt, mit desto älterem Käse wird er in der
'Aufwartung geehrt. Es soll Häuser geben, welche
Käse aus der Zeit von der französischen Revolution
besitzen, aber nur bei höchst feierlichen Gelegenheiten,
bei Geburt, Hochzeit und Tod wird davon genossen.
Soviel Buben und Mädchen im Hause, mindestens so
viele Käse sind auf dem Laden, denn bei der Geburt
eines Kindes wird ein Laib bereitet, der den Namen
des neuen Weltbürgers trägt. Zum erstenmal wird
er angeschnitten, wenn dieser Hochzeit hält. Dann essen

alle Gäste ein Stück von diesen Käselaiben des Bräutigams

und der Braut, damit die Ehe mit Fruchtbarkeit
und Frieden gesegnet werde. Und den Rest ißt man
in freundlichem Andenken und redlichem Trauern, wenn
sich das Grab über dem Besitzer geschlossen hat. Selbst
das Jawort der Braut wird durch ein Stück dieses
Symbols gegeben. Wollen nämlich in Zermatt Bursche
und Mädchen Liebesleute werden, so bittet jener den
Vater des Mädchens um die Erlaubnis, am Sonntag
mit der Familie zu Mittag essen zu dürfen. Ein
Abschlag wäre Beleidigung, bedeutete lebenslängliche
Todfeindschaft. Kommen darf der Bursche schon, aber die
bange Frage der beiden, die zusammenstreben, ist nun:
Wird der Vater mit Käse aufwarten? Langsam, feierlich
holt der Vater endlich zum Schlüsse den ältesten Käselaib

des Hauses hernieder vom Schrägen, zertrümmert
ihn, reicht dem Burschen und dem Mädchen ein Stück,
und wenn sie gegessen haben, sind sie Verlobte vor den

Gewalten des Himmels und der Erde. Und nach ihnen
essen alle vom Käse und trinken vom ältesten Walliser-
wein, damit die Freundschaft unter den Familienmitgliedern

gedeihe. —

Wie mit KM um kle MeiMllMm Köm?
Die größte Entfernung, auf die hin die Menschen-

slimme je gehört worden ist. beträgt, so wunderbar
das klingt, M Kilometer (4 geographische Meilen).
Das war i» dem Grand Canon (Felsenschlucht von
Coloroda, wo ein Mann den Namen „Bob" an dem
einen Ende laut ausrief und an dem anderen laut
verstanden wurde. — Lieutenant Foster, Teilnehmer
an Pearys dritter Nordpolexpedilion. fand, daß er
mit einem Manne auf der anderen Seite des Hafens
Boven auf eine Entfernung von 2 Kilometern sprechen
konnte. Sir John Franklin erklärte ebenfalls, daß
er sich bequem auf 1,5 Km. weit von anderen unter-

«lavierspiel ohne Notenkcnntnis und ohne
Noten k Nicht viele Neuheiten auf musikalischem
Gebiete dürften solches Aufsehen erregen, wie die neueste
Auflage des unter obigem Titel erschienenen Systems,
handelt es sich doch um die Erlernung des Klavierspiels

ohne Noten oder sonstige Vorkenntnisse durch
Selbstunterricht. Der Erfinder, Kapellmeister Theodor
Walther in Altona hat mehrere Jahre gebraucht, um
die Methode auf die jetzige Einfachheit und Höhe zu
bringen. So mancher Musikfreund kann sich hiernach
ohne weiteres, lediglich durch Befolgung der Erklärung,
seine Lieblingslicder selbst einüben, da die Methode so

leicht gehalten ist, daß sie ohne Mühe von jedermann
sofort verstanden wird. Heft 1 und 2 mit 6 beliebten
Lieder» besorgt auf Wunsch für Mk.2.S0 die Expedition
dieser Zeitung unter Nachnahme des Betrages, jlöll

halten habe. — Dr. Aoung berichtet, daß bei Gibraltar
die menschliche Stimme 16 Kilometer weit hörbar
gewesen sei. — Der Schall wird vom Wasser besonders
kräftig fortgeleitet. Bei Versuchen im Genfersee
schätzte Colladon die Vernehmbarkeit einer
untergetauchten Klingel auf etwa 100 Kilometer. — Franklin
behauptet, das Aneinanderreihen von zwei Steinen im
Wasser 800 Meter weit gehört zu haben. Dicht über
dem Wasser oder einer Eisfläche wird der Schall mit
großer Kraft und Klarheit fortgeleitet. Dr. Hutton
erzählt, daß er an einer ruhigen Stelle der Themse
bei Chelsea eine Person auf 42 Meter Entfernung
deutlich yorlesen hörte, während das auf dem Lande
höchstens bis 23 Meter weit möglich ist. — Prof.
Tyndall beobachtete im Gegenteil auf dem Montblanc,
daß ein Pistolenschuß nicht stärker schallte als ein aus
der Flasche springender Champagnerpfropfen. Personen
in einer Ballongondel können Laute von der Erde
aus noch weit länger hören, als sie sich den Leuten
unten vernehmbar machen können.

Wampfârn. fiämorrdoiaen/7lecdten.
Hìir Behandlung offener Krampfadern, Hämor-

rhoiden, sowie jeder wunden Stelle, Hautausfchläge :c.,
leistet der ,,Tt. Jatobsbalsam" (von^ Apotheker
C. Trautmann, Basel) vorzügliche Dienste. Es ist kein
Geheimmittel, sondern ein nach wissenschaftlichen Grundsätzen

hergestelltes Erzeugnis, zuverlässig in der Wirkung

und unschädlich im Gebrauch und wird auch vielfach

von Aerzten verordnet.

Lodüliv 8eiäen3tofLk su Mousvri sto. von
p'r. 1.50 an. Seläen u. Lammetresten. Orosso
^u3^vad1, billies ^0186. Vsrlanssli Kis
Nu3l.tr s1031

8t. KsIIen
Rosovdsrssìi-asss 03, 5 Ninulvri v. öadokok.

Zmâsni-pslvn-vkpot.

Vus à tust
tue weise!

visser lVInknunZ ssilts js<ls llnuskrau oinZsäsnIc ssin. llis ZsnüAt nielit,
vvsnn 8is dsiin vinknnk nur „lVIàkntkss" vsrlnnAsn. Tis müssen stets nusclrüek-

lià „Itsîknvînei'» àlôkntkee" forciern unci Zennu cinrnuf nekton, class Sis
nueìi eeìiten „lîatlireiners àlîàil'es" im Aeseìilossonsn vàet in à' bekannten

àsstattnnZ wit Lilcl unci àwens?UA ciss vt'arrers Xnsipp unci cisr virwa
„Xaìlirsiners j>Iàstatfee-vabriksn" erkalten. àr ciann sinci 8ie sicker, einen
àiôkati'se 2u bekommen, äsn à Zssunciss, billiges unci woblsebmeekencies

vamilienAstrânk unükertotl'sn i8t. f1524

8toii-kü8ten
mit verstellbarem

Ktändsr sISbb
von fr. 11.50 an.

Itiiîstìii ii»« I>

Illustrierte Preisliste
Zratis und franko.

Nerm. Krater
kssel, >.uttgss«e Z

Delspbon 1376.

hVor-^glià

geröstetem Vleirenmetil

lZerieratveririsb

kà, kwà kMMÎ-kà
per Ulla à ?r. S. 75 ad Vsrkauksort liskert an solvents ^.bnsbmsr s923

àtvn 8àeldert in Xaitkrunn.

0. s

kelegenlieit isr
Vieâerverkâujer.

Ikt tstt ii i» Iiixl
vollst«»A«I» kürkrübjabr u. Kammer
unter KünstiZen LsdinZunAsn xu ver-
kauten. Lstlsktanten wollet» siel» Zekl.
unter Lîtrikkre 1624 8 k an clis Lx-
pedition des Llatles wenden.

8ek^eiiei'i8l:!>e

klolsck

8oU millg

ZcliMogzrliIII

ceiUksi^uilie

Vor- M M-
vgrlz nsoeiil!

ÌVIe<î»i1Ie.

kvodienders 7.

Svrn: 20.

„ Xrsnl8»33v 1.

„ ìViiRtvrtkur: Nvt2s»33s.
„ Sîitrtel»: ?elikav3dra33v 4.

(^orrstvriy 4. j1610

k'üi' bssss^ss LczkukvzfSr'I^ vsrwsuâs rnsri dsi SodriSS
loss

rrisONt ctr>8 xvSiczti ninâ

I
î Volle ffjguk, ivunliervolle Küste

in tzürxsstsr Zeit durolr mein ^ìlssvo-Xràkt-
Häiirpniver (stein Heilmittel, obsebon ür^tiioli sm-
pkodlsn KSßten Dla^srstsit, ^ppstitlosi?stsit, Her-
vositât, iìlsioksuobt, lVlÌArâns sto.) und Lüsten-
orème „Selevîs", Zusammen ?r. 5. fie NZ1 s1606

Lli. ösumann, Linnnikei-, kinningen-kllssl V.

lirapliologie.
1602j (ltzaraitterbsurtsilunA aus der
Landselrrikt. Lstix^s ?r. 1.10 in Lriet-
marken oder per Haoknalrms
^ukträKS bskördsrt dis Lxxed. d. LI.

grösste ànnonoen-^xpellitìon
cles Kontinents

t8>vr!>,u1ot t887> sllgg

^arau — Lsgel - kvrn — ktsl — Okur
— 8t. Lallen - lZisfus — i.u?ei'n —

8ekaftksu8vn — 8o!otkurn.
Serlin - franstkurt a li^. - iVien slc.

Vî Insensten
it, sllv sekvvvi^vi-isckvn uricl au3läv<Z.

^aok^vitsodrikteii,
ikllâor vte- nu Orisillttlproisvii

0tlQS »IIS NvKsiI3pe36II.
kei grössetsn kààgen làtià lîslistl.

Nesobäktsprlnzlp: prompte, oxakte
unü sollrlo ksötenung. Nlstiretton

Xe!tnnAs/rata/oAArn(!su./ranco.
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Brtefftafktt ôet $teôaftiicm.

eftr. fîK. 3». @3 ift jur ©tunbe unmöglich, eine
perfönltcbe Sorrefponbenj aufzunehmen. ®ie 2Haterie,
bie ©te in 3t)rem ©djreiben beijanbeln, ift in itjrer
SBidjtigfeit fdjon längft anertannt unb rotr haben and)
non jeher ba§ 2Jlögltd)e getan, um roirïlid) gebiegenen
SEÖünfdjen jur ©rfüllung p oerhelfen, fofern bie Bîotioe
TOirtlidh nur etijifdjer Statur finb. 21uf gar feinem
©ebiete roirb fo oiet unb fo raffiniert fpefuliert unb
geheuchelt, rote auf biefem. ®iefe (SrfenntniS ift ben
grauen nad) unb nad) aufgegangen : fie finb fid) lauernber
©efaijren beroujjt unb geben fidj SUlüije ihr §erj fo
lange in fefter £>anb ju Ratten, bii fie glauben, oon
ber [Reinheit ber Slbficfjten überjeugt fein ju bürfen.
3ubem liegen alte unb neue £ebenSanfcf)auungen in
ber ©egenroart bart im ©treit, fo bajj aud) bieS bie
Söfmtg ber berührten grage fdjroieriger geftaltet. SBir
roerben inbeS nidjt unterlaffen, fie roieber anjufdjneiben
unb sur Befpredjung gu bringen; gefdjebe bieS nun
im [Rahmen beSBlatteS ober buret) prioateBeantroortung
gfjreâ 93riefe§, ben roir gfmen hiermit beftenS per*
banfen. gm einen ober im anbern gall ntüffen roir
aber um ©ebulb bitten.

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 1591

freue ^eferin in gl. 2113 fiapajiteit im gadje
ber 8ehIfopf= unb SRadijenbebanblung roirb uns oon
funbiger Seite genannt: ßerr Dr. ©rnft Oppifofer,
©teinengraben 38. ®er ©enannte genieße a!3 bewährter,
beliebter unb oielgefudjter ©pejialift großen 2lnfehenë.
©obann roirb ebenfalls beftenS empfohlen für ben oor«
liegenben gall : ßerr [ßrof. Dr. gr. ©iebenmantt, Ber;
nouiUiftrafse — beibe roie geroünfcht in SBafel.

Eifriger «Xefer in 3. Bei genügenber Beteiligung
liehe fid) bie grage überlegen, benn mit bem hlofjen
gntereffe ift eS nicht getan. S)ie geeignete gorrn
roirb fid) finben taffen unb bie Opfer für ben ©injelnen
roürben nid)t grojj. Saffen ©ie an ghrem einige
^Srobebatlong fteigen unb teilen ©ie unS gelegentlich
baS (SrgebniS mit. ge nach biefem roerben roir ber
©adje nähet treten, gür ghre 2lufmerffamfeit fei
ghnen übrigens beftenS gebanft.

Piffp A- i« S3. Seferinnen burd) baS SDtittel
ber Sefemappe fbnnen roir felbftoerftänblid) ben Bor^ug
nid)t einräumen, fonbern biefeS 3u0eftüribrti§ ift ben
felbftänbig jaljlenben 2lbonnenten gemacht gm ©eiteren
müffen ©ie barüber nad)benfen, aus roeldjer £afd)e
eigentlich bie tflortoauSlagen fliehen müffett, roenn ©ie
brei unb biet Dffertbriefe ohne SRarlen fdjicfen, bie
roir bann franfieren foHen. ©ie finb bloS fieferin beS

BlatteS burd) bie SRappe, gehören auch tticljt ju ben
gnferenten, roir haben alfo nict)t bie minbefte Beran=
laffung, für ©ie ©elbauStagen ju madjen unb Briefe
ju fdjeeiben. ®amen jeigen oft einen mertroürbig
fdjroadh entroictelten ©efd)äftSfinn.

giftiger <£ef« in Sä. gft mit Bergnügen jur
gelegentlichen Besprechung geftellt. greunblidjen ©ruh-

Sports d'Hiver*Winter Sports
t-

Le froid et lei Cold, and sharp 1 Frost und Wetter
grand air vif abî-jstrong air injure| greifen die Haut
mentlapeau.Pourjthe skin : in order an;umübleFolgen
prévenir ces acci-lto avoid this, use zu vermeiden,

il dents, employezlevery day the{gebrauche manE

chaque jour lavraiej^enume {täglich den echten

CREME SIMON F>A.RIS

Garantierte

Präzisions-Uhren

jeder Preislage.
Verlangen Sie Gratiskatalog

(na. 1400 Abbildungen).

I Leicht-Mayer & tie.

lilTZERN
Kurplatz

Nr. 27.

?fir 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1600
Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Federn
und

I Flaum
enorm billig und gut.

Garantiert neu, füllkräftig, fein
entstäubt u. gedörrt, Federn
p. Pfund Fr. —.90, 1.25, 2.10,
2.70 (Spezial. für Kinderbetten),
Fr. 1.40, 2.10, 2.55 (f. Unterbett.),
leichten Halbflaum Fr. 1.90, 2.25,
2.45 (für Oberbett), Rupffedern
Fr. 1.80, 2.35, 3.10 (für Kissen),
Nordpol-Flaum-Spezialität Fr. 3.90
(3—4 Pfund füllt grosses
Plumeau), blütenweisser Halbflaum
Fr. 3.25, 4 —, 4.35, 4.90.
Hochfeiner, weisser Gänse-Flaum
Fr. 6.70 (enorm billig, 3—4
Pfund füllt prachtvoll grosses
Plumeau). GegenJNachnahme.
Umtausch gestattet. Garantieleistung.

(H 64431 C) [1589
Fachmännische Beratung.

E. Rothschild, Zürich.

Reeses
Backpulver

wirkt sicher

FABRIK-NIEDERLAGE 3

Schmidt & Kern.
ZÜRICH.

fil
Hausfrauenü

VERGLEICHT DIE

STAHLDRAHT=SPÄHNE
1533

J!ELEPHANT"
MIT JEDER ANDERN MARKE.

Eine Probe genügt, um Euch von der Ueberlegenheit
dieses besten Schweizer Fabrikates zu überzeugen.

Cacao j)e Sotig.
Seit über 100 Jahren anerkannt

erste holländische Marke.
«egrtlndet 1870. [1327

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, köstl.
Geschmack, feinstes Aroma. — Höchste Auszeichnungen.

Vertreter: Paul Widemann, Zürich II.

nittmuster
ber

„Gartenlaube
nach beu jahlreichen Blobe*
bilbern irr jebem §efte

für 216onnentcn 3um halben JJreife!

gebei neu fjin.juiretenbe Slöonnent

erhält ©utfebeine, bie ihm ben Sejug
Pou ©rfiiiithnuftern jur^älfte
beë ïfîreifcê fidjern, ben 9îid)t=

abonnenten fahlen müffen S

Abonnements
auf bie ©artenlauhe mit
bem S3ei6!nit „Die ÜSelt bet

grau" juin Bteife bon roödhent»

lieh 25 Bfg- toerben bon
allen Buchhanblungen jeber=

3eit entgegengenommen, gn
§eft 1 beginnt ber neue

fpatiucnbe 3toman „®in
löninIid)er Kaufmann"

bon gba Boh'®b.

[Garantiert reine ,[1569

Kideibutter
liefert billigst

Dillier-Wyss, Luzern.

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen

Eisenpräparat bereitete Eisenbitter

von Jon. P. Mosimann,
Apoth. in Langnau i. E., ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste Blutreinigung. [1609

[!£ gutes Aussehen "S"
Die Flasche à Fr. Ä'/a mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen
Apotheken und Droguerien. (H50Y)

+ St. Sakobs-Balsam -p
von Apotheker C. Trautmann. Basel.
Hausmittel I. Ranges als Universal-Hell- und
Wundsalbe fUr Krampfadern, Hämorrhoiden,
offene Stellen, Flechten. L1629

In allen Apotheken à Fr. 1.25.
Gen.-Depot: St. Jakobs-Apotheke, Basel.

Sauerstoffreichstes

Reifen Pulver^^
uuiumcj w)*7

pjav
Schweizer
FabriKat

Die sdiönste Wäsche im Winter!

Ersetzt Luft- u. Sonnenbleiche, wenn
die Wäsche nicht mehr im Freien

getrocknet werden kann.

Sträuli & Cie.p Winterthur.
Fabrikanten d. rühmliohst bekannten

und best eingeführten

Gemahlenen Seife.

Vckvveiser ?rsuen-2eitung — Vìâtter kür âen kâusUcken Kreis

Briefkasten öer Neöakliou.

Kr. M. II. Es ist zur Stunde unmöglich, eine
persönliche Korrespondenz aufzunehmen. Die Materie,
die Sie in Ihrem Schreiben behandeln, ist in ihrer
Wichtigkeit schon längst anerkannt und wir haben auch
von jeher das Mögliche getan, um wirklich gediegenen
Wünschen zur Erfüllung zu verhelfen, sofern die Motive
wirklich nur ethischer Natur sind. Auf gar keinem
Gebiete wird so viel und so raffiniert spekuliert und
geheuchelt, wie auf diesem. Diese Erkenntnis ist den
Frauen nach und nach aufgegangen : sie sind sich lauernder
Gefahren bewußt und geben sich Mühe ihr Herz so
lange in fester Hand zu halten, bis sie glauben, von
der Reinheit der Absichten überzeugt sein zu dürfen.
Zudem liegen alte und neue Lebensanschauungen in
der Gegenwart hart im Streit, so daß auch dies die
Lösung der berührten Frage schwieriger gestaltet. Wir
werden indes nicht unterlassen, sie wieder anzuschneiden
und zur Besprechung zu bringen; geschehe dies nun
im Rahmen des Blattes oder durch private Beantwortung
Ihres Briefes, den wir Ihnen hiermit bestens
verdanken. Im einen oder im andern Fall müssen wir
aber um Geduld bitten.

ezi.zciinz
^!psri-ß/Ii!cfi-ß/Isfii

kesto Kioder-^atirunx.
Ois Lüebse fr. 1.39.

Treue Leserin in Zt. Als Kapazität im Fache
der Kehlkopf- und Rachenbehandlung wird uns von
kundiger Seite genannt: Herr Or. Ernst Oppikofer,
Steinengraben 38. Der Genannte genieße als bewährter,
beliebter und vielgesuchter Spezialist großen Ansehens.
Sodann wird ebenfalls bestens empfohlen für den
vorliegenden Fall: Herr Prof. Or. Fr. Siebenmann, Ber-
nouillistraße — beide wie gewünscht in Basel.

Eifriger Leser in Z. Bei genügender Beteiligung
ließe sich die Frage überlegen, denn mit dem bloßen
Interesse ist es nicht getan. Die geeignete Form
wird sich finden lassen und die Opfer für den Einzelnen
würden nicht groß. Lassen Sie an Ihrem Ort einige
Probeballons steigen und teilen Sie uns gelegentlich
das Ergebnis mit. Je nach diesem werden wir der
Sache näher treten. Für Ihre Aufmerksamkeit sei
Ihnen übrigens bestens gedankt.

Milky A. tu W. Leserinnen durch das Mittel
der Lesemappe können wir selbstverständlich den Vorzug
nicht einräumen, sondern dieses Zugeständnis ist den
selbständig zahlenden Abonnenten gemacht. Im Weiteren
müssen Sie darüber nachdenken, aus welcher Tasche
eigentlich die Portoauslagen fließen müssen, wenn Sie
drei und vier Offertbriefe ohne Marken schicken, die
wir dann frankieren sollen. Sie sind blos Leserin des
Blattes durch die Mappe, gehören auch nicht zu den

Inserenten, wir haben also nicht die mindeste
Veranlassung, für Sie Geldauslagen zu machen und Briefe
zu schreiben. Damen zeigen oft einen merkwürdig
schwach entwickelten Geschäftssinn.

Eifriger Leser in A. Ist mit Vergnügen zur
gelegentlichen Besprechung gestellt. Freundlichen Gruß.

8M ll'ÛÍMîMtkI' 8P0I18

fie kroici et lei Oold, sncl sksrpl Krost und Wetter
Krand sir vik abî-îstronK sir injure! Kreiken ctie Usut
ment Is pesu. Kour tke sbin : in ordei an; umübie Kolben
prévenir ces acci-îlo avoid tkis, use ?u vermeicten,

emploie?! everzr dszr lfielKebrsucke man° ckaqus jourlsvraie j^enuins Z lsKlicd den ec/rà

garantierte

klÄiMllZHIM»
jeder Preislage,

iisriluizen Sie lllztlàlàg
(es. Mll llddûàgî»).

k. « tilZ.

Knrxlats

à 27.

?ür S.so Tranken
versenden kranbo KSKvn Kaobnakme

là S So. st. Illiletk lUASeilen
(ea. 60—70 IsiebtbssebädiKte Ltücbs
der ksinsten Koilstts-Lsiksn). s1699
LerKmann à Oo, Wivdlbon-lZürieb.

keile»»»
und

enorm billig und gut.
(garantiert neu, küllbrüktiK, kein
entstäubt a. Ksdörrt, keitenn
p. Kkund Kr. —.90, 1.25, 2.19,
2.79 (Lpszüal. kür Kinderbetten),
Kr. 1.49, 2.19, 2.öS (k. filntsrbstt.),
leiobten ssaibllaum Kr. 1.99, 2.25,
2.45 (kür Oberbstt), kupffedern
Kr. 1.89, 2.35, 3.19 (kür Kissen),
^ordpoi-flsum-8pe?islität Kr. 3 99
(3—4 Kkuncl küllt grosses Klu-
msau), blütsnwsisssr ttalbtiaum
Kr. 3.25, 4 —, 4.35, 4.99. Loob-
keiner, wsisssr Ksnss
Kr. 6.79 (snorrn billig, 3—4
Kkund küllt pracbtvoll Krasses
Klumsau). OsKönZlKacbnabms.
Omtausob Kestattst. (garantie-
lsistunK. (O 64431 O) s1539

Kaebinännisebs OeratunK.
L. kottiseliilö, ^ürieli.

peeses
kackguivef

s,

vgROi-sivni' nix:

1533

_u

Nil
ILïnv genûgî, u Lu fi von à Ueke^Iegenkvik
dieses kssìen k'sbi'ileaìes l!u üfisrMUAen.

Lseso Ve Song.
Sott river 100 ünlaron s,rrsrbs,nrrt

erste bollàrrckisobs blàrbs.
«esrUuckvt »»7». l13Z7

(garantiert rein, lsicfit löslieb, nafirfiakt, erKÍebÌK, böstl.
(Zesobmavb, keinstss freina. — tiöebsts ^usreioknungsn.

Vertreter: Kanl Widenoann, 2ürick II.

aittmuster
der

„Gartenlaube
nach den zahlreichen
Modebildern in jedem Hefte

jür Abonnenten zum halben Preise!

Jede, neu hinzutretende Abonnent
erhält Gutscheine, die ihm den Bezug

von Schnittmustern zurHälfte
des Preises sichern, den Nicht- ^
abonnenten zahlen müssen ^

Abonnements
auf die Gartenlaube mit
dem Beiblatt „Die Welt der

Frau" zum Preise von wöchentlich

25 Pfg. werden von
allen Buchhandlungen jederzeit

entgegengenommen. In
Heft 1 beginnt der neue

spannende Roman „Ein
löniglicher Kaufmann"

von Ida Boy-Ed.

lZsrsntîert Z1569

ZMeldutter
lisksrt billigst

I-uiem.

Oer aus àsn besten Oittsrlrräutsrn
der Vlpsn und einem lsiofitvsrdan-
lieben Kisenprävarat bereitete fissn-
bitter von II»!sii»iritii,
Vpotb. in fianZnau i. K., ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel. OsKsn
/tppstitiosigKeit, kieiobsuvbt, Slutarmut,
sllvrvvnsob«äoks unübertroffen an Otite.
— feinste Siutrsinigung. s1699

gute! àîàn 1!!,?
Oie Klasebs à Kr. mit Oebrauobs-

anweisunK 2n baben in allen Vpo-
tbsksn und OroKuerisn. (II59 V)

^ 8t. Zàdz-Sàsm »S»

von àpotvskkr O. Vrautmamil, Itasel.
Hausmittel I. llanzss als UnIversal-llsII» und
VVunäsalbo kür Krampfadern, llSmorrkoldsn,
offene Stollen, ploeblon. (IKW

In allen àpotdsàsn ä Pr. 1.2S.
tlen.-Oepor: St. Iskobs-àpotbslro, vasol.

5atier8lofflàti!te5
Seifen kulver^â

Hie ZUM Mà im Mk l

IZrsvtst lauft- u. 8onnsndlk!ods, wsiiQ
6ìs ^V'àsOìis niedt rustir im ^rvisii

setroo^nsì wsrâvn ^ami.

Sîi'AuN à vie.,
?adrikiaiitvii â. rUdmliodst dskarmtsii

imâ dsst viQsvkiltirtsii

kemsklenvn SeîTe.
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